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M.  Pf.  Der  Erdball  findet  keinen  Frieden 
Krieg  and  Kriegsdrohung,  Bürgerkrieg  in  Süd- 
osliisien.  am  Mittelmeer,  in  Afrika  und  Süd¬ 
arabien  Allein  diese  Aufzahlung  ist  eine  An¬ 
klage  Aber  gegen  wen?  Geht  es  um  Unterwer¬ 
fung  fremder  Völker,  um  pure  Machtausdeh- 
nung,  um  echten  Existenzkampf,  um  Verteidi¬ 
gung,  um  Unabhängigkeit?  Ist  Krieg  ein  Natur¬ 
ereignis  oder  eine  Psychose? 

Das  Bild  ist  undurchsichtig,  verworren.  Neh¬ 
men  wir  Vietnam  und  Nigeria:  russische  und 
chinesische  Waffen  gegen  die  Amerikaner  in 
Südoslasien;  russische  und  britische  Unter¬ 
stützung  der  nigerianischen  Zentralregierung 
gegen  das  abtrünnige  Biafra,  das  zum  min¬ 
desten  ideologisch  von  China  unterstützt  wird. 
Im  Nahostkonflikt  —  der  ja  noch  nicht  beigelegt 
ist,  denn  noch  immer  branden  die  arabischen 
Kriegsdrohungen  um  Israel  —  waren  vorwie¬ 
gend  französische  Waffen  gegen  sowjetrussische 
eingesetzt.  Mit  Griechenland  und  der  Türkei 
sind  es  zwei  NATO-Verbündete.  die  einander 
kriegerisch  drohen,  des  alten  Zankapfels  Zypern 
wegen.  Im  Jemen  kämpft  eine  , Befreiungsfrone 
gegen  die  andere,  da  geht  es  auch  um  die  Frage 
für  oder  gegen  Nassers  Arabische  Liga.  Die 
Fronten  werden  sich  jetzt  wohl  klären,  nachdem 
die  Engländer  Aden  endgültig  geräumt  haben 
und  die  Volksrepublik  Südjemen  ausgerufen 
worden  ist. 

Der  griechisch-türkische  Krieg  dürfte  vermie¬ 
den  werden  können.  Die  von  Israel  besiegten 
arabischen  Staaten  drohen  vorerst  nur  mit  Wor¬ 
ten.  Vietnam  bleibt  die  größte,  die  quälendste 
Wunde  —  um  so  mehr,  als  der  dieses  Krieges 
müde  gewordene  amerikanische  Verteidigungs¬ 
minister  McNamara  gehen  mußte,  um  einem 
Nachfolger  Platz  zu  machen,  der  Präsident  John- 
sonB  politischen  Vorstellungen  mehr  entspricht. 
Johnson  wünscht  verstärkten  militärischen  Ein¬ 
satz,  wünscht  den  Sieg.  Dabei  muß  immer  wie¬ 
der  daran  gedacht  werden,  daß  es  hier  nicht 
etwa  darum  geht.  Nord-Vietnam  zu  erobern, 
ebensowenig  darum,  sich  eine  Kolonie  Süd- 
Vietnam  zu  sichern.  Die  Zeiten  der  Kolonial¬ 
herrschaft  sind  endgültig  vorbei.  Süd-Vietnam 
ist  ein  wichtiger  westlicher  Brückenkopf,  in  den 
das  kommunistische  Nord-Vietnam  eingedrun¬ 
gen  Ist.  Alle  Erdkämpfe  spielen  sich  auf  süd¬ 
vietnamesischem  Boden  ab.  Ein  kommu¬ 
nistisches  Süd-Vietnam  aber  würde  der  Beginn 
einer  verhängnisvollen  Eskalation  sein,  würde 
das  Vordringen  des  kommunistischen  Macht¬ 
blocks  über  Laos  und  Kambodscha  nach  Thai¬ 
land  bedeuten,  vor  die  Tore  Indiens,  nach  Cey¬ 
lon. 

Die  russische  Haltung  freilich  ist  unklar: 
Denn  im  Rahmen  einer  solchen  Eskalation 
könnte  es  zwangsläufig  zum  Zusammenstoß  mit 
China  kommen.  Marschall  Sokolowski  hat  die 
Zwangslage,  in  die  die  Sowjetunion  angesichts 
des  militärischen  Engagements  der  Vereinigten 
Staaten  geraten  sei,  in  einem  Interview  mit  der 
Los  Angeles  Times  bedauert  und  auf  eine  ent¬ 
sprechende  Frage  geantwortet: 

.Ja.  es  ist  ein  Jammer,  aber  wir  befürchten 

eine  stärkere  Einbeziehung  in  den  Konflikt. 
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Ein  vertrautes  vorweihnachtliches  Bild  aus  der  Heimat:  Um  diese  Zeit  trafen  früher  Zehn¬ 
tausende  von  Gänsen  aus  Litauen  und  Polen  auf  den  ostpreußischen  Grenzbahnhöfen  ein. 
Munteres  Geschnatter  erfüllte  die  Lull,  wenn  sie  die  Waggons  verließen,  denn  sie  wußten 
ja  nicht,  daß  sie  bald  darauf,  ihres  Federkleides  beraubt,  in  den  Auslagen  der  Geschäfte 
und  Marktstände  und  wenig  später  als  leckere  WeihnaÄtsbraten  auf  den  Eßtischen  liegen 
würden.  Das  ostpreußische  Rezept  dazu  finden  Sie  auf  Seite  7. 


Mundspitzen  allein 
hilft  nicht  mehr . . . 


Neue  Varianten  im  alten  Spiel 

Was  will  Moskau  mit  erstrebten  Geheimverhandlungen  erreichen? 


H.  W.  —  Als  der  Bundeskanzler  vor  einigen 
Wochen  das  Wort  von  der  .Anerkennungs¬ 
partei*  sprach,  war  diese  Äußerung  keineswegs 
auf  die  im  Bundestag  vertretenen  Parteien  be¬ 
zogen.  Er  sprach  vielmehr  Jene  Kräfte  im  vor¬ 
parlamentarischen  Raum  an,  die  sich  seit  Jahr 
und  Tag  darin  gefallen,  den  Eindruck  zu  vermit¬ 
teln,  die  Anerkennung  der  Sowjelzone  als  einen 
legitimen  deutschen  Staat  sei  in  der  Lage,  einen 
gravierenden  Wandel  in  den  Beziehungen  zwi¬ 
schen  den  beiden  Teilen  Deutschlands  herbei¬ 
zuführen  Nun  hat  gerade  in  jüngster  Zeit  Wal¬ 
ter  Ulbricht  in  einer  Rede  vor  der  Volkskammer 
dargelegt,  daß  es  ihm  nur  darauf  ankommt,  den 
.souveränen  sozialistischen  Staat“  anerkannt 
und  diese  Gesellschaftsstruktur  als  die  Grund¬ 
lage  für  eine  deutsche  Wiedervereinigung  ge¬ 
währleistet  zu  wissen. 


Es  wäre  absurd  zu  leugnen,  daß  in  Mittel¬ 
deutschland  ein' politischer  Machtfaktor  entstan¬ 
den  ist,  der  auch  den  Bürgern  seinen  Willen  auf¬ 
zuzwingen  vermag.  Bei  der  Anerkennung,  so 
wie  sie  Ulbricht  wünscht,  geht  es  auch  gar  nicht 
um  die  Leugnung  dieser  Fakten.  Vielmehr  sol¬ 
len  wir  durch  unsere  Anerkennung  —  von  der 
man  sich  ausrechnet,  daß  sie  eine  Kettenreak¬ 
tion  im  Lager  unserer  Verbündeten  und  in  der 
neutralen  Welt  auslöst  —  die  .DDR"  zu  einem 
Völkerrechtssubjekt,  also  zu  einer  völkerrecht¬ 
lichen  Persönlichkeit  werden  lassen,  mit  allen 
Rechten  und  Pflichten,  eben  zu  einem  gleich¬ 
berechtigten  Partner  im  internationalen  Bereich. 


Die  Bundesregierung,  die  auf  die  Wiederher¬ 
stellung  Deutschlands  in  Frieden  und  Freiheit 
verpflichtet  ist,  vermag  gegenüber  derartigen 
Ansinnen  nur  negativ  zu  reagieren.  Sie  ist  be¬ 
reit,  über  alle  Fragen  der  menschlichen  Erleich¬ 
terungen  und  der  technischen  Kontakte,  die  dem 
Zusammenführen  der  beiden  Teile  Deutschlands 
dienen,  zu  verhandeln.  Die  Frage  der  Anerken¬ 
nung  steht  außerhalb  jeder  Diskussion,  und  das 
Gerede  und  Geraune  hierüber  vermag  unserer 
Position  nur  zu  schaden. 


Wenn  aber  nun  gar  der  Vorsitzende  des  Kura¬ 
toriums  Unteilbares  Deutschland,  Wolfgang 
Schütz,  den  famosen  Vorschlag  unterbreitet,  die 
Bundesrepublik  und  die  .DDR"  als  zwei 
deutsche  Gliedstaaten  anzusehen,  zwischen 
denen  .staatsrechtliche  Beziehungen*  hergestetlt 
werden  müßten,  dann  möchten  wir  mit  Bundes¬ 
tagspräsident  Gerstenmaier  dem  Kuratoriums¬ 
vorsitzenden  gegenüber  festslellen,  daß  hier 
von  einer  unhaltbaren  Prämisse  ausgegangen 
wird.  Ebenso  wie  Gerstenmaier  legt  die  Mehr¬ 
heit  der  Deutschen  keinen  Wert  auf  eine  Kon¬ 
föderation  mit  einem  Unrechtsstaat. 


Begrüßenswert  ist  die  Reaktion  des  Bundes 
der  Vertriebenen  zu  den  Äußerungen  des  Herrn 
Schütz,  nämlich,  daß  der,  der  derartige  politische 
Ziele  proklamiert,  gegen  den  Auftrag  des 
Grundgesetzes  handelt.  Das  Kuratorium  ist  zur 
Wiederherstellung  eines  ungeteilten  Deutsch¬ 
land  in  Frieden  und  Freiheit  verpflichtet,'  das  ist 
seine  Aufgabe,  und  diese  basiert  auf  jener 
Rechtsgrundlage,  von  der  auch  Herr  Schütz  nicht 
abzugehen  vermag. 


Wenn  der  Vorsitzende  heute  derartige  Vor¬ 
schläge  unterbreitet,  dann  wird  er,  wie  der  BdV 
mit  Recht  feststellt,  unglaubwürdig  und  ist  un¬ 
geeignet,  für  eine  Einrichtung  zu  wirken,  die  es 
sich  zum  Ziel  gesetzt  hat,  den  patriotischen  Wil¬ 
len  zur  Beseitigung  der  Teilung  Deutschlands 
zu  fördern  und  zu  festigen. 


Dieses  dumme  Gerede  vom  Vorteil  der  Aner¬ 
kennung  sollte  endlich  verstummen.  Bei  allem 
Respekt  vor  der  Meinungsfreiheit  finden  wir  es 
untragbar,  wenn  derartige  Thesen,  wie  sie  in 
dem  Memorandum  des  Herrn  Schütz  vertreten 
werden,  im  Namen  des  Kuratoriums  Unteilbares 
Deutschland  vor  die  Öffentlichkeit  gebracht 
werden.  Woran  sollen  unsere  Menschen  noch 
glauben,  wenn  der  Repräsentant  einer  Einrich- 
iung,  deren  Name  bereits  eine  Verpflichtung 
bedeutet,  Vorschläge  unterbreitet,  von  denen 
auch  der  Gesamtdeutsche  Minister,  Herbert 
Wehner,  feststellt,  daß  sie  der  derzeitigen  Lage 
Deutschlands  nicht  gerecht  werden. 


Was  Schütz  vorschlägt,  ist  in  der  Tat  eine  ab¬ 
solute  Irrealität.  Daß  aber  gerade  der  Vor¬ 
sitzende  des  Kuratoriums  Unteilbares  Deutsch¬ 
land  derartige  Thesen  in  einer  Zeit  vertritt,  da 
der  Osten  uns  immer  kräftigere  Backpfeifen  ver¬ 
setzen  will,  zeigt,  daß  es  nicht  mehr  genügt,  den 
Mund  zu  spitzen,  sondern  hier  muß  nun  gründ¬ 
lich  gepfiffen  werden. 


In  der  sowjetischen  Propaganda  spielt  der 
deutsche  .Revanchismus"  eine  bedeutende 
Rolle.  Allerdings  wird  diese  deutsche  Gefahr 
nur  aus  propagandistischen  Gründen  aufge- 
zäumt.  Man  weiß  im  Kreml  sehr  wohl,  daß  die 
Bundeswehr  kein  ernstlicher  Gegner  für  eine 
Macht  ist,  die  allein  in  Mitteldeutschland  mehr 
als  400  ÜOO  Soldaten  unterhält  und  die  allein  in 
Westrußland  über  700  Mittelstreckenraketen  auf 
die  Bundesrepublik  gerichtet  hat.  Von  dieser 
Grundlage  muß  man  ausgehen,  wenn  man  sich 
der  Frage  widmet,  welche  Motive  Moskau  wohl 
zu  Geheimgesprächen  mit  Bonn  über  eine  Ge¬ 
waltverzichterklärung  bewogen  haben  könnten. 
Ostexperten,  die  wir  in  dieser  Frage  an- 
sprachen,  vertreten  die  Meinung,  Moskau  wolle 
außer  dem  östlichen  auch  noch  den  westlichen 
Teil  Deutschlands  unter  Kontrolle  bekommen. 
Ein  derartiges  Ziel  liege  ganz  in  der  Devise 
Lenins  begründet,  der  bekanntlich  die  Auffas¬ 
sung  vertrat,  daß  nur  der,  der  Deutschland  be¬ 
sitze,  auch  über  Europa  zu  herrschen  vermöge. 

Im  Zeichen  des  nuklearen  Patts  beinhalten 
selbst  konventionelle  Auseinandersetzungen  die 
Gefahr  eines  Zusammenstoßes  der  Atomgigan- 
twn  Ein  derartiges  Risiko  jedoch  beabsichtigt 


die  Sowjetunion  nicht  einzugehen.  Deshalb  hat 
man  sich  auf  das  taktische  Nahziel  verlegt,  die 
Amerikaner  erst  einmal  aus  Europa  hinauszu¬ 
bugsieren.  Es  gibt  hierfür  verschiedene  Hebel, 
derer  man  sich  zu  bedienen  gedenkt.  Zunächst 
einmal  möchte  man  den  Eindruck  erwecken,  als 
vermöge  ein  Arrangement  in  Europa  eine  posi¬ 
tive  Einflußnahme  der  Sowjets  zur  Beendigung 
des  Krieges  in  Vietnam  herbeizuführen. 

Außerdem  aber  sucht  man  mit  EifeT  eine 
Lücke,  in  die  man  schlüpfen  könnte,  um  inner¬ 
halb  der  NATO  Unfrieden  zu  erzeugen  und  um 
den  Austritt  der  Bundesrepublik  aus  der  NATO 
herbeizuführen.  Die  Frage,  wie  man  dieses  Ziel 
erreichen  könne,  führt  zu  der  Feststellung,  daß 
man  eben  mit  einem  .revanchelüsternen 
Deutschland"  nicht  zu  verkehren  vermag. 

Würde  man  den  Bundesrepublikanern  ein 
.Wiedervereinigungs-  und  Konföderationsange¬ 
bot'  unterbreiten,  so  müßten  eben  gewisse 
psychologische  Voraussetzungen  erfüllt  sein, 
damit  man  es  einem  gewandelten  und  friedlie¬ 
benden  Staat  unterbreiten  kann.  Hierzu  braucht 
man  eine  gewisse  Übergangszeit  und  in  diese 
Zeit  sollen  eben  die  Gespräche  über  die  Ge¬ 
waltverzichterklärung  fallen. 


Die  Sowjets  glauben,  eine  gute  Zeit  für  dieses 
Vorhaben  angelroffen  zu  haben:  im  Jahre  1969 
hat  jeder  NATO-Staat  die  Möglichkeit,  seinen 
Austritt  aus  diesem  Verteidigungsbündnis  an¬ 
zumelden.  Die  Amerikaner  befinden  sich  noch 
lange  nicht  am  Ende  des  Krieges  in  Ostasien 
und  die  Sowjets  werden  dafür  sorgen,  daß  hier 
.der  Topf  auf  dem  Feuer  bleibt.*  Gerade  weil 
die  Sowjets  um  diese  Situation  in  Vietnam  wis¬ 
sen,  sind  sie  heute  mit  allen  Mitteln  darauf 
hinaus,  die  Amerikaner  zu  beeinflussen,  den 
Atomsperrvertrag  unter  Dach  und  Fach  zu  brin¬ 
gen.  Hierbei  ist  ihnen  zunächst,  und  das  hat  man 
eindeutig  zu  verstehen  gegeben,  nur  an  der 
Unterschrift  der  Bundesrepublik  gelegen. 


In  Moskau  rechnet  man  fernerhin  damit,  daß 
die  außerparlamentarische  Linke  in  der  Bundes¬ 
republik  sich  für  einen  Austritt  aus  der  NATO 
besonders  stark  macht  und  auf  der  anderen 
Seite  glaubt  man,  ein  .Konföderationsangebot* 
werde  die  Patrioten  auf  den  Plan  rufen,  die  eben 
die  Wiedervereinigung  über  die  Gesellschafts¬ 
form  stellen,  die  Moskau  für  die  Deutschen  vor¬ 
gesehen  hat.  Würde  dieser  Plan  aufgehen,  sc 
hätte  Moskau  letztlich  doch  noch  die  Partie  um 
Deutschland  gewonnen.  O.  S. 


Den  Frieden  ohne  Krieg  erreichen 
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Wir  wünschen  es  nicht,  aber  zwei  starke 
Atommachle  werden  automatisch  in  den 
Streit  gezogen,  und  der  Krieg  wird  unver¬ 
meidbar  einen  nuklearen  Charakter  anneh¬ 
men  —  und  Sie  kennen  die  Konsequenzen." 

Gewiß  —  der  Sowjetimperialismus  geht  über 
Leichen,  das  ist  keine  Neuigkeit.  Aber  da  es 
die  Sowjetunion  nidit  mit  den  USA  und  China 
zugleich  aufnehmen  kann,  bedeutet  die  Nuklear- 
Drohung  nichts  als  den  erpresserischen  Druck 
auf  die  USA,  sidi  zurückzuziehen. 

Nach  diesem  kurzen  Rundflug  über  den  Glo¬ 
bus  sehen  wir  ein,  daß  die  zu  Anfang  gestellten 
Fragen  keine  befriedigende  Antwort  erhalten 
können.  Die  Bevölkerung  der  Erde  wünscht  kei¬ 
nen  Krieg.  Aber  er  ist  ihr  Schicksal.  Der  Krieg 
wird  bleiben,  auch  wenn  es  nicht  zur  atomaren 
Selbst  Vernichtung  kommt.  Der  kämpferische  In¬ 
stinkt  wurde  mit  dem  Menschen  zugleich  er¬ 
schaffen. 

Wir  sind  keine  Revanchisten 

Welches  Gesidit  aber  zeigt  die  Bundesrepu¬ 
blik  inmitten  dieser  Welt  der  Wirren?  Das 
könnte  an  dei  Asienreise  des  Bundeskanzlers 
abzulesen  sein.  Wir  sind  ein  friedliebendes 
Land,  und  nichts  ist  unsinniger,  als  wenn  uns 
die  Kommunisten  als  .Imperialisten  und  Re¬ 
vanchisten"  beschimpfen.  Wir  haben  keinen 
Großmacht-Ehrgeiz,  aber  wir  haben  unsere  bren¬ 
nende  innerdeutsche  Sorge  und  Not  —  und  es 
ist  eine  der  Aufgaben  unserer  Regierung,  lür 
diese  Not  draußen  Verständnis  und  Sympathie 
zu  gewinnen. 

Kiesinger  hat  sidi  in  Asien  darum  bemüht. 
Indien  hat  ausdrücklich  zugesichert,  daß  es  die 
SBZ  nicht  anerkennen  wird,  auch  dann  nicht, 
wenn  Bonn  in  absehbarer  Zeit  wieder  diplo¬ 
matische  Beziehungen  zu  Jugoslawien  aufneh¬ 
men  sollte.  Natürlich  nidit  aus  lauter  Liebe, 
vielmehr  vor  allem  angesichts  der  in  die  Mil¬ 
liarden  gehenden  bundesdeutschen  Wirtsdiafts- 
hille,  auf  die  Indien  nun  keinesfalls  verzichten 
kann. 

Aber  auch  in  Burma,  das  nicht  wie  andere 
Länder  aut  deutsdie  Entwicklungshilfe  ange¬ 
wiesen  ist,  gewann  der  Kanzler  Sympathie. 
Dort  befand  er  sidi  an  der  Grenze  Chinas,  eines 
Nadibarn,  mit  dem  Burma  sich  außerordentlich 
geschickt  arrangiert  hat.  Da  die  Bundesrepublik 
am  Handel  mit  China  durchaus  interessiert  ist. 
zeigten  sich  die  Vorteile  unserer  heutigen  Lage 
—  wir  sind  keine  Großmacht,  haben  nicht  an 
allen  Ecken  und  Enden  der  Welt  politische  In¬ 
teressen.  Auf  dieser  Basis  verstand  man  sich, 
auf  dieser  Basis  war  es  auch  kein  großes  Opfer 
für  den  burmesischen  Staatschef,  zu  verspredien. 
daß  das  derzeit  dort  errichtete  Generalkonsulat 
der  „DDR”  nicht  in  eine  Botschaft  umgewandelt 
werden  würde. 

Ein  „DDR "-Generalkonsulat  besteht  auch  auf 
Ceylon,  wo  allerdings  die  Haltung  der  gegen¬ 
wärtigen  Regierung  in  der  Anerkennungsfrage 
als  nicht  ganz  sicher  und  eindeutig  angesehen 
werden  kann. 

Anders  liegt  die  Situation  in  Pakistan.  Prä¬ 
sident  Ajub  Khan  ist  zwar  ein  Freund  dei  Bun- 
desresublik,  aber  seine  Erwartungen  in  bezug 
auf  Militärhille  kann  Bonn  nicht  erfüllen  Ajub 
Khan  hatte  damit  gerechnet,  nachdem  die  USA 
ihre  Waffenlieferungen  eingestellt  haben.  Im¬ 
merhin  besitzt  die  SBZ  in  Pakistan  nicht  einmul 
ein  Konsulat  —  und  das  trotz  intensiven  so¬ 
wjetischen  Druckes.  Daran  scheint  sich  zunächst 
auch  nichts  zu  ändern,  auch  ohne  Militärhille. 
Schließlich  hat  die  Bundesrepublik  bisher 
1  Milliarde  Kapitalhilfe  und  250  Millionen  für 
technische  Hilfe  bei  allgemeinen  Entwicklungs¬ 
projekten  an  Pakistan  gegeben  . . . 

Ein  mühseliger  Weg 

Wirisehen:  es  ist  ein  mühseliger  und  überaus 
kostspieliger  Weg,  den  wir  gehen  müssen,  um 
draußen  in  der  Welt  Sympathie  zu  erringen 
und  Verständnis  für  unser  nationales  Anliegen 
Nummer  eins.  Versetzen  wir  uns  in  die  Ge¬ 
danken  der  Minister  asiatischer  Staaten,  die 
Rußland  und  China  zu  unmittelbaren  Nachbarn 
haben  —  wie  viele  Rücksichten  müssen  genom¬ 
men  werden,  wie  klein  und  unbedeutend  mag 
ihnen  die  deutsche  Frage  erscheinen! 

Kambodscha  —  durch  den  Besuch  Jaqueline 
Kennedys  der  Öffentlichkeit  wieder  zum  Be¬ 
wußtsein  gekommen  —  hat  Kanzler  Kiesinger 
nicht  besucht.  Kambodscha  ist  in  den  Sog  des 
Vietnamkrieges  geraten.  Obwohl  Staatschef 
Prinz  Sihanouk  es  schärfstens  abstreitet,  wollen 
amerikanische  Korrespontenden  auf  kambod¬ 
schanischem  Boden  Vietkong-Lager  entdeckt 
haben.  Die  Amerikaner  drohen  nunmehr,  flüch¬ 
tende  Vietkong  auch  bis  auf  kambodschanischen 
Buden  zu  verfolgen,  was  eine  geharnischte 
Warnung  Pekings  an  Washington  zur  Folge 
hatte. 

Dies  nur  als  Beispiel,  wie  sich  die  Aspekte 
von  heut  auf  morgen  ändern  können.  Jeder  ist 
sich  selbst  der  Nächste  Versprechungen,  die 
heute  gemacht  werden,  können  morgen  hin¬ 
fällig  werden  unter  dem  Druck  eines  großen 
Nachbarn. 

Die  Bundesrepublik  ist  keine  Großmacht.  Sie 
kann  keinen  nachhaltigen  Druck  ausüben,  sie 
will  es  auch  nicht  Sie  genießt  Sympathien,  sei 
es  in  Chile,  sei  es  in  Pakistan  —  aber  auf 
Sympathien  ist  keine  Politik  zu  gründen.  Sie 
ist  von  wirtschaftlicher  Bedeutung,  sie  ist  eine 
gewisse  Handelsmacht,  die  man  respektiert, 
aber  doch  nur  in  Grenzen. 

Und  so  müssen  wir  uns  immer  wieder  sagen, 
daß  keine  andere  Macht  unsere  nationalen 
Interessen  rückhaltlos  vertreten  kann,  daß 
keine  andere  Macht  dies  auih  bedingungslos 
tun  würde.  Wir  müssen  uns  selbst  für  unsere 
nationalen  Interessen  emsetzen.  Wir  müssen 
das  so  gut  tun  wie  irgend  möglich.  Wir  müssen 
es  so  überzeugend  tun  wie  irgend  möglich.  Wir 
müssen  das  Beispiel  geben  für  eine  Konzeption 
die  den  Frieden  ohne  Krieg  erreicht. 


Die  These 

vom  allzu  starken  Deutschland 


Von  Dr.  Erich  Janke 


Nicht  von  sowjetischer,  wohl  aber  von  unga¬ 
rischer  und  polnischer  Seite  ist  in  letzter  Zeit 
die  These  vorgebracht  worden,  eine  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  —  auch  nur  zwischen 
Oder  und  Rhein  —  könne  deshalb  nicht  in  Er¬ 
wägung  gezogen  werden,  weil  dieses  Deutsch¬ 
land  allzu  groß  und  stark  sein  würde.  Daß  Mos¬ 
kau  selbst  ein  derartiges  Gegenargument  gegen 
die  Wiederherstellung  der  staatlichen  Einheit 
Deutschlands  nicht  hervorhebt,  ist  offensichtlich 
darauf  zurückzuführen,  daß  der  Kreml  selbst¬ 
verständlich  keine  These  vertreten  kann,  die 
faktisch  besagt,  ein  wiedervereinigtes  Deutsch¬ 
land  könne  irgendwie  eine  Gefährdung  der 
sowjetischen  Supermacht  heraufbeschwören, 
was  denn  ja  auch  in  der  Tat  eine  unmögliche 
Vorstellung  ist . . . 

Wenn  Budapest  und  Warschau  nichtsdesto¬ 
weniger  eben  diese  These  vom  „allzu  starken 
Gesamtdeutschland"  verkünden,  müssen  also 
bestimmte  politische  Zwecksetzungen  zugrunde 
liegen,  und  in  Wirklichkeit  handelt  es  sich  denn 
auch  um  ein  Echo  auf  gewisse  westliche  Annah¬ 
men.  denen  durch  Wiederholung  verstärkte  Gel¬ 
tung  eben  bei  den  westlichen  Verbündeten  der 
Bundesrepublik  verschafft  werden  soll.  So  hat 
beispielsweise  bereits  Anfang  der  60er  Jahre 
der  französische  Publizist  Raymond  Cartier  in 
der  angesehenen  Illustrierten  Paris  Match  er¬ 
klärt,  die  Sowjetunion  werde  nicht  einmal  eine 
Wiedervereinigung  Deutschlands  unter  kommu¬ 
nistischen  Vorzeichen  zulassen,  weil  sie  nämlich 
damit  nur  ein  „chinesisches  Problem"  auch  an 
der  Westflanke  des  sowjetischen  Machtbereichs 
schaffen  würde:  Mit  einer  SED,  die  Gesamt¬ 
deutschland  beherrsche,  würde  jedenfalls  der 
Kreml  nicht  so  umspringen  können  wie  mit  Ul¬ 
bricht,  der  sein  Wohlverhalten  täglich  unter 
Beweis  stellen  müsse.  Nach  Ansicht  des  fran¬ 
zösischen  Beobachters  ist  also  die  sowjetische 
Deutschlandpolitik  auf  nichts  anderes  gerichtet 
als  eben  auf  die  Aufrechterhaltung  bzw.  „Ze¬ 
mentierung"  dei  Teilung  Deutschlands. 


Ähnlich  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  ver¬ 
schiedentlich  auch  amerikanische  Politikwissen¬ 
schaftier  geäußert,  und  auf  deren  Einfluß  ist  es 
wohl  auch  zurückzuführen  gewesen,  daß  der 
ermordete  Präsident  John  F  Kennedy  in  einer 
Unterredung  mit  dem  Schwiegersohn  Chru- 
schschews,  Adschubej,  auf  die  „deutsche  Ge¬ 
lahr"  zu  sprechen  kam  Das  war  zweifelsohne 
deshalb  geschehen,  weil  die  amerikanische  Re¬ 
gierung  eine  weltweite  Kooperation  mit  Mos¬ 
kau  anstrebte.  Es  handelte  sidi  also  faktisch 
darum,  daß  die  Erinnerung  an  die  amerikanisch¬ 
sowjetische  Waffenbrüderschaft  im  Zweiten 
Weltkriege  wachgerufen  werden  sollte.  Aber 
eine  „deutsche  Gefahr"  gibt  es  nicht,  und  so 
hat  das  politische  Manöver  den  USA  denn  auch 
nichts  eingebracht  —  was  daraus  hervorgeht, 
daß  die  Sowjetunion  und  ihre  Satelliten  etwa 
85  v.  H.  aller  Hilfslieferungen  bestreiten,  die 
Nord-Vietnam  und  die  kommunistischen  Viet- 
kong-Partisanen  in  Süd-Vietnam  erhalten. 

Nun  kann  allerdings  nicht  außer  acht  gelassen 
werden,  daß  sowohl  die  Rüdeerinnerungen  an 
den  Ersten  und  den  Zweiten  Weltkrieg  —  das 
Deutsche  Reich  leistete  in  beiden  Fällen  einer 
sich  über  den  ganzen  Erdball  erstreckenden 
riesigen  Kombination  von  Mächten  jahrelang 
Widerstand  —  als  auch  das  erstaunliche  Wieder¬ 


erstarken  der  deutschen  Wirtsdiaitskraft  nadi 
dem  Jahre  Null  (1945)  eben  jene  These  zu  stüt¬ 
zen  scheinen,  nach  der  ein  wiedervereinigtes 
Deutschland  allzu  stark  sein  würde:  Schließlich 
steht  die  Bundesrepublik  Deutschland  in  der 
Weltrangliste  der  Wirtschaftsmächte  an  dritter 
(in  der  westlichen  Welt  an  zweiter)  Stelle,  und 
es  ist  Mitteldeutschland  außerdem  gelungen, 
in  dieser  Hinsicht  im  Sowjetblock  den  zweiten 
Platz  nach  der  Sowjetunion  selbst  zu  erreichen. 

Vor  allem  bei  den  kleineren  Nachbarn 
Deutschlands  gibt  es  Bedenken  im  Hinblick  auf 
die  Zukunftsaussichten,  die  durch  eine  Wieder¬ 
herstellung  der  staatlichen  Einheit  Deutsch¬ 
lands  eröffnet  werden  würden.  Das  ist  nicht 
von  der  Hand  zu  weisen:  Sogar  von  amerika¬ 
nischer  Seite  ist  kürzlich  bemerkt  worden,  eine 
Wiedervereinigung  Deutschlands  würde  das 
Welt-Gleichgewicht  umstoßen,  wie  es  sich  nach 
dem  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  herausge¬ 
bildet  habe. 

äe 

Nichtsdestoweniger  ist  das,  was  sowohl  im 
Sowjetblock  als  auch  im  Westen  in  diesem 
Sinne  als  „Hinderungsgrund"  für  die  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  vorgebracht  worden 
ist.  absolut  nicht  stichhaltig.  Daß  die  These  vom 
„allzu  starken"  Gesamtdeutschland  irrig  ist, 
geht  schon  daraus  hervor,  daß  im  Atomzeitalter 
die  alten  Kriterien,  nach  denen  die  Machtposi¬ 
tion  eines  Landes  gewertet  wurde,  wie  etwa 
Bevölkerungszahl,  Bodenschätze,  geograpische 
Lage  und  territoriale  Ausdehnung,  weitgehend 
entwertet  worden  sind.  Alle  militärischen  Ex¬ 
perten  in  Ost  und  West  sind  sich  darin  einig, 
daß  ein  winziges  Land  —  der  französische  Ge¬ 
neral  Gallois  spielte  In  solchem  Zusammenhang 
einmal  theoretisch  auf  Monaco  an  —  das  über 
eine  maritime  Atommacht  verfügt,  eine  weitaus 
stärkere  Position  innehat  als  ein  weit  größeres, 
Ja  selbst  ein  riesiges  Land  ohne  Atommacht 
Eben  diese  Gegebenheit  liegt  denn  auch  dem  so¬ 
wjetischen  Streben  zugrunde,  gemeinsam  mit 
den  USA  den  sogenannten  Atomsperrvertrag 
besonders  gegenüber  dei  Bundesrepublik 
Deutschland  durchzusetzen,  nämlich  aus  der  Er¬ 
wägung  heraus,  daß  ein  atomar  bewaffnetes 
Westdeutschland  weitaus  mehr  politisches  Ge¬ 
wicht  haben  würde,  als  ein  „atomfreies"  Ge¬ 
samtdeutschland.  Und  was  die  Wirtschaftskraft 
eines  wiedervereinigten  Deutschland  anbetrifit, 
so  ließen  sidi  unschwer  alle  möglichen  Vor¬ 
kehrungen  treffen,  um  die  Interessen  aller  Be¬ 
teiligten  auf  die  Dauer  sicherzustellcn. 

Die  These,  daß  ein  zwischen  Rhein  und  Oder 
wiedervereinigtes  Deutschland  allzu  stark  sein 
würde,  stimmt  also  an  sich  schon  nicht,  vor 
allem  aber  nicht  in  Anbetracht  des  riesigen  Ge¬ 
fälles  zwischen  der  sowjetischen  und  der  deut¬ 
schen  Position,  das  nicht  einmal  dann  geringer 
sein  würde,  wenn  auch  eine  Regelung  der 
Oder-Neiße-Frage  in  die  Lösung  des  Deutsch¬ 
landproblems  einbezogen  werden  würde.  Auch 
ein  wiedervereinigtes  Deutschland  wäre  in  Re¬ 
lation  zur  Sowjetmacht  viel  zu  klein,  als  daß 
es  nicht  mühelos  kontrolliert  werden  könnte, 
ja  es  käme  hinzu,  daß  es  geradezu  zum  „Kataly¬ 
sator"  besserer  ost-westlicher  Beziehungen  wer¬ 
den  würde. 

* 

Die  französische  Argumentation,  daß  Moskau 
vor  allem  kein  von  der  SED  regiertes  Gesamt¬ 


Vertriebenen-Seelsorger  für  Verständigung 


mid  —  Mit  großer  Besorgnis  haben  die  Diö- 
zesan-Vertriebenenseelsorger,  die  unter  Vor¬ 
sitz  von  Bischof  Heinrich  Maria  Janssen  Ende 
November  in  Königstein  im  Taunus  tagten, 
Pressemeldungen  aufgenommen,  in  denen  von 
einem  .Polen-Memorandum"  des  sogenannten 
Bensberger  Kreises  die  Rede  ist.  (Ostpreußen¬ 
blatt,  Folge  48  vom  2.  Dezember,  Seite  2). 

Die  Seelsorger  betonten,  sie  wollten  alle  Be¬ 
mühungen  um  Frieden  und  Verständigung,  vor 
allem  mit  den  östlichen  Nachbarn,  nach  besten 
Kräften  fördern,  doch  seien  sie  ernstlich  besorgt, 
daß  durch  das  erwähnte  Memorandum  eine  ähn¬ 
liche  Atmosphäre  geweckt  werden  könnte,  wie 
sie  schon  durch  andere  Denkschriften  ausgelöst 
worden  sei.  „Frühere  Denkschriften  haben  nicht 
der  Versöhnung  gedient,  sondern  (z.  B.  inner¬ 
halb  der  evangelischen  Kirche)  Verbitterung, 
Erregung  und  Verwirrung  hervorgerufen."  Wei¬ 
ler  erklärten  die  Seelsorger,  sie  hielten  den 
innerkirchlichen  Dialog  für  unerläßlich.  „Wir 
bleiben  bei  unserer  Forderung,  daß  überall,  wo 
über  Ostfragen  gesprochen  wird,  auch  Vertrie¬ 
bene  mit  zu  Rate  gezogen  werden.  Dabei  können 
Außenseiter  uns  nicht  vertreten.“  Es  sei  „un¬ 
erträglich,  daß  in  einem  für  uns  bisher  anony¬ 
men  Kreis  so  lebenswichtige  Fragen  entschieden 
werden  sollen;  wir  wehren  uns  dagegen,  daß 
dieser  Kreis  als  Sprecher  der  Katholiken  oder 
gar  der  katholischen  Kirche  in  der  Bundesre¬ 
publik  angesehen"  werde.  Gleichzeitig  wurde 
bedauert,  daß  in  diesem  Zusammenhang  in  ver¬ 
schiedenen  Presseorganen  der  Name  des  Vor¬ 
sitzenden  der  Deutschen  Bischofskonferenz.  Kar¬ 
dinal  Döpfnet,  genannt  wird  Dies  sei  ein 
unverantwortlicher  Mißbrauch. 

Die  Konferenz  der  Vertriebenenseelsorger 


faßte  auf  ihrer  Tagung  den  Beschluß,  mit  einem 
entsprechend  ausgearbeiteten  Vorschlag  eine 
exakte  Regelung  der  Vertriebenenseelsorge 
innerhalb  des  neuzufassenden  Dokumentes 
„Exsul  Familia“  zu  beantragen,  die  nicht  in  den 
Rahmen  der  Emigranten-,  Gastarbeiter-  und 
Touristenseelsorge  gepreßt  werden  dürfe. 

* 

Die  Völker  müßten  im  Dialog  zu  einer  Frie¬ 
densregelung  kommen.  Dabei  hätten  die  Chri¬ 
sten  eine  besondere  Verantwortung  für  das 
Gespräch  zwischen  Deutschland  und  seinen  öst¬ 
lichen  Nachbarn,  „dessen  Ergebnisse  dann  not¬ 
wendigerweise  auch  Auswirkungen  für  die  po¬ 
litische  Behandlung  der  Fragen  haben"  würden, 
erklärte  der  bischöfliche  Assistent  des  Zentral¬ 
komitees  der  deutschen  Katholiken,  Prälat 
Bernhard  Hanssler,  auf  der  Tagung  der  Katho¬ 
lischen  Arbeitsstelle  für  Heimatvertriebene  in 
Bensberg.  Auf  der  Veranstaltung,  die  unter  dem 
Thema  „Wege  zum  innerkirchlichen  Dialog  um 
Heimat,  Recht,  Brüderlichkeit"  stand,  betonte 
der  Berliner  CDU-Bundestagsabgeordnete  Josef 
Stingl,  daß  zu  den  unabdingbaren  Menschen- 
Heimatortes  gehöre.  Für  eine  Friedensreqe- 
rechten  auch  das  Recht  auf  freie  Wahl  des 
lung,  so  sagte  Stingl,  müsse  eine  Lösung  ge¬ 
funden  werden,  der  Polen  und  Deutschland  frei 
zustimmen  könnten,  wobei  die  Grenzen  rela¬ 
tiviert  werden  müßten  und  die  Menschen  zu 
einem  Miteinander  kommen  könnten.  Ministe- 
rialdirigent  Dr.  Günter  Bachmann  forderte,  daß 
die  Kirche  mit  ihrer  moralischen  Autorität  die 
Grundlage  für  den  Frieden  mit  Polen  leqen 
müsse. 


Kurz  gemeldet 


Dr  Brigitte  Obendorfer  hat  die  Redaktion  der 
Sendereihen  „Alte  und  neue  Heimat  und 
Zwischen  Rhein  und  Oder“  im  Westdeut, 
sehen  Rundfunk  übernommen.  Frau  Dr.  Oben- 
dorfer  die  gebürtige  Schlesierin  ist  und  bis¬ 
her  in  der  Hauptabteilung  Politik  des  WDR 
l^tig  war?  tritt  damit  an  die  Stelle  des  kürz- 
lieh  verstorbenen  Wilhelm  Matzel. 

Dr.  Allred  Rojek,  langjähriger  Iruherer  Stadt¬ 
rat  und  Vorsitzender  des  Berliner  Landesver¬ 
bandes  der  Vertriebenen,  wurde  Y™  j5*' 
nat  und  Abgeordnetenhaus  zum  Stadtaltesten 
von  Berlin  ernannt.  _ 

Hartmut  Gassner,  Oberreqie rungsrat  im  Bun- 

desvertriebeneiuninisterium.  ist  unter  Bet be- 

haltung  seiner  bisherigen  Tätigkeit  fern ^  Re¬ 
ferat  Ustenausgleich  zum  persönlichen  Refe- 
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deulsthland  zulassen  würde,  weil  es  dann  mit 
denselben  schlechten  Erfahrungen  zu  rechnen 
hätte,  die  es  jetzt  mit  Peking  machen  muß, 
könnte  aber  immerhin  bedeuten,  daß  die  So¬ 
wjetunion  eher  noch  ein  in  Freiheit  wiederver- 
einiqtes,  wahrhaft  demokratisches  Gesamt¬ 
deutschland  an  seiner  Westflanke  haben  möchte. 
Daß  derartige  Erwägungen  schon  verschiedent¬ 
lich  im  Kreml  angestellt  worden  sind,  beweist 
jedenfalls  die  Zeitgeschichte.  Es  ist  noch  nicht 
lange  her.  daß  der  früliere  sowjetische  Mi¬ 
nisterpräsident  und  Parteichci  Nikita  S.  Chru¬ 
schtschow  mit  besonderer  Schärfe  die  „Partei¬ 
feinde"  Malenkow  und  Berija  verurteilt  hat, 
weil  diese  —  so  erklärte  er  in  seiner  Rede  vom 
8.  März  1963  —  bereit  gewesen  seien,  „die  DDR 
als  sozialistischen  Staat  zu  liquidieren  -  Es 
kann  in  der  Tal  sehr  wohl  sein,  daß  eines  Ta¬ 
ges  der  Kreml,  durch  besondere  Umstände  oder 
Entwicklungen  veranlaßt,  erneut  prüft,  in  wel¬ 
chem  Ausmaß  die  Freundschaft  des  ganzen  deut¬ 
schen  Volkes  für  die  Sowjetunion  von  größerem 
Nutzen  ist  als  die  Aufredilerhaltung  der  deut¬ 
schen  Teilung. 

Gedenkfeier  für  Wenzel  Jaksch 

mid  —  Anläßlich  des  ersten  Jahrestages  des 
Todes  von  Wenzel  Jaksch  veranstalteten  die 
Seliger-Gemeinde,  die  Sudetendeutsche  Lands¬ 
mannschaft  und  der  Bund  der  Vertriebenen  in 
Wiesbaden  eine  Gedenkfeier.  In  Ansprachen 
gedachten  führende  Mitarbeiter  der  Vertriebe- 
nenorganisationen  des  Verstorbenen  und  sei¬ 
ner  Leistungen  als  Politiker  und  Publizist  „Der 
Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen  prägte 
nicht  nur  ein  Stück  Vertriebenengeschichte,  er 
war  auch  ein  glühender  Patriot",  so  erklärte 
der  Geschäftsführer  des  BdV-Landesverbandes 
Hessen,  Karl  Kolpack.  Ein  Vorstandsmitglied 
der  Seliger-Gemeinde.  Karl  Kern,  würdigte 
Jaksch  als  Verkörperung  der  Moralität  in  der 
Politik  Der  Präsident  der  Bundesversammlung 
der  Sudetendeutschon  Landsmannschaft.  Dr. 
Egon  Schwarz,  teilte  init,  daß  eine  Wenzel- 
Jaksch-Sliftung  ins  Leben  gerufen  worden  sei, 
die  der  D.IO  zugute  kommen  soll. 

Von  der  Deutschen  Stiftung  für  europäische 
Friedensfragen,  deren  Präsident  Jaksch  eben¬ 
falls  war,  wurde  zu  seinem  Todestaq  eine  Pu¬ 
blikation  „Dokumente  und  Kommentare*  her- 
ausgegeben,  die  Zitate  aus  seinen  Büchern,  Re¬ 
den  und  Aufsätzen  der  Jahre  1936  bis  1966'  ent¬ 
hält. 
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Gedenkstunde  des  BdV  in  Frankfurt  am  Main 

Dank  an  George  C.  Marshall 


„Der  Bund  der  Vertriebenen  möchte  mit  diesem  Gedenken  an  einen  grölten  amerikanischen 
Mann  und  Freund  zugleich  für  die  10*/*  Millionen  deutschen  Heimatverlriebenen  —  und  die 
31/*  Millionen  Schidssalsgetährten  aus  der  sowjetisch  besetz.len  Zone,  die  zu  uns  gekommen 
sind  —  Uber  die  Erinnerung  an  Außenminister  Marshall  hinaus  unseren  Dank,  unser  Ver¬ 
trauen  und  unsere  freundschaftlichen  Gefühle  dem  ganzen  großen  amerikanischen  Volk  ge¬ 
genüber  zum  Ausdruck  bringen.“  Das  betonte  der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
unser  Sprecher  Reinhold  Rehs  MdB,  bei  der  Gedenkfeier  lür  den  verstorbenen  amerikani¬ 
schen  Außenminister,  an  dessen  Gedenkstein  er  einen  Kranz  niederlegte.  An  der  Feierstunde 
am  26.  November  nahm  als  Vertreter  des  Bundeskanzlers  und  der  Bundesregierung  Bundes¬ 
minister  von  Hassel  teil,  außerdem  waren  Vertreter  dt>s  Auswärtigen  Amtes  und  der  ame¬ 
rikanischen  Botschaft  erschienen.  Als  Vertreter  des  erkrankten  Frankfurter  Oberbürgermei¬ 
sters  Brundert  dankte  Stadlrat  Cordl  dem  Bund  der  Vertriebenen  für  die  Initiative  zu  dieser 
Feierstunde  und  sagte:  „Ich  qlaube.  daß  nicht  nur  die  Vertriebenen,  sondern  alle  Deutschen 
in  der  Bundesrepublik  dankbar  sein  sollten,  daß  eine  solche  Gedenkstunde  hier  stattgefun¬ 
den  hat.  Denn  das,  was  es  zu  sagen  gibt  am  heutigen  Tag  das  gilt  eben  nicht  nur  für  die 
Heimat  vertriebenen,  sondern  das  ist  eine  Angelegenheit  des  ganzen  deutschen  Volkes." 


Grausam  zerstörte  Städte  und  Dörfer,  deren  Bewohner  mitleidlos  vertrieben  wurden,  um  da¬ 
mit  „neue  Fakten"  zu  schaiten:  Das  war  unsere  Heimat  am  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges, 
Unsere  Aufnahme  von  der  Königsberger  Dominsel  gibt  einen  Begriff  von  dem  Ausmaß  der 
Zerstörung,  die  auch  historische  Bauten  von  unersetzlichem  Wert  nicht  verschonte. 

Foto:  Ernst  Grün 


In  seiner  Gedenkansprache  sagte  Joachim 
Freiherr  von  Braun,  stellvertretender  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen: 

„An  dieser  Statte  gedenken  wir  heule 
eines  politischen  Ringens,  das  zwanzig  Jah¬ 
re  zurückliegt,  das  dennoch  unverändert 
anhiilt,  dessen  Ausgang  aber  über  Frieden, 
Freiheit  und  Recht  in  der  Welt  entscheiden 
wird.  Unsere  Dankbarkeit  gilt  dem  Trä¬ 
ger  dieses  Ringens.  George  C.  Marshall, 
damals  Außenminister  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika." 

Der  Redner  wies  auf  die  Festveranstaltung 
hin.  die  am  2.  Juni  dieses  Jahres  zu  Ehren  des 
großen  amerikanischen  Staatsmannes  aus  An¬ 
laß  der  zwanzigjährigen  Wiederkehr  des  Tages 
der  Verkündigung  des  Marshallplanes  Stange- 
funden  hat  Der  Bundespräsident  hatte  an  je¬ 
nem  Tage  über  die  deutschen  Rundfunk-  und 
Femsehanstalten  des  einmaligen  geschichtli¬ 
chen  Vorganges  gedacht,  daß  die  eigentliche 
Siegermachl.  die  Vereinigten  Staaten,  sich  ent¬ 
schlossen.  dem  Besiegten  eines  entsetzlichen 
Krieges  zu  helfen.  Bundeskanzler  Kiesinger 
hatte  in  seiner  Ansprache  unter  anderem  fol¬ 
gende  Satze  geprägt: 

„So  mußten  wir  die  Spaltung  Europas, 
die  Spaltung  unseres  eigenen  Volkes  hin¬ 
nehmen  Aber  wir  wollen  und  werden  vor 
ihr  niemals  resignieren.  Dies  soll  für  die 
Zukunf.  unser  Dank  sein:  daß  wir  im  Gei¬ 
ste  George  C.  Marshalls,  also  unter  Zu¬ 
rückstellung  politischer  Leidenschaften  und 
Vorurteile,  die  Spaltung  unseres  Volkes 
uberwinden  wollen,  indem  wir  zugleich 
durch  die  Art,  wie  wir  entschlossen  sind 
dieses  mühselige  Werk  durchzuführen,  dem 
Frieden  der  Völker  dienen.“ 

Freiherr  von  Braun  sagte  im  Zusaramenhano 
mit  dem  Marshallplan: 

Jenes  Planes  wurde  gedacht,  der  den  Namen 
Marshalls  trägt  und  der  zur  Basis  eines  euro¬ 
päischen  Wiederaulbauprogramms  wurde,  einer 
ökonomischen  Neuordnung,  die  dem  freien  Teil 
Deutschlands  —  kraft  der  Leistungen  seiner 
Bürger  —  den  Anschluß  und  die  Teilnahme 
an  einer  modernen  Industriellen  Weltwirtschaft 
ermöglichte.  Mahnend  verwies  der  Bundeskanz¬ 
ler  rn  seiner  Gedächlnfsansprache  auf  das  Ver¬ 
antwortung  sfiewußt  sein  das  den  Staatsmann 
und  das  amerikanische  Volk  leitete,  als  sie 
ohne  politische  Leidenschaften  und  Vorurteile 
einen  Wiederaufbau  begannen. 

Eben  dies  Verantwortungsbewußtsein  bewies 
George  C.  Marshall  in  noch  weit  höherem  Ma¬ 
ße,  so  meinen  die  ostdeutschen  Heimatvertrie¬ 
benen.  durch  sein  unermüdliches  Streben,  eine 
gerechte  und  dauerhafte  Friedensordnung  her¬ 
beizuführen  Hier  ging  es  um  den  Ausgleich 
auf  internationaler  Ebene,  um  die  qeistige  Aus¬ 
einandersetzung  mit  fremden  Mächten,  mit 
ihren  echten  oder  vermeintlichen  Interessen  — 
um  eine  Auseinandersetzung,  deren  Erfolg  erst 
einen  wirtschaftlichen  Aufbau  zu  wahrem  Frie¬ 
den  machen  kann. 

Diese  Aufgabe  steht  fast  unverändert  von 
den  Staatsmännern  einer  Welt,  die  unter  Span¬ 
nungen  und  Zwietracht  leidet.  Beispielhaft  für 
alle  —  mögen  es  die  verantwortlichen  Regie¬ 
rungen  oder  die  Bürger  sein,  die  sich  der  Zu¬ 
kunft  ihres  Gemeinwesens  verpflichtet  wissen 
—  bleiben  Mut  und  Beharrlichkeit  Marshalls, 
mit  denen  er  für  der  Welt  Frieden  zu  wirken 
suchte. 

Dies  Ringen  des  Außenministers  um  Gerech¬ 
tigkeit  als  Voraussetzung  jedes  wahren  Frie¬ 
dens  hat  ihn  in  den  Augen  der  Ostdeutschen 
zu  einem  Großen  der  Geschichte  gemacht:  zu 
einem  Manne,  der  alle  Völker  hoffen  läßt,  hof¬ 
fen  aui  die  sittliche  Krafl  der  Menschen. 

Damals  nämlich  —  vor  zwanzig  Jahren  — 
fanden  die  großen  Außenministerkonferenzen 
nach  dem  Kriege  statt,  die  den  bestehenden 
Status  der  Gewalt  durch  eine  rechtmäßige  Ord¬ 
nung  ersetzen  sollten.  Es  waren  die  Außeninini- 
slerkonferenzen  der  Alliierten  des  großen  Krie¬ 
ges,  die  in  Moskau  vom  10.  März  bis  24.  April 
1447  und  in  London  vom  25.  November  bis  15. 
Dezember  1947  tagten.  Diese  Konferenzen  bil¬ 
den  historisch  eine  Einheit:  sie  sind  Gegen¬ 
stand  unseres  Gedenkens  und  verpflichten  da¬ 
zu,  unsere  bleibende  Dankbarkeit  gegenüber 
dem  amerikanischen  Staatsmann  nachhaltig  und 
öffentlich  zu  bekunden. 

Die  Konferenzen  sollten  die  Grundlagen 
eines  Friedensverlraqes  schaffen.  Dies  konnte 
ernsthaft  nicht  ohne  vorherige  Erörterung 
der  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Grenzen 
des  deutschen  Staates  geschehen.  Zu  diesen 
Problemen  sind  die  damaligen  Erklärungen 
Marshalls  noch  heule  und  bleibend  von  Bedeu¬ 
tung.  Dies  sei  mit  wenigen  Zitaten  beleqt, 

Deutsche  Ostgebiete 

Polen  nur  zur  Verwaltung  unterstellt 

Marshall  verwies  auf  das  Potsdamer  Proto¬ 
koll  von  1945  und  die  Tatsache,  daß  die  end- 
qüllige  Grenzregelung  bis  zu  einer  Friedens¬ 
konferenz  vertagt  und  daß  in  Potsdam  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  Polen  nur  zur  Verwaltung 
unterstellt  wurden.  Das  Problem  der  neuen 
Konferenz  sei  daher. 


„festzulegen,  wie  und  wo  die  endgültige 
Grenze  gezogen  werden  soll,  um  unnötige 
und  ungerechtfertigte  wirtschaftliche  Um¬ 
wälzungen  zu  vermeiden  und  unausweich¬ 
liche  irredenlische  Forderungen  in  Deutsch¬ 
land  auf  ein  Mindestmaß  zuruckzu führen “ . 

Vor  einer  Grenzfestlegung  sei  als  geistige 
Basis  zu  postulieren, 

„daß  europäische  Angelegenheiten,  die  die 
Allgemeinheit  angetien,  in  allgemeinem 
Interesse  zu  behandeln  sind“. 

Marshail  fuhr  fort: 

„Uns  obliegt  hier  am  Konferenztisch  die 
Pflicht,  den  Versuch  zur  Wiedererrichtung 
eines  Europas  zu  machen,  das  besser  ist 
als  das,  an  dessen  Stelle  es  treten  soll.  Nur 
wenn  wir  in  dieser  Hinsicht  Hoffnung  er¬ 
wecken,  können  wir  erwarten,  daß  die 
Menschen  das  erdulden,  was  erduldet  wer¬ 
den  muß,  und  daß  sie  die  Anstrengungen 
machen,  die  unerläßlich  sind,  wenn  wei¬ 
tere  Kriege  vermieden  und  die  Zivilisation 
Europas  gerettet  werden  soll,“ 

Der  amerikanische  Außenminister  unterstrich 
Ln  seiner  Erklärung  auch  wirtschaftliche  und 
be völ keru nqspol i tl sehe  überleg ungen : 

„Wenn  Deutschland  ...  in  Zukunft  zwei 
Fünltel  seines  Nahningsmittelbedarfs  odei 
mehr  aus  dem  Ausland  einführen  muß, 
dann  wird  die  deutsche  Wirtschaft  in  einem 
noch  höheren  Maße  industrialisiert  wer¬ 
den  müssen  als  vor  dem  Kriege,  oder 
Deutschland  wird  ein  überfülltes  Elends- 
eprartier  inmitten  Europas  bilden.  Die  aus 
den  Ostgebieten  ausgewiesenen  5  bis  6 
Millionen  Deutschen  werden  größtenteils 
ihren  Lebensunterhalt  in  der  Industrie  ver¬ 
dienen  müssen.“ 


66  Millionen  Bürger  in  einem  kleineren 
Deutschland  seien  eine  Gefahr. 

Politisch  sei  zu  beachten,  so  sagte  der  Au- 
ßenministei,  daß  „die  Abtretung  von  Gebieten, 
die  lange  Zeit  deutsch  waren“,  notwendiger¬ 
weise  „ein  irredenüsches  Gefühl  erzeugen“ 
müsse.  Gewiß  sei  Polen  zu  entschädigen.  Zu¬ 
gleich  sei  aber  eine  gebietsmäßige  Regelung 
zu  vermeiden, 

„die  die  demokratischen  Kräfte  in  Deutsch¬ 
land  in  Verruf  bringen  und  kriegerischen 
Nationalisten  die  Chance  geben  könnte, 
sich  abermals  einer  Generation  der  deut¬ 
schen  Jugend  zu  bemächtigen.  Wir  dürfen 
den  Feinden  der  Demokratie  und  Freiheit 
in  Deutschland  keine  ständige  und  volks¬ 
tümliche  Streitfrage  in  die  Hand  spielen. 
Wir  dürfen  auch  nichl  die  Hoffnung  zer¬ 
stören,  daß  die  deutsch-polnischen  Bezie¬ 
hungen  in  späteren  Jahren  von  dem  Geist 
echter  Friedensliebe  und  Zusammenarbeit 
getragen  sein  werden.“ 

Nachdem  der  sowjetische  Außenminister  Mo- 
lotow  von  einer  endgültigen  Grenzziehung  in 
Potsdam  gesprochen  halte,  betonte  Marshall 
mil  allem  Nachdruck  erneut  daß  der  Wortlaut 
des  Protokolls  das  Gegenteil  besage  und  daß 
selbst  die  Übertragung  der  Verwaltung  an  Po¬ 
len  nur  infolge  der  Schaffung  vollendeter  Tat¬ 
sachen  —  gemeint  Ist  die  Vertreibung  der  Be¬ 
völkerung  —  erforderlich  geworden  wäre.  Mar¬ 
shall  sprach  von  einem  Zustand  des  Augen¬ 
blicks,  der  „zu  der  bestimmten  Zelt  nicht  gut 
rückgängig  gemacht  werden  konnte“. 

Alle  diese  Gesichtspunkte  fanden  auf  sowje¬ 
tischer  Seile  kein  Gehör.  Am  27  November 
1947  brachte  daher  Marshall  die  Auffassung 
seines  Landes  nochmals  zum  Ausdruck.  Er  wies 
darauf  hin, 


daß  eine  gerechte  Grenzregelung  die  sorg¬ 
fältige  Beachtung  der  Bedürfnisse  voraus- 
setz.e.  die  der  direkt  betroffenen  Bevölke¬ 
rung  eigen  seien.  Die  Grenze  sei  aber  auch 
in  ihre  Bedeutung  für  eine  politische  Sta¬ 
bilität  Europas  zu  erfassen. 

Weiterhin  erklärte  er  wörtlich: 

„Wir  glauben,  daß  Grenzen  zwischen  Völ¬ 
kern  nicht  trennen  und  verbittern  sollten, 
weshalb  wir  dieses  Ziel  beim  Ziehen  einer 
Grenze  unterstützen  sollten  . . . 

Wenn  wir  die  Begründung  eines  demokra¬ 
tischen  und  friedlichen  deutschen  Staates 
anstreben,  dann  müssen  wir  eine  Entschei¬ 
dung  vermelden,  welche  die  Hoffnungen 
der  gemäßigten  Kräfte  innerhalb  Deutsch¬ 
lands  zunichte  machen  und  welche  wegen 
der  Verletzung  der  Atlantikcharta,  der  wir 
alle  zugestimmt  haben,  niemals  im  Ge¬ 
richtshof  der  Weltmeinung  Billigung  hnden 
würde.“ 

Soweit  die  festen  und  um  einen  gerechten 
Frieden  bemühten  Erklärungen  Marshalls  Er 
wurde  auf  den  Konferenzen  von  dem  britischen 
Außenminister  Bevin,  Angehöriger  der  La- 
bour-Party,  auf  das  wirksamste  unterstützt. 

Bevin  verwies  darauf,  daß  Polen  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  seine  Grenzen  zu  weit  nach 
Osten  vorgeschoben  hätte,  und  fuhr  fort: 

„Heute  besteht  die  Gefahr,  daß  Polen  mit 
seinen  Grenzansprüchen  zu  weit  nach  We¬ 
sten  geht.“ 

Er  stellte  sodann  die  Frage: 

„Werden  wir  (mit  der  bestehenden  vorläu¬ 
figen  Regelung)  Frieden  schaffen,  wenn  wir 
Deutschland  zwingen,  ein  hochindustriali- 
sierlei  Staat  z,u  werden,  wobei  wir  die 
während  des  Krieges  vertretene  Auffas¬ 
sung  eines  landwirtschaftlichen  Staates  um¬ 
drehen?“ 

Der  britische  Außenminister  schlug  dann 
konkret  voi  das  schlesische  Industriegebiet 
Polen  nur  in  derselben  Weise  anzuschließen 
wie  das  Saargebiet  an  Frankreich,  die  Gebiete 
(Pommern)  im  Norden  aber  —  von  Stettin  aus 
östlich  bis  zur  alten  Grenze  —  sollten  an 
Deutschland  zurückgeqeben  werden.  Ein  glei¬ 
ches  forderte  er  für  das  deutsche  Land  zwischen 
der  Lausitzer  und  der  Glatzer  Neiße,  dessen 
vorläufige  Übertragung  an  Polen  bei  den  briti¬ 
schen  Vertretern  ohnehin  mancherlei  Zweifel 
hervorgerufen  habe. 

Über  Deutschlands  Osten 
wurde  nicht  entschieden 

Erinnerung  und  Dankbarkeit  wären  hohle 
Worte,  wenn  nicht  aus  den  Erklärungen  der 
westlichen  Außenminister  für  Gegenwart  und 
Zukunft  die  gültigen  Prinzipien  einer  gerechten 
Friedensordnunq  abgeleitet  würden.  Prinzi¬ 
pien,  die  von  den  Siegern  bereits  verlautbart 
wurden,  als  Deutschland  stumm  war: 

Eine  dauerhafte  Friedensordnung  verlangt 
die  Achtung  vor  den  menschlichen  Rech¬ 
ten  einer  betroffenen  Bevölkerung,  das 
heißt  ihre  Selbstbestimmung,  muß  ebenso 
Gesetz  sein  wie  dies  freiheitliche  Grund¬ 
recht  niemals  durch  Massenvertreibungen 
zu  vernichten  ist. 

Das  Potsdamer  Protokoll  erhielt  für  die 
Welt  eine  zeitlose,  verbindliche  Ausle¬ 
gung:  Uber  Deutschlands  Osten  wurde  nicht 
entschieden;  seine  Verwaltung  durch  frem¬ 
de  Mächte  ist  ein  Provisorium;  Deutsch¬ 
lands  rechtmäßige  und  historisch  gewach¬ 
senen  Staatsgrenzen  bestehen  fort. 

Mit  Nachdruck  wurde  festgestellt,  daß  die 
Atlantikcharta  auch  für  Deutschland  und 
seine  Menschen  gilt.  Damit  wurde  unserem 
Lande  bestätigt,  daß  Territorialverände¬ 
rungen  von  dem  frei  geäußerten  Willen 
seiner  Bürger  abhängen,  daß  Souveränität 
und  Selbstregierung  auch  unserem  Volke 
gebühren  und  daß  den  Deutschen  die  Mög¬ 
lichkeit  zn  geben  ist,  in  Ihren  sicheren 
Grenzen  zu  leben.  Nur  die  Beachtung  sol¬ 
cher  Grundsätze  kann  wahren  Frieden  In 
der  Well,  In  Europa  und  für  Deutschland 
schaffen.  Dies  jedermann  deutlich  gemacht 
zn  haben,  ist  das  bleibende  Verdienst  der 
angelsächsischen  Außenminister  und  Ursa¬ 
che  unserer  Dankbarkeit  gegenüber  George 
C.  Marshall. 

Sie  wird  um  so  aufrichtiger  empfunden,  ie 
sichtbarer  sich  heute  vor  aller  Augen  das  end¬ 
lose  Ringen  zwischen  Recht  und  Macht  ab¬ 
spielt.  Die  Vorgänge  und  Erklärungen  von  1947 
seien  aber  auch  allen  jenen  eine  Lehre,  die  nur 
die  Realitäten  des  Augenblicks,  nicht  aber  den 
endlosen  Wandet  alles  Geschehens  sehen  wol¬ 
len,  und  die  es  für  unwirkliche  Romantik  hal¬ 
ten,  wenn  jemand  die  Grundlagen  einer  inter¬ 
nationalen  Ordnung  auch  für  unser  Land  und 
seine  Menschen  achtet. 

Niemand  sollte  sich  durch  Mut  und  Beharr¬ 
lichkeit  ausländischer  Staatsmänner  beschämen 
lassen  I 

Dies  sind  die  Gründe  des  Dankes,  den  die 
Heimatvertriebenen  stellvertretend  für  alle 
Deutschen  dem  amerikanischen  Staatsmann  be¬ 
kunden 

Die  Zitate  stammen  aus  folgende«  Quellen: 

I.  Bulletin  des  Presse-  und  Iniormationsamtes  der 

Bundesregierung,  Nr.  95r  vom  6.  Juni  1967,  Seite 

SOI  ff. 

2  Basic  Documenls  1941 — 49,  Washington  1950,  S. 

569.  Dokumente  und  Berichte  des  Europa-Archivs, 

Band  6,  Oberursel  1948,  S.  17  ft. 

3.  Europa-Archiv,  JuK  1947,  S.  719/20. 
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Hauptentschödigung  für  weitere  Jahrgänge  freigegeben 


Von  unserem  Bonner  OB-Mttarbelter 


Der  Präsident  des  Bundesausgleidisamles 
■wird  nunmehr  die  Ermächtigung  erhalten,  nach 
eigenem  Ermessen  die  Jahrgänge  hlr  die 
Altersfreigabe  der  Hauptentschädtgung  au  I Zu¬ 
rufen.  Der  ständige  Beirat  beim  Bundesaus- 
gleichsamt  stimmte  einer  soldien  Vollmacht 
zu,  und  die  Billigung  durch  den  Kontrollaus- 
schuß  dürfte  in  vierzehn  Tagen  erfolgen.  Es 
ist  erfreulich,  daß  die  Mittellage  des  Aus- 
gleidisfonds  sich  so  stark  gebessert  hat.  daß 
nunmehr  ein  zügiges  Aufrufen  der  Jahrgänge 
möglich  wird.  Es  kann  damit  gerechnet  werden, 
daß  1963  bis  zu  zehn  weitere  Jahrgänge  und 
in  etwa  vier  Jahren  sämtliche  Jahrgänge  auf¬ 
gerufen  sein  werden.  Zur  Zeit  ist  die  llaupt- 
entschädigung  für  alle  Geschädigten,  die  1905 
oder  früher  geboren  sind,  zur  Barauszahlung 
lreigegoben. 

Der  Ständige  Beirat  stimmte  ferner  dem  An¬ 
trag  zu,  daß  die  Hauptentschädigungsfreigabe 
für  Ausbildiingszwecke  bis  zu  6000  DM  betra¬ 
gen  darl,  Gegenwärtig  liegt  die  Höchstgrenze 
bei  5000  DM. 

Wichtigster  Tagesordnungspunkt  der  Beirats¬ 
sitzung  wai  die  Verabschiedung  des  Finanz¬ 
planes  1968.  Mit  rund  4  Milliarden  DM  liegt 
er  geringfügig  höher  als  im  Vorjahr  und  damit 
etwa  beim  Durchschnitt  der  Haushaltspläne  der 
letzten  fünfzehn  Jahre.  Während  jedoch  1953 
der  Etat  des  Ausgleichsfonds  noch  20  Prozent 
des  Bundeshaushalts  ausmachte,  bedeuten  die 
4  Milliarden  DM  1968  nur  noch  5  Prozent  des 
Bundesetats.  Nichts  verdeutlicht  das  Absinken 
der  Bedeutung  des  Lastenausgleichs  im  politi¬ 
schen  Raum  mehr  als  dieses  Herabsinken  der 
Prozentsätze. 

1968  wird  nach  langer  Zeit  wieder  die  Haupt¬ 
entschädigung  diejenige  Leistung  sein,  in  die 
die  meisten  Mittel  fließen;  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  stand  die  Unterhaltshilfe  an  der  Spitze. 
Statt  der  880  Millionen  DM  des  Wirtschafts¬ 
planes  1967  stehen  im  Plan  für  1968  1424  Mil¬ 
lionen  DM  als  Hauptentschädigungsansatz.  Die 
Unterhaltshilfe  wird  1968  1315  Millionen  DM 
erfordern;  sie  benötigte  1967  1385  Millionen 
D-Mark.  Auf  dem  dritten  Platz  steht  wie  im 
vergangenen  Jahr  der  Schuldenöienst  (Rück¬ 
zahlung  und  Verzinsung  früher  aufgenomme¬ 
ner  Anleihen);  er  macht  405  Millionen  DM 
gegenüber  603  Millionen  DM  im  Vorjahr  aus 
Das  Absinken  der  Ausgaben  für  den  Schulden- 
dienst  (in  den  Jahren  1953/57  waren  sehr  gro¬ 
ße  Anleihen  aufgenommen  worden,  um  die 
II  •  - 1  'entschädigung  innerhalb  von  fünf  Jah- 
r<  ■  bzuwidceln;  sie  mußten  1963/67  zurückge- 
zaihll  werden)  ist  einer  der  entscheidenden 


Dritter  Fünfjahresplan  zur 
landwirtschaftlichen  Eingliederung 

Es  wird  einen  dritten  Fünfjahresplan  zur  Ein¬ 
gliederung  der  vertriebenen  Landwirte  geben. 
Das  teilte  Bundesvertriebenenminister  von  Has¬ 
sel  auf  dem  Mitarbeiterkongreß  des  BdV  in 
Kassel  mit.  Der  neue  Fünfjahresplan  (der  zwei¬ 
te  lauft  1968  aus)  soll  wiederum  40  000  ehema¬ 
ligen  Bauern  zu  einer  Voll-  oder  Nebenerwebs- 
stelle  verhelfen.  Die  Regierung  schätzt,  daß  ge¬ 
genwärtig  noch  60  000  Ostbauern  auf  Ansied- 
iung  warten,  so  daß  mit  dem  neuen  Fünfjahres¬ 
plan  die  Vollendung  der  bäuerlichen  Eingliede¬ 
rung  abzusehen  sein  wird. 

Wie  von  Hassel  weiter  mitteilte,  sollen  die 
Vergaberichtlinien  härter  gefaßt  werden,  d.  h. 
Vertriebene,  die  nach  den  bisherigen  Vorschrif¬ 
ten  für  eine  Nebenerwerbssiedlung  in  Betracht 
kamen,  werden  nunmehr  ausgeschlossen  wer¬ 
den.  In  der  Regel  wird  es  sich  um  solche  Per¬ 
sonen  handeln,  die  in  der  Heimat  nicht  selb¬ 
ständiger  Landwirt  waren  bzw.  Erbe  eines  sol¬ 
chen  geworden  wären.  Uber  die  beabsichtigten 
Einschränkungsvorschriften  ist  Näheres  noch 
nicht  bekannt;  man  wird  jedoch  unvertretbaren 
Einengungen  des  berechtigten  Personenkreises 
nachdrücklich  entgegentreten  müssen. 

Die  von  der  Bundesregierung  eingeplante 
Finanzierung  ist  unzureichend.  Sie  reicht  für 
die  Schaffung  von  jährlich  8000  Stellen  nicht 
aus.  Selbst  wenn  man  in  Rechnung  stellt,  daß 
künftig  noch  seltener  Vollerwerbsstellen  errich¬ 
tet  werden  sollen,  sind  die  von  der  Regierung 
in  die  mittelfristige  Finanzplanung  eingestellten 
Mittel  zu  gering.  Der  Bundesvertriebenenmini¬ 
ster  beabsichtigt  übrigens,  die  landwirtschaft¬ 
lichen  Nebenerwerbssiedlungen  in  ländliche 
Heimstätten  umzutaufen.  Um  bei  der  von  der 
Regierung  vorgesehenen  Finanzierung  (die 
Hälfte  der  Mittel  soll  am  Kapitalmarkt  aufge¬ 
nommen  werden)  dem  Siedler  nicht  zu  hohe 
Zinskosten  aufzubürden,  soll  eine  Zinsverbilli¬ 
gungsaktion  geschaffen  werden. 

Die  landwirtschaftliche  Eingliederung  hat 
übrigens  im  ersten  Halbjahr  1967  einen  neuen 
Tiefenrekord  erreicht.  Die  Zahl  der  übernom¬ 
menen  Betriebe  sank  auf  1800.  Wenn  auch  mit 
einer  nicht  unerheblich  höheren  Ziffer  in  der 
zweiten  Jahreshälfte  zu  rechnen  ist,  so  wird 
das  Jahresgesamtergebnis  kaum  4000  Eingliede¬ 
rungen  übersteigen.  Das  Ist  die  Hälfte  des 
Solls,  das  der  zweite  Fünfjahresplan  vorschreibt 
Das  außerordentlich  schlechte  Ergebnis  des  er¬ 
sten  Halbjahres  1967  ist  nicht  nur  auf  die  Haus¬ 
haltskürzungen  1966  und  1967  zurückzuführen, 
sondern  auch  darauf,  daß  die  Mittel  des  Jahres 
1967  erst  in  der  zweiten  l*hrpshü!fte  zuge- 
teilt  wurden  N.  H. 


Gründe  dafür,  daß  in  den  nächsten  Jahren  für 
die  Bedienung  der  Hauptentschädigung  we¬ 
sentlich  mehr  Mittel  bereitstehen  als  ln  den 
letzten  Jahren.  Den  vierten  Platz  unter  den  Lei¬ 
stungen  des  Lastenausgleichs  hat  1968  mit  320 
Millionen  DM  die  Entschädigungsrente  inne 
Man  kann  sie  mitg  leichem  Recht  als  verrentet 
Hauptentschädigung  anseihen  wie  als  Alters¬ 
versorgungsleistung,  d.  h.  als  „quotale"  Lei¬ 
stung  wie  als  „soziale"  Leistung.  Auf  dem 
fünften  Rang  steht  die  Sparerentschädigung, 
die  in  erster  Linie  den  westdeutschen  Altspa- 
rem  zufließt;  sie  erreicht  1968  wie  in  allen  letz¬ 
ten  Jahren  200  Millionen  DM.  Diese  fünf  Lei¬ 
stungen  beanspruchen  3,7  Milliarden  DM  der 
insgesamt  4  Milliarden  DM. 

Die  übrigen  Leistungen  beschränken  sich 
1968  auf  300  Millionen  DM.  Es  handelt  sich  bei 
ihnen  um  die  Eingliederungsleistungen.  Vor 
zehn  Jahren  wurden  hierfür  mehr  als  2  Mil¬ 
liarden  DM  jährlich  aufgewendet.  So  hat  sich 
der  Charakter  des  Lastenausgleichs  verscho¬ 
ben.  Für  den  Härtefonds  werden  1968  85  Mil¬ 
lionen  DM  bereitstehen,  für  die  Hausrathilfe 
45  Millionen  DM,  für  Wohnunqsbau-Aufbau- 
darlehen  70  Millionen  DM,  für  Landwirtschafts- 
Aufbau  darlehen  27  Millionen  DM,  für  Gewer¬ 
be-Aufbaudarlehen  5  Millionen  DM,  für  Wohn- 
raumliilfe  1  Million  DM,  für  Ausbildungshilfe 
16  Millionen  DM. 

Bemerkenswert  ist  auch  die  Einnahmenseite 
des  Finanzplanes  1968.  Es  ist  das  erste  Jahr, 
in  dem  die  sogenannten  Plafond-Zuschüsse 
(Zuschüsse,  wenn  die  sonstigen  Einnahmen 
eine  bestimmte  Höhe  nicht  erreichen)  der  Län¬ 
der  nicht  mehr  gezahlt  werden.  Die  Einnahmen 
resultieren  also  allein  aus  den  Ausgleichsab¬ 
gaben,  ans  dem  Anteil  des  Ausgleichsfonds 
an  der  Vermögenssteuer,  aus  den  Unterhalts¬ 
hilfezuschüssen  des  Bundes  und  der  Länder,  aus 
den  Rückflüssen  aus  Aufbaudarlehen  und  aus 
der  Vorfinanzierung.  Aus  den  Ausgleichsabga- 
hen  (Vermögensabgabe,  Hypothek  enge  winnab- 
gabe,  Kredltgewimnabgabe)  werden  1968  1518 
Millionen  DM  erwartet;  das  sind  49  Millionen 
DM  weniger  als  im  Vorjahr.  Die  Vermögens¬ 
steuer  ist  mit  581  Millionen  DM  angesetzt 
worden.  Das  ist  mutmaßlich  zu  tief  geschätzt; 
der  Ertrag  wird  über  600  Millionen  DM  liegen. 
Die  Unterhaltshilfezuschüsse  des  Bundes  und 
der  Länder  (grundsätzlich  50  Prozent  des  Un¬ 
terhaltshilfeaufwandes)  betragen  650  Millionen 
D-Mark.  Die  Rückflüsse  aus  Aufbaudarleben 
werden  mit  607  Millionen  DM  geschätzt.  Vor 
zehn  Jahren  lagen  die  Ausgleichsabgaben  bei 


Teil  IV  und  Schluß 


Gleiches  Rentenrecht  für  alle! 

Nach  dem  „Gleichheitssatz"  unseres  Grund¬ 
gesetzes  müßten  auch  alle  beitragslosen  So- 
zialversicherungszeiten  gleich  behandelt  wer¬ 
den.  Er  wird  verletzt,  wenn  sich  ein  vernünf¬ 
tiger.  aus  der  Natur  der  Sache  ergebender  oder 
sonstwie  sachlich  einleuchtender  Grund  für  die 
gesetzliche  Differenzierung  nicht  finden  laßt. 

Das  Bundesverfassungsgericht  räumt  dem 
Gesetzgeber  zwar  eine  sehr  weitgehende  Ge- 
staltungsfreiheit  in  der  Frage  ein,  welche  Sach¬ 
verhalte  er  als  gleich  und  welche  er  als  un¬ 
gleich  ansehen  will.  Die  Verfassungsgerichts¬ 
barkeit  habe  nicht  zu  prüfen,  ob  der  Gesetz¬ 
geber  jeweils  die  gerechteste  und  zweck¬ 
mäßigste  Regelung  getroffen  habe,  sondern  le¬ 
diglich,  ob  jene  „äußersten  Grenzen  seines  Er¬ 
messensbereichs“  gewahrt  seien.  Der  Gesetz¬ 
geber  sei  innerhalb  jener  Grenzen  frei,  „die 
Merkmale  als  vergleichbar  zu  wählen,  an  denen 
er  Gleichheit  und  Ungleichheit  der  gesetzlichen 
Regelung  orientiert”.  Das  Nachprüfungsrecht 
der  Gerichte  erstreckt  sich  daher  lediglich  dar¬ 
auf,  ob  der  Gesetzgeber  diese  „äußersten  Gren¬ 
zen  seines  Ermessens"  eingehalten  hat.  In  die¬ 
sem  Sinn  hat  das  Bundesverfassungsgericht  für 
den  Bereich  des  Sozialversicherungsrechts  mehr¬ 
fach  entschieden. 

Es  ist  jedoch  kaum  anzunehmen,  daß  die 
Verfassungsgerichtsbarkeit  dem  Gesetzgeber 
jemals  attestieren  würde,  er  habe  bei  der  Schaf¬ 
fung  der  Vorschriften  übeT  zu  gewährende 
„Ausgleichsbeträge  für  während  einer  anzu¬ 
rechnenden  Ausfall-  oder  Zurechnungszeit  ent¬ 
richtete  Beiträge“  nodi  „die  äußersten  Gren¬ 
zen  seines  Ermessens"  eingehallen.  Es  gibt 
nämlich  in  der  Tat  keine  „sachlich  einleuchten¬ 
den  Gründe"  für  eine  Differenzierung  in  der 
Bewertung  von  Beiträgen,  die  einmal  während 
„Ersatzzeiten'  und  das  andere  Mal  während 
„Ausfallzeiten“  geleistet  worden  sind,  d.  h. 
auch  für  Beiträge,  die  während  „Ausfallzeiten" 
geleistet  worden  sind,  müßte  ein  Sozialver¬ 
sicherter  analog  der  oben  behandelten  Bestim¬ 
mungen  hei  Beiträgen  während  „Ersatzzeiten" 
einen  „Rentenertrag"  erzielen,  der  sich  zwischen 
10  bis  20  Prozent  des  Beitrags  bewegt  und  nicht 
nur  bei  höchstens  0,5  Prozent  des  der  Beitrags¬ 
entrichtung  zugrunde  liegenden  Bruttoarbeits¬ 
entgelts  liegt. 

Verfassungsmäßiger  Eigentumsschutz  bei 
Rentenansprüchen 

Mit  den  neugeschaffenen  Vorschriften  übe; 
..Ausgleichsbeträge  für  während  einer  anzu- 


2  Milliarden  DM,  betrugen  die  Vermögens¬ 
steuerzuweisungen  nur  gut  200  Millionen  DM, 
erreichten  die  Unterhaltshilfezuschüsse  erst  450 
Millionen  DM  und  schlugen  die  Rückflüsse  erst 
mit  etwa  200  Millionen  DM  zu  Buche.  Die  Vor¬ 
finanzierung  war  im  den  50er  Jahren  jedoch 
höher;  sie  erreichte  700  Millionen  DM  Für 
1968  ist  sie  mit  300  Millionen  DM  angeset/t 
worden. 

Der  Ständige  Beirat  laßte  im  übrigen  zwei 
Entschließungen.  In  der  einen  bittet  er  die 
Bundesregierung,  wieder  wie  in  den  Vorjah¬ 
ren  500  Millionen  DM  an  Vorfinamzierungsmit- 
teln  einzuräumen,  ln  der  anderen  bittet  er  die 
Geldinstitute,  die  Höchstgrenze  tür  die  Erfül¬ 
lung  der  Hauptentschädigung  durch  Spargut¬ 
haben  von  5000  DM  auf  einen  angemessen 
höheren  Betrag  heraufzusetzen  Er  bekannte 
sich  ferner  dazu,  daß  die  Rechlsverordnunq 
über  die  Freigabe  der  Erhöhunqsbetrüqe  der 
Hauptentschädiqung,  die  die  19  Novelle  br  üll¬ 
te,  bald  ergehen  möqe  und  daß  darin  die  Bar¬ 
freigabe  für  Personen  in  besonders  hohem  Le¬ 
bensalter  vorgesehen  werden  sollte 


Bundesrepublik  Deutschland: 

60  Millionen  Einwohner 
10,7  Millionen  Vertriebene 

Die  Bevölkerungszahl  der  Bundesrepublik 
wird  voraussichtlich  Anfang  Januar  1968  die 
60-Millionen-Grenze  überschreiten.  Zu  diesem 
Zeitpunkt  wird  es  in  der  Bundesrepublik  etwa 
10,7  Millionen  Vertriebene  geben. 

187t  wohnten  in  der  heutigen  Bundesrepu¬ 
blik  20  Millionen  Menschen.  1900  waren  es  30 
Millionen.  Das  rapide  Anwachsen  im  20  Jahr¬ 
hundert  geht  vor  allem  auf  den  Zustrom  dei 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  zurück.  Unter  den 
europäischen  Nationen  liegt  die  Bundesrepu¬ 
blik  iin  der  Bevölkerungszahl  gegenwärtig  an 
zweiter  Stelle  hinter  der  Sowjetunion,  die  mit 
230  Millionen  Einwohnern  (einschließlich  des 
asiatischen  Teils)  mehr  als  ein  Drittel  der  681 
Millionen  Europäer  stellt.  Auf  den  nächsten 
Plätzen  folgen  Großbritannien  mit  55  Millio¬ 
nen,  Italien  mH  53  Millionen  und  Frankreich 
mit  50  Millionen  Einwohnern. 

In  der  „WeltramgMste"  der  volkreichsten  Na¬ 
tionen  liegt  die  Bundesrepublik  auf  dem  neun¬ 
ten  Platz  hinter  China  Indien,  dpr  UdSSn  den 
USA,  Pakistan,  Indonesien,  Japan  und  Brasi¬ 
lien.  N.  H. 


rechnenden  Ausfall-  oder  Zurechnungszeit  ent¬ 
richtete  Beiträge“  und  vielleicht  auch  schon  mit 
denjenigen  über  die  „Bewertung  freiwilliger 
Beiträge  neben  Pflichtbeiträgen  oder  während 
Ersatzzeiten”  dürfte  der  Gesetzgeber  den  ver¬ 
fassungsmäßig  garantierten  Eigentumsschutz 
von  gesetzlichen  Rentenansprüchen  verletzt 
haben 

Sozialleistungen,  soweit  sie  auf  eigener  Bei¬ 
tragsentrichtung  beruhen,  genießen  nämlich  den 
verfassungsmäßigen  Eigentumsschutz  nach  Ar¬ 
tikel  14  des  Grundgesetzes.  Unter  „Eigentum" 
im  verfassungsrechtlichen  Sinne  sind  nach  der 
Rechtsprechung  des  Bundessozialgerichts  und 
der  neuen  Rechtsprechung  des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichts  auch  öffentlich-rechtliche  Berech¬ 
tigungen  zu  verstehen,  sofern  sie  nicht  nur  — 
wie  etwa  die  Sozialhilfe  —  auf  staatlicher  Ge¬ 
währung  beruhen,  sondern  wesentlich  als  Ge¬ 
genwert  eigener  Leistungen  anzusehen  sind  und 
dem  Berechtigten  eine  Rechtsposition  verschaf¬ 
fen,  die  derjenigen  eines  Eigentümers  ent¬ 
spricht.  Hiernach  genießen  auch  einmal  erwor¬ 
bene  Rentenansprücbe  gegenüber  den  Sozial¬ 
versicherungsträgern  Eigentumsschutz  nach  Ar¬ 
tikel  14  Grundgesetz.  Sie  dürfen  nicht  ohne 
Entschädigung,  sei  es  unmittelbar  durch  Gesetz, 
sei  es  auf  Grund  eines  Gesetzes,  „enteignet", 
d.  h.  später  wieder  entzogen  werden. 

Auch  bei  einer  Reform  der  Sozialgesetze  dür¬ 
fen  die  schon  entstandenen  „dynamischen" 
Rentenansprüche  gegenüber  der  Sozialversiche¬ 
rung  nicht  ersatzlos  gestrichen  oder  durch  Um¬ 
wandlung  in  nur  „statische“  Höherversiche¬ 
rungsrentenansprüche  so  stark  gemindert  wer¬ 
den,  daß  sie  ihre  wesentliche  Funktion  als  vom 
früheren  Lebensstandard  abhängigen  Einkom- 
tnensersatz  einbüßen  würden. 

Sozialversicherte,  die  nachweisen  können,  daß 
ihnen  „Rentenversidierungsänderungsgesetze“ 
Verschlechterungen  einbrachten,  sollten  den 
Rechtsweg  über  die  Sozialgerichte  bis  zum  Bun¬ 
desverfassungsgericht  nicht  scheuen,  um  ihren 
einmal  erworbenen  Besitzstand  zu  wahren 

Freilich  wird  es  den  Versicherungsträgern 
in  vielen  Fällen  auch  gelingen,  zu  beweisen, 
daß  Rentenversicherungsänderungsgesetze  die 
Position  des  Sozial  versicherten  wirklich  ver¬ 
bessern.  Daher  empfiehlt  sich  vor  dem  Beschrei¬ 
ten  des  Rechtsweges  jeweils  eine  genaue  Prü¬ 
fung  des  Einzelfalles  durch  einen  anerkannten 
Rentenfachmann  Dr.  Eduard  Berdecki 


Wichtig  für  die  Rentenhöhe 


ZEHN  MILLIONEN  WOHNUNGEN 


co  —  Die  zehnmlllionstc  seit  1949  erbaute 
Wohnung  wurde  am  24.  November  ln  Kiel 
feierlich  übergeben.  Obwohl  den  60  Millionen 
Bundesbürgern  damit  Insgesamt  20  Millionen 
Wohnungen  zur  Verfügung  stehen,  Ist  der  Woh¬ 
nungsmangel  noch  Immer  nicht  behoben  und 
das  erstrebte  Überangebot  von  3  bis  5  Prozent 
noch  nicht  erreicht.  Auch  künftig  sollen  nach  den 
Worten  von  Minister  Laurilzen  jährlich  etwa 
100  000  Wohnungen  (je  zur  Hälfte  sozialgeför- 
der  und  frei  finanziert)  gebaut  werden.  Einen 
Rekord  brachte  das  Jahr  1964  mit  623  800  fertig- 
gestellten  Wohnungen.  Die  Zahl  der  öffentlich 
geförderten  Sozialwohnungen,  die  in  mehreren 
Jahren  die  Grenze  von  300  000  überschritten 
hatte,  ist  1966  auf  206  000  abgesunken.  Im  In¬ 
ternationalen  Vergleich  steht  die  Bundesrepu¬ 
blik  mit  102  fertiggestelllen  Wohnungen  pro 
10  000  Einwohner  und  Jahr  an  dritter  Stelle 
hinter  Schweden  (109)  und  der  Sowjetunion 
(103). 


Ratgeber  für  unsere  Leser 


Alles  über  die  Rente 


„Die  Rente,  so  berechnet,  steigert  und  prüft 
man  sie."  Diesen  Titel  trägt  eine  176  Seiten 
starke  Schrift  in  Buchform  der  Taxator-Reihe. 
Es  handelt  sich  um  einen  empfehlenswerten 
Renten-Ratgeber  für  alle  Rentenversicherten 
und  Rentenbezieher.  Der  Leser  des  Buches  er¬ 
fährt  in  verständlicher  Form  alles  über  die 
Rente,  insbesondere  darüber,  weldie  Unterla¬ 
gen  gebraucht  werden,  wo  und  wie  nicht  mehr 
vorhandene  Unterlagen  zu  erlangen  sind,  was 
man  tun  muß,  damit  Ausfallzeiten  angerechnet 
werden  und  wie  sich  die  Rente  vorausberedi- 
nen  läßt.  Wichtige  Hinweise  sind  auch  darüber 
gegeben,  weldie  Beiträge  freiwillig  Versidierte 
entrichten  sollen  und  ob  eine  private  Lebens¬ 
versicherung  besser  ist  als  die  gesetzliche  Ren¬ 
tenversicherung.  Eine  Fülle  von  Beispielen  und 
Ratschlägen  erleichtert  die  Klärung  oft  schwie¬ 
riger  Fragen  und  Entscheidungen. 

Das  Buch  ist  erschienen  im  3- Ass  Druck  und 
Verlag,  München,  zum  Preise  von  9,80  DM  und 
kann  vom  KANT-Verlag,  Abt.  Buchversand, 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86,  bezogen  werden. 

Hg 


In  einer  Gern  euisdia i tsarbei t  von  Notar  Dr. 
Herold  und  Regierungsdirektor  Kirmse  ist  die¬ 
ses  wertvolle  Buch  entstanden  und  kürzlidi  er¬ 
schienen.  Nidrt  nur  für  Menschen  im  vorgerück¬ 
ten  Alter  ist  diese  ausführliche  Darstellung  von 
Bedeutung,  sondern  audi  mitten  im  Leben  Ste¬ 
hende  sollten  sich  der  Verantwortung  für  die 
Sidierstellung  des  Ehegatten  und  der  Kinder  be¬ 
wußt  sein.  Wie  wichtig  ein  frühzeitig  festge¬ 
legtes  Testament  ist  und  wie  nachteilig  es  sein 
kann,  wenn  ein  solches  fehlt,  das  zeigen  die  Erb- 
ausemandersetzungen,  die  oft  in  der  gesetzli- 
dien  Erbfolge  entstehen.  Aber  auch  Alleinste- 
Pf"!ie  s°B?n  du,r*  klare  Festlegung  ihres 
letzten  Willens  dafür  sorgen,  daß  ihr  Vermögen, 
wie  groß  oder  klein  es  auch  immer  ist,  den  Per- 
sonen  zufallt,  die  sie  dafür  vorgesehen  haben. 

r6™  kI?  Wuld11]^  isl  die  T*sf'*runq  für  jeden 
Gewerbetreibenden,  denn  das  Schicksal  des  Be- 

nha^r^ä  m  £°.,fem  Mdßo  drtVon  ab,  ob  der 
Inhaber  hjr  den  Fall  seines  Ablebens  die  richti- 

Betroffen  hat.  Es  sei  aud.  dar- 
tdüfchZ™’  däß  Vertriebene  deren  Hauplent- 
o<^d^p  ^'t’nSPrlLCh!  noch  nidu  erfülH  sind 
dle  Knegsschadenrente  beziehen,  durch 

klLen Sr  rfÜCTlmq  ihren  WilIen  be‘ 

Das  Buch  macht  dem  Leser  deutlich  welche 
Gesichtspunkte  bei  der  Abfassung  eines  Tesla- 

erie  i  di  tern^di  cl*  *  Ah  t*™*  ^'reiche  Mustertexte 
Testam  ents  Abfassu"9  eines  rechtsgültigen 

27?iSe^ni''  Preist'  von  24,80  DM  (Leinen, 
i'  ,  erschienen  im  Rudolf  Haule  Ver¬ 

den  KANT-Verllg^Abt’  Buch*1  bezieben  durch 

bürg  13.  Parkallee  8fr  Budlver*«"d,  2  Ham- 


mm. 
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Preis 


Anzahl 


Name 


^ieimatandenkew'  -  immer'  wieder'  beliebte >  beschenke; 


Kanltaiel 

Bronzeguß,  hell,  20x10,5  cm 
Ausführung  wie  am  Schloß  in 
Königsberg  Pr.  36, —  DM 

Merlan-Becher 

.Königsberg" 

Kristall,  glatt,  mundgeblasen, 
mit  dezentem,  schwarzem  Kup¬ 
ferstich-Dekor  und  schwerem 
Eisboden,  ist  eine  Melsterlei- 
slung  der  wiedererstandenen 
sudetendeutschen  Glaskunst. 

In  gleicher  Ausführung  liefer¬ 
bar: 

.Danzig“,  „Stettin*,  „Breslau", 
.Prag" 

Stückpreis  ....  6,50  DM 
6  Gläser . 38, —  DM 

Mokkalöffel 

aus  echtem  Silber  (800)  mit  Elch- 
schaufelwappen  und  Schriftzug 
„Ostpreußen".  Ein  wertvolles, 
kleines  Geschenk  für  Ihre  Lie¬ 
ben  und  für  Sie  selbst.  Mit 
Klarsicht-Etui  nur  8,50  DM 
Der  gleiche  Mokkalöffel  mit 
Königsberger  Wappen  8,50  DM 


Landkarte  der  Provinz 
Ostpreußen  mit  allen  ostpreu¬ 
ßischen  Wappen  5, —  DM 
Ostpreußen-Karte 

I  :  300  000,  sechsfarbig  5,90  DM 

Stadlplan  von  Königsberg 

Nachdruck  der  Ausgabe  von 
1931  in  bester  6farbiger  Repro¬ 
duktion.  Maßstab  1:15  000.  For¬ 
mat  60  X  63  cm,  gefalzt  10,3  mal 
21,5  cm.  in  Umschlag  4,80  DM 

Helmat-Kalender  1968 

Ostpreußen  im  Bild 

Postkartenkalender  mit 
24  Fotos  3,90  DM 

Der  redliche  Oslpreuße 

Das  bekannte  Jahrbuch 

3,90  DM 

Ostpreußen-Kalender 

24  Fotopostkarlen.  Ge¬ 
dichte  und  Sprüche 

4,80  DM 

Pommern  im  Bild 
Schlesien  im  Bild 

Ausstattung  wie  Ost¬ 
preußen  im  Bild 

je  3,90  DM 


BESTELLZETTEL: 

An  den  Kant-Verlag 

2  Hamburg  13.  Parkallee  86 

Ich  bestelle  gegen  Rechnung/Nachnahme 


Postieitzah1 


. . . .  Vorname  .... 


. .  Wohnort  . . . 


1,  Holzwandteller 

mittelbraun,  poliert,  25  cm  ® 
mit  Städtewappen,  Ostpreußen- 
adler,  Elchschaufel,  Tannenberg- 
dcnkmal,  Königsberger  Adler, 
Königsberger  Schloß.  Königs¬ 
berger  Wappen  (Kneiphof- 
Löbenicht-Altstadt),  Tiermotive 
—  Elch  mit  Ostpreußen  oder 
Hirsch  mit  Roininten. 

Alle  Wappen  haben  die  Inschrift 
„Unvergessene  Heimat"  unten 
den  Namen  der  Stadt  oder  bei 
Ostpreußenadlern  und  Elch- 
sdtaufeln  „Ostpreußen". 
(Wappen  und  Inschrift  aus 
Messing,  handgesägt)  17,50  D\1 


2.  lloUwandteller 

20  cm  ®  mit  den  selben  Moti¬ 
ven  wie  bei  Nr.  1,  jedoch  ohne 
„Unvergessene  Heimat" 

12,50  DM 

3.  Wandplakette 

(Holzähnlicher  Kunststoff),  sehr 
gut  aussehend,  dunkel  oder 
hell.  14  16  Cm  oder  15  18 

(asymmetrisch!  mit  Motiven  wie 

Nr.  I  8,50  DM 

4.  Wandplakette 

wie  Nr.  3,  jedodi  in  der  Größe 
12  12.5  cm  5—  DM 

5.  Wandplakette 

schmiedeeiserne  Sdiale  mit  auf¬ 
gelegten  Motiven  (Motive  wie 
bei  Nt  1)  aus  Messing,  Größe 
17X19  cm  14,50  DM 

6.  Wandplakette 

wie  Nr.  5,  jedoch  in  der  Größe 
11X13  cm  7,50  DM 


7.  YVandkachel 

schwarz,  Größe  15X15  cm  mit 
Eldtschaufel,  Ostpreußenadler, 
Städtewappen,  Tannenberg¬ 
denkmal,  Königsberger  Schloß 
oder  Wappen,  in  Messing 

6,50  DM 


Elch  schaufei  wappen 

12X15  cm  Bronzeguß,  ra.  grü¬ 
nem  Grund  auf  Eichentafel 

13,20  DM 

Anhänger 

für  Autoschlüssel  mit  Elchschau¬ 
fel,  Messing,  handgesägt 

3,75  DM 

Brieföffner 

Messing  mit  Eldtschaufel  auf 
schwarzem  Grund  4,75  DM 
Lesezeichen 

farbiges  Seidenrips-  oder  Samt¬ 
band  mit  in  Messing  geschnit¬ 
tener  Eldtschaufel  oder  Ost- 
prmißenadler  2,50  DM 


Likörservlre 

bestehend  aus  I  Likörflasche 
und  6  Stampern  in  Klarsichtkar- 
ton  29,50  DM 

einzeln  1  Likörflasche,  mit  ver¬ 
schiedenen  Wappen  14,80  DM 
einzeln  Stamper  mit  verschie¬ 
denen  Wappen  2,20  DM 

Tischstander 

mit  Eldtschaufel  6,50  DM 

Alberten 

Silber  vergoldet  4. —  DM 

Silber  vergoldet  mit  vollem 
Boden  8,—  DM 

Elch  schaufelabzeichen 

versilbert  als  Nadel  oder  Bro¬ 
sche  I, —  DM 

Bernsteinnadel 

mit  silberner  Elchschaufel 

4,—  DM 

Elchschaufelnadel 

echt  Silber,  Email,  handgemalt 

4,—  DM 

oder  Brosche  7, —  DM 


Preiswerte'  Sonderangebote' ! 


Beuchten  Sie  bitte  auch  unsere  Sonderangebote  aus  den  bis¬ 
herigen  Beilagen,  die  nach  wie  vor  Gültigkeit  haben! 


IBttt«  aussäinelden  und  aut  ein«  Postkarte  kielten!) 
Alle  Sendungen  ah  10  DM  sind  Dortolre 


Michael  Donrath: 

„Heimkehr  nach  Friedland" 

Der  kleine  Ort  Friedland  mit 
seinem  Lager  wird  zum  End¬ 
punkt  der  Sdticksale  einiger 
weniger  Frauen  und  Soldaten 
aus  dem  Riesenheer  derjenigen, 
die  hier  das  erste  Obdach  in  der 
Freiheit  fanden.  Die  drama¬ 
tischen  Erlebnisse  dieser  Men¬ 
schen  werden  in  Form  einer  Ro- 
manhandlung  zur  gültigen  Do¬ 
kumentation  jener  Zeit.  414  Sei¬ 
ten,  Leinen,  früher  13,80  DM, 
jetzt  4,95  DM 


Handbuch  der  Musik 

Musikgeschichte,  Musiklehre, 
Wörterbuch  der  Musik,  Pliono- 
technik 

Dem  Musikliebhaber  unserer 
Tage  wird  mit  diesem  handli¬ 
chen  Nachschlagewerk  eine  vor¬ 
zügliche  Zusammenfassung  alles 
Wissenswerten  geboten.  546 
Seiten  mit  ausführlichem  Litera¬ 
turverzeichnis  und  alphabeti¬ 
schem  Personenregister  und  46 
Zeichnungen,  Leinen,  früher 
42,50  DM.  letzt  12,80  DM 


OSTPREUSSEN 

in  Wortr  Bild  und  Ton  |  \s 

KANT- VERLAG  GmbH  2  Hamburg  13  Parkallee  86  Ruf  452541 


tfür'  den' 

weihnachtlichen'  Gabentisch 


Ernst  Wiehert: 

„Heinrich  von  Plauen" 

Der  große  historische  Roman 
aus  dem  deutschen  Osten.  Er- 


IM  GLANZ 
DER  KRONE 


„Goldene 

Zeit“ 


IEIIKIN 
VlllHIi  LUISE 


„Preußische  Anekdoten“ 

Anhand  von  Anekdoten  unter¬ 
nimmt  Fr.  Syben  einen  Streif¬ 
zug  durch  die  preußische  Ge¬ 
schichte  U.  a  kommen  hier  zu 
Wort  der  Große  Kurfürst, 
Friedrich  Wilhelm  1.  und  Ul., 
Bismarck,  Kaiser  Wilhelm  II. 
Ernste,  heitere  und  auch  deftige 
Anekdoten,  wie  solche  von 
Papa  Wrangel,  wechseln  sich 
in  buntei  Reihenfolge  ab  Ein 


Buch,  das  auf  215  Seiten  Freude 
und  Spannung  ln  sich  birgt. 
Man  legt  es  erst  aus  der  Hand, 
wenn  man  es  durch  hat. 

215  Seiten,  Leinen  17,80  DM 

Bruno  Schumacher:  „Aus  der 
Geschichte  Ostpreußens" 

Ein  Überblick,  sachlich,  leicht 
verständlich,  mit  vielen  Abbil¬ 
dungen,  Zeittafel 
96  Seilen  5.80  DM 


Sdidllplatten  zum  Weihnachtsfest 


regend  und  spannend  wird  hier 
über  ein  wichtiges  Kapitel  der 
deutschen  Geschichte  geschrie¬ 
ben.  Figuren  und  Orte  der 
Handlung  sind  die  „Vitalien- 
brüder“,  der  „Artushof“,  die 
Schlacht  bei  Tannenberg,  die 
Belagerung  der  Marienburg, 
die  Jagd  am  Melno-See,  das 
„Blutgericht",  der  „Großschäf- 
fer  von  Königsberg",  der  „Kom¬ 
tur  von  Rheden",  im  .Ungar¬ 
land",  der  „Hauptmann  von 
Lübeck*.  Kampfesmutige  Män¬ 
ner,  liebende  Frauen,  Ver¬ 
schwörer  —  ein  lebendiges 
Bild  um  den  ruhmreichen 
Deutschen  Ritterorden.  um 
„Heinrich  von  Plauen*  ,  den 
großen,  in  die  deutsdie  Ge¬ 
schichte  eingegangenen  Hoch¬ 
meister.  Ein  Werk,  das  einfach 
in  jedes  deutsche  Haus  gehört. 
2  Bände,  insges  660  Seiten.  Kar¬ 
tenskizze,  Leinen  17,80  DM 


„Frohe  Weihnacht" 

16  der  bekanntesten  deutschen 
Weihnachtslieder  singt  die 
Wuppertaler  Kurrende.  Dazu 
die  vollständigen  Texte  auf  der 
Plattentasche. 
30-cm-Langspielplatte 

out  6,80  DM 

„Weihnachtslieder 
zum  Mitsingen" 

14  Weihnachtslieder,  u.  a.  Es 


ist  ein  Ros  —  Stille  Nacht  — 
Vom  Himmel  hoch  —  Leise 
rieselt  der  Schnee  —  O  Tannen¬ 
baum  —  Kling  Glöckchen. 
Texte  zum  Mitsinqen  auf  der 
Plattentasche 

Besonders  empfehlenswert  lut 
Weihnachtsfeiern  und  Familien 
mit  Kindern 

30-cm-Stereo-Langspielplatte 

nur  6,80  DM 


Herzogin  Viktoria  Luise 

Das  letzte  Mitglied  der  kaiserlichen  Familie  schildert  in  diesen 
Büchern  das  Leben  auf  dem  deutschen  Kaiserhof.  Exakt  in  der 
Darstellung,  immer  wieder  bisher  unveröffentlichte  Tage¬ 
bücher  und  Aufzeichnungen  ihrer  Eltern  und  Großeltern  heran¬ 
ziehend.  amüsant,  humorvoll  und  freimütig  in  ihrem  Urteil, 
breitet  die  Verlasserin  ein  buntes  und  fesselndes  Panorama 
der  Jahre  vor  uns  aus,  die  als  das  Goldene  Zeitalter  in  die  Ge¬ 
schichte  eingegangen  sind. 

Det  I  Band  dieser  Lebenserinnerungen: 

„Ein  Leben  als  Tochtei  des  Kaisers" 

Zahlreiche  Abbildungen,  ca.  380  Seiten,  Leinen  .  .  24, —  DM 

Der  2  Band  dieser  Lebenserinnerungen: 

„tm  Glanz  der  Krone" 

380  Seiten,  Großformat.  60  Illustrationen  auf  Kunstdruck,  far¬ 
biger  Umschlag,  Leinen .  24. —  DM 

„Preußen“ 

Hans-Joachim  Schoeps,  der  Autor,  der  seit  seinen  großen  Unter¬ 
suchungen  über  Preußen  als  der  führende  Geschichtsschreiber 
des  1945  ausgelöschten  Staates  gilt,  ruft  in  eindrucksvollen 
Bildern  und  Zeugnissen  seine  700jährige  Geschichte  aus  der 
Vergangenheit  zurück.  Dabei  werden  auch  die  politische  und 
kulturelle  Entwicklung  und  der  jeweilige  Zeitstil  sichtbar. 
Der  Autor  umreißt  im  Anhang  des  Budres  die  Leistung  und 
den  Rang  des  preußischen  Staatsgebildes. 

„Preußen  —  Bilder  und  Zeugnisse“ 

256  Seiten,  230  Abbildungen,  Leinen . 19,80  DM 

„Preußen  —  Geschichte  eines  Staates“ 

424  Seiten .  19.80  DM 


19.80  DM 
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Wertvolle  ^jescltenkbikher 

Ost-,  Westpreuflen  und  Danzig  NEUERSCHEINUNG  ! 


Erinnerung  an  eine  deutsche  • 
Landschaft  von  Carl  E.  L.  von  , 
Lorck. 

In  ganzseitigen  Meisterfotos  1 
wird  die  Erinnerung  an  die  un-  . 
heschreiblidie  Weite  deT  ost- 
preuBischen  Landschaft,  an  die 
Wälder  und  Seen  und  an  die 
Dörfer  und  Städte  lebendig. 

Für  alle,  die  sich  dieser  Land¬ 
schalt  verbunden  fühlen,  wird 
dieses  Buch  viele  Erinnerungen 
wachrufen. 

Ein  Ganzleinenband  mit  mehr¬ 
farbigem  Schutzumschlag  im 
Format  21X28  ein.  136  Seiten 
mit  112  ganzseitigen  Aufnah¬ 
men  und  einer  Bildkarte 

24,80  DM 

Matthaeus  Nlerian: 

Die  schönsten  Städte  von 
Königsberg  bis  Helmstedt 

Aus  den  Topographien  und  dem 
Theatrum  Europaeum.  66  Stiche 
auf  doppelten  und  z.  T.  drei¬ 
fachen  Klappkarten.  Ein  herr¬ 
licher  Geschenkbandt 

28,—  DM 

Alte  Städtebilder  aus  dem 
deutschen  Osten 

76  Reproduktionen  berühmter 
Kupferstiche  aus  der  Zeit  zwi¬ 
schen  1600  und  1750. 
Großformat  18,80  DM 

Ostpreußen, 

Westpreußen  und  Danzig 

Das  große  Bilderbuch  der  Er¬ 
innerung  mit  einer  Einführung 
von  Willy  Kramp.  180  Seiten 
mit  270  Sdrwarzweiß-Fotos  und 
einer  Farbtafel.  Großformat.  Lei¬ 
nen,  im  Schuber  36,80  DM 

Hans  Krieg: 

„Ein  Mensch  ging  auf  Jagd" 

Jagderinnerungen  voller  Span¬ 
nung,  tiefer  Naturverbunden¬ 
heit  und  wohltemperierter 
JagdlusL  Ein  Buch  voller  phi¬ 
losophischen  Humors,  der  auch 
mal  einen  Freund  der  grünen 
Farbe  trifft.  226  Seiten,  zahl¬ 
reiche  Bilder,  Leinen  24, —  DM 

Georg  Frhr.  v.  Maltzahn: 
„Geliebtes  Waldwerk“ 

Der  Autor  —  aus  einem  Jäger¬ 
geschlecht  Pommerns  stam¬ 
mend  —  hat  hier  ein  Jäger¬ 
buch  aus  dem  Vollen  geschrie¬ 
ben.  Es  wird  Beute  gemacht 
und  Strecke  gelegt;  es  werden 
Abschußzahlen  genannt,  die 
sich  viele  Jäger  von  heute  gar 
nicht  mehr  vorstellen  können. 
257  Seiten,  18  Gemälderepro¬ 
duktionen,  Leinen  24, —  DM 

Der  große  Bildband  : 

Die  Flucht  und  Vertreibung 

Eine  Bilddokumentation  vom 
Schicksal  der  Deutschen  aus  Ost¬ 
preußen,  Danzig,  Westpreußen, 
Pommern,  Ost-Brandenburg, 
Schlesien  und  dem  Sudetentand. 
240  Seiten,  Neuleinen  24, —  DM 


Carell: 

„Der  Rußlandkrieg" 
iotograiiert  von  Soldaten 

Bisher  unveröffentlichte  Bildei 
aus  russ.  und  deutschen  Quel¬ 
len.  77  Farbaufnahmen,  606  ein¬ 
farbige  Fotos,  28  Kartenskizzen, 
23  Schaubilder.  Dokumente  und 
Statistiken,  197  Divisionsabzei¬ 
chen,  Register,  Ausklappkarte 
Ein  ergreifender  Bildband,  wie 
Sie  ihn  noch  nie  gesehen  haben, 
der  alle  bisher  erschienenen 
Rußlandbücher  in  den  Schatten 
stellt!  Sofort  bestellen! 

466  Seiten.  Ganzleinen  44. —  DM 

PAUL  CARELL 


UNTERNEHMEN 


■1! 


„Unternehmen  Barbarossa* 

Der  Marsch  nadi  Rußland.  Der 
Textband  zum  Bildwerk  „Der 
Rußlandkrieg*.  Packend  von  der 
ersten  bis  zur  letzten  Seite.  81 
Fotos,  davon  20  farbig,  36  La¬ 
geskizzen,  lfarb.  Karte  im 
Deckel,  560  Seiten 
Leinen  28, —  DM 

Major  Dieckert, 

General  Grossmann: 

Der  Kampf  um  Ostpreußen 

Ein  authentischer  Dokumentar¬ 
bericht,  205  Seiten,  mit  Zeit¬ 
tafel  23,80  DM 

Cajus  Bekker: 

Flucht  übers  Meer 

Ostsee  —  Deutsches  Schicksal 
1945.  Die  größte  Rettungsaktion 
der  Geschichte.  Der  letzte  Ein¬ 
satz  der  Kriegs-  und  Handels¬ 
marine.  U.  a.  das  Schicksal  der 
„Wilhelm  Gustloff".  Nach  die¬ 
sem  Buch  wurde  der  erschüt¬ 
ternde  Fernsehfilm  gedreht 
267  Seiten,  zahlreiche  Dokumen- 
tarfotos,  Übersichtskarten, 
Leinen  19.80  DM 

Martha  Pohl: 

Nemka 

7  Jahre  in  russischen  Arbeits¬ 
lagern.  294  Seiten.  Leinen 

16,80  DM 

Jürgen  Thorwald: 

Die  große  Flucht 

Es  begann  an  der  Weichsel.  Das 
Ende  an  der  Elbe.  Mit  Fotos, 
578  Seiten  28,—  DM 


M  Ein  bezauberndes  Geschenk  für  die  ganze  Familie: 

ESTHER  OFARIM 

£  singt  20  Kinderlieber  in  6  Sprachen,  u.  a.  „Sah  ein  Knab'  ein 
H  Röslein*  —  „Weißt  du.  wieviel  Sternlein  stehen"  —  „Aba 
9  Heidschibum-beidschi“.  Alle  lexte  in  der  Plattentasche. 

B  30-cm-Stereo-Langspielplatte  18. —  DM 

sssfssasss  s»  sstissraa 

Anni  Piorreck: 

Agnes  Miegei 

Ihr  Leben  und  ihre  Dtchlung 

Die  erste  umfassende  Biographie  der  ostpreußischen  Dichterin. 

Ein  Auszug  aus  diesem  bedeutenden  Werk  ist  vor  kurzem  ün 
Ostpreußenblatt  erschienen. 

310  Seiten,  Leinen  24, —  DM 

Dieses  Buch  von  unserer  großen  Ostpreuflin  gehört  auf  jeden 
weihnachtlichen  Büchertisdil 


Rudoli  Naujok; 

Ostpreußische  Liebesgeschichten 
Vor  dem  Hinlergrund  der  ostpreufiischen  Landschaft  erleben 
Sie  mit  bekannten  Autoren  Liebe  in  Ostpreußen.  Ein  Buch,  das 
Sie  schnell  ins  Herz  schließen  werden. 

320  Seiten,  Leinen-Geschenkband  19,80  DM 

Ein  herrlicher  Präsent-Kalender: 

Ost-  und  Westpreußische  Städteansfchten  mit  Danzig 

12  Monatsblätter  mit  alten  Städteansichten  im  Format  33  X  36  cm. 

t2,80  DM 


Tür  unsere  Trauen 

Vfarion  Lindt  serviert  ostpreu¬ 
ßische  Spezialitäten,  gewürzt 
mit  Anekdoten. 

Auch  dieser  heimatliche  Band 
erscheint  nach  kurzer  Zeit  be¬ 
reits  in  der  zweiten  Auflage. 
104  Seiten,  lam.  Pappband 

9,80  DM 


Doennigs  Kochbuch 

36.  verbesserte  Auflage  des  be¬ 
kannten  ostpreußischen  Koch¬ 
buches.  640  Seiten  mit  rund  1500 
Rezepten.  4  Farbtafeln,  38  ein- 
farb.  Abbildungen,  abwaschba¬ 
rer  Kunststoffeinband  28,80  DM 
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Agnes  Miegei  zum  Gedenken 
Die  Dichterin  liest  aus  eigenen 
Werken,  musikalisch  umrahmt 
vom  Bergedorfer  Kammerchor 
und  einem  Kammerorchester. 
Langspielplatte  18,—  DM 
Die  letzte  Schallplatte  mit  der 
Stimme  der  Dichterin 

Heimatland  Ostpreußen 

Die  schönsten  Ostpreußenlieder, 
Gedichte  und  Erzählungen  wur¬ 
den  zu  dieser  einmaligen  Platte 
zusammengestellL  Es  singen 
der  Bergedorfer  Kammerchor 
und  ein  Kinderchor  unter  Ltg. 
von  Erich  Bender.  Die  Gedichte 
spricht  keine  andere  als  unsere 
große  Ostpreußin  Agnes  Miegei. 
Eine  Platte  von  bleibendem 
Wert. 

30-cm-Stereo-Lanqspielplatte 

18,—  DM 

„Lieder  aus  Ostpreußen" 

„Lieder  aus  Westpreußen“ 
„Lieder  aus  Pommern“ 

Jo  7  I  leimatl  jeder  —  J5  Minuten 
Spieldauer  nur  je  8, —  DM 


Unser  Schallplatten-Angebot 


Marion  Lindt  spricht  in  ostpreu¬ 
ßischer  Mundart 

Marion  Lindt  singt 
Schmunzelplatte  m.  Marion  Lindl 

45  U/min.,  jede  Platte  8, —  DM 

Lorbas  und  Marjelichen 
Heiteres  aus  Ostpreußen 

mit  Versen  von  Robert  Johan¬ 
nes  —  Volksliedern  und  Tänzen 

16,80  DM 


Unsere  Heimat 

Eine  ostpreußische 
Dokumentation 

33-cm-Langspielpl.  t5,80  DM 
Dazu  eine  Stimme  aus  Canada: 
„Die  Platte  .Unsere  Heimat'  ist 
einfach  überwältigend"  — 

Die  Platte  ist  von  dem  Rund¬ 
funksprecher  Gerd  Ribatis  ge¬ 
staltet. 


„Ostpreußenlied  — 
Pommernlied" 

17-cm-Platte 


4,75  DM  ,ra  «1,en  Försterhaus 


Präsentiert  das  Gewehr 

12  beliebte  Märsche  und  Großer 
Zapfenstreich  mit  Kommandos 
30-cm-Stereo-Langspielplatte 

18.—  DM 

Marsch-Parade,  14  Märsche 

Langspielplatte,  33  U/min. 

nur  9.80  DM 


Potpourri  mit  Friedei  Ilentsch 
und  den  Cypris.  Waldeslust  — 
Du  kleines  Schwalbenpaar  — 
Köhlerliesel  —  Es  hängt  ein 
Pferdehalfter  —  Heideröslein 
—  Der  alte  Scherenschleifer  — 
Wenn  die  Glocken  hell  erklin¬ 
gen  und  weitere  19  bekannte 
Lieder. 


30-cm-Langspielpl. 


18,—  DM 


Lieder  von  Hermann  Löns 

Aul  der  Lüneburger  Heide  — 
Grün  ist  die  Heide  —  Schäfer 
lied  —  Vergißmeinnicht  —  Dei 
Dragoner  —  Die  roten  Blättei 
rauschen  und  10  weitere  Lieder 
mit  Heinz  Hoppe,  Ruth-MargTel 
Pütz  und  dem  Günther-Arndt 
Chor. 

30-cm-Langspielpl.  18. —  DM 

„Aul  der  Pirsch“ 

Eine  herrliche  Platte  für  Waid 
leute  und  alle,  die  den  Walt 
u.  die  Jagd  lieben.  Heinz  Hoppe 
singt  bekannte  Jagdweisen,  u.  a 
Es  blies  ein  Jäger  —  Grün  is' 
die  Heide  —  Ich  bin  ein  freie; 
Wildbretschütz  —  Im  grüner 
Wald,  begleitet  vom  Günther 
Kailmann-Chor  und  einem  gTo 
Ben  Orchester  unter  Ltg.  vor 
Fr.  Marszalek.  Dazu  einig) 
Jagdsignale.  Ein  willkommene1 
Geschenk. 

30-cm-Stereo-Langspielplatte 

18.—  DN 


*4ucb  unsere  %iiiüer  { reuen  sich  über  ein  yutes  (%uc/i! 


(Baad  1  der  „Quellen  und  Stu¬ 
dien  zur  Geschichte  des  Deut¬ 
schen  Ordens"),  720  Seiten.  40 
Seiten  Register.  40  Bildtafeln 
(Siegel,  Burgen,  Karten.  Hoch¬ 
meister).  Format  17X23  cm, 
Leinen  59—  DM 


K.  Forstreuler: 


„Der  Deutsche  Orden 
am  Mlltelmeer“ 


264  Seiten,  viele  Abbildungen, 
Leinen  29, —  DM 


Deutscher  Jugendbuchpreis 
1967: 

Peler  Berger: 

„Im  roten  Hinterhaus“ 

Ein  richtiges  Jugendbuch  voller 
Spannung  176  Seiten.  Elalin 

9,90  DM 

Deutscher  Kinderhuchpreis 
1967: 

Andrew  Salbey: 

„aebtung  —  Sturmwarnung  — 
hurricane  —  23.00  uhr“ 

Fesselnd,  gegenwartsnah,  span¬ 
nend  und  aufregend  —  ein  sau¬ 
beres  Budi,  wie  es  sidi  unsere 
Kinder  wünschen!  114  Seiten, 
Hableinen  7,80  DM 


NEU! 

„Meyers  Kinderknigge" 

Hier  lernen  Kinder  gutes  Be¬ 
nehmen.  Kein  trockener  An- 
standsunterricht  —  lustige,  ern¬ 
ste  und  spannende  Gesdüditen, 
die  schnell  Interesse  und  Be¬ 
liebtheit  bei  den  kleinen  Le¬ 
sern  finden.  Ein  ideales  Ge¬ 
schenk  für  Kinder  zwischen  6 
und  14  Jahren.  160  Seiten,  93 
Bilder,  geb.  7,80  DM 

Dieses  neue  Budi  schließt  eine 
Lücke  ln  der  Kinderhuchreihe: 
„Meyers  Kinderduden“ 

5000  Stichwörter  157  Seiten,  171 
Zeichnungen  5,80  DM 

„Meyers  Kinderlexikon" 

3000  Stichwörter,  287  Seit.,  1300 
farbige  Bilder  7,80  DM 


„Meyers  Kinder- Verkehrxflbel“ 

Spannende  Erlebnisse  kleiner 
und  großer  Verkehrsteilneh¬ 
mer  152  Seiten,  108  Bilder 

6,80  DM 

immer  wieder  aktuell  für 
kleine  und  große  Kinder: 

Kinder-  und  Hausmärrhen 
der  Brüder  Grimm 

Vollständige  Ausgabe  io  der 
Urfassung,  herausgegeben  von 
Friedrich  Panzer,  564  Seiten, 

Leinen  9,80  DM 

Schwab.  Sagen  des  klassischen 
Altertums 

Vollständige  Ausgabe,  608  Sei¬ 
ten,  Leinen  7,80  DM 


Weitere  Bande 
aus  dieser  Reihe: 


Fr.  Täubi: 


Das  besondere  Buch: 


„Acht  Jahrhunderte 
Deutscher  Orden“ 


"Die  große  Ostpreußen-Trilogie  Großbände  von  bleibendem  Wert! 


Martin  Heling:  Hans  Kramer: 

Trakehnen  ...  .  . . 

82  Bildtafeln,  191  Seiten,  Leinen  “enwa,a 
28. —  DM  26, —  DM  203  Fotos,  Leinen 


34.—  DM 


„Der  Deutsche  Orden 
im  Zeitalter  Napoleons“ 

208  Seiten,  8  Bilder,  Leinen 

24,—  DM 


Walter  Frevert: 
Rominten 

225  Seiten,  Leinen 
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tfüf  die  ^rau 


Jahrgang  18  /  Folge  49 
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£jne  gebratene  £ ans 
nach  heimatlicher  *Art 


* 

'/ 


%ür6is6rot 

Im  letzten  Jahr  kamen  mehrere  Anfragen 
aus  dem  Leserkreis  nach  Kürbisbrot.  Dieses  Ge¬ 
bäck  ist  in  Nordwestdeutschland  sehr  verbreitet. 
Es  schmeckt  vorzüglich.  In  diesem  Jahr  war  die 
Kürbisernte  besonders  reich.  Da  die  großen  Gar¬ 
tenfrüchte  bis  tief  in  den  Winter  haltbar  sind, 
geben  wir  Ihnen,  liebe  Leserinnen,  hier  ein  Re¬ 
zept  lür  Kurbisbrot.  Ich  bin  überzeugt,  manche 
Hausfrau  wird  dies  gute  und  billige  Gebäck  mit 
Vergnügen  in  ihren  Rezeptschatz  aufnehmen: 

Ein  Würfel  Hefe,  600  Gramm  Mehl,  100 
Gramm  öl  oder  zerlassene  Margarine,  400 
Gramm  geriebener,  roher  Kürbis,  4  Eßlöflel 
Zucker.  3  Eßlöffel  lauwarme  Milch. 

Aus  der  Hälfte  des  Mehls  ein  Hefestück 
machen,  nach  dem  Gehen  die  Zutaten  dazugeben 
Teig  in  einer  Kastenlorm  (oder  in  zweien)  noch¬ 
mals  aufgehen  lassen.  Backzeit  45  bis  60  Mi¬ 
nuten.  M.  H. 


Was  ist  die  Hausfrau  wert? 

Diese  Frage  beantwortet  der  Bundesaus¬ 
schuß  für  volkswirtschaftliche  Aufklärung  wie 
folgt: 

Von  den  24  Millionen  Frauen  in  der  Bundes¬ 
republik  sind  10  Millionen  berufstätig.  2,2  Mil- 
lionen  sind  verheiratet,  1,5  Millionen  haben 
ein  Kind  unter  14  Jahren.  Was  das  Arbeits¬ 
pensum  anbetrifft,  so  beträgt  (nach  einer  Stu¬ 
die  der  Bundesforschungsanstalt  für  Hauswirt¬ 
schaft)  die  Arbeit  der  nichtberufstätigen  Haus¬ 
frau  im  städtischen  Haushalt  69,8  Stunden.  Bei 
teilbeschäftigten  Frauen  rechnet  man  mit  60,8 
Stunden  für  die  Hausarbeit  in  der  Woche;  die 
Stunden  der  Teilzeitarbeit  nidit  gerechnet. 

Eine  Hausfrau,  die  voll  berufstätig  ist,  also 
mindestens  42  Stunden  in  der  Woche  außerhalb 
arbeitet,  braucht  für  ihren  Haushalt  nach  der 
Statistik  im  Durchschnitt  noch  44,1  Stunden  in 
der  Woche;  insgesamt  beträgt  ihre  wöchent¬ 
liche  Arbeitszeit  also  nicht  weniger  als  86,1 
Stunden! 

Kinderreiche  Mütter  ohne  Hilfe  und  so  manche 
Landfrau  dürften  noch  einige  Stunden  mehr  im 
Haushalt  tätig  sein.  Natürlich  wird  keine 
Hausfrau  auf  den  Gedanken  kommen,  ihre  Ar¬ 
beitszeit  nachzurechnen;  die  Zahlen  geben  des¬ 
halb  nur  Durchschnittswerte  an  —  aber  auch 
dieser  Vergleich  gibt  zu  denken. 

Dagegen  nimmt  sich  die  zur  Selbstverständ¬ 
lichkeit  gewordene  42-Stundenwoche  des  .star¬ 
ken'  Geschlechts  eigentlich  recht  schwach  aus. . . 

Etwa  130  verschiedene  Tätigkeiten  verrichtet 
die  Hausfrau  im  Haushalt.  Sie  ist  die  vielsei¬ 
tigste  Fachkraft,  die  es  gibt  —  und  sie  bekommt 
keinen  Lohn.  Nach  dem  sogenannten  Scheffler- 
Gutaditen  des  Bundesfamilienministeriums 
wird  der  Werl  der  Arbeitsleistung  einer  Haus¬ 
frau  im  Vierpersonenhaushalt  mit  2  Kindern 
mit  mindestens  957, —  DM  angesetzt. 

Nach  einem  Urteil  des  Landgerichts  Augs¬ 
burg  muß  ein  Beklagter  monatlich  1183  DM  an 
die  Hinterbliebenen  einer  Hausfrau  zahlen,  die 
bei  einem  Verkehrsunfall  ums  Leben  gekom¬ 
men  war.  Die  Hausfrau  leitete  einen  Vierper¬ 
sonenhaushalt.  Der  Berechnung  wurden  die 
Kosten  für  eine  Ersatzkraft  zugrunde  gelegt,  die 
bei  Ausfall  der  Hausfrau  und  Mutter  ent¬ 
stehen  würden. 

Der  Bundesausschuß  zieht  daraus  den  Schluß: 

So  schaltet  und  waltet  manch  tüchtige  Haus¬ 
frau  Monat  für  Monat  —  für  einen  Tausend¬ 
marksrhein,  den  sie  nicht  erhält.  Hoffentlich 
lesen  das  recht  viele  Ehemänner  und  runden 
das  Taschengeld  entsprechend  auf.  .  .  M.  H. 


&tontg-Wluslc e  für  müde  &iaut 

Eine  Quark-Honig-Maske  macht  heiziungs- 
t  rocke  ne,  müde  Haut  schnell  frisch  und  glatt 
Nehmen  Sie  3  Eßlöffel  Quark  und  rühren  Sie  I 
Eßlöffel  Bienenhonig,  '/«  Eigelb  und  ein  paar 
Tropfen  Milch  darunter.  Die  Maske  wird  auf 
die  gut  gereinigte  Haut  aufgetragen  und  muß 
etwa  eine  Viertelstunde  wirken.  Die  Augenpur 
tie  bleibt  frei  Nachher  mit  lauwarmem  Wassei 
abspülen  und  das  Gesicht  leicht  eincremen 

Sie  werden  staunen,  wie  verjüngt  und  rosig 
Ihr  Gesicht  nach  dieser  Prozedur  ist.  Br. 


In  jedem  Herbst  hören  wir  in  unserer  Sied¬ 
lung  gegen  Abend  die  schrillen  Gänserule  aus 
den  entlaubten  Gärten.  Ach,  die  Gänsescharen 
damals  zu  Hause,  die  um  diese  Zeit  über  die 
Dorfstraßen  wackelten,  von  einem  Feld  zum 
andern!  Sie  hatten  jetzt  alles  zum  Aussuchen: 
Den  Klee  zwischen  den  Stoppeln,  die  nachge- 
bliebenen  Rüben  und  Kartoffeln  auf  den  Fel¬ 
dern;  nur  von  dem  grünen,  frisch  gesäten  Rog¬ 
gen  verttieb  man  sie  ab  und  an,  dann  stoben 
sie  schrill  kreischend  davon,  wild,  halb  im  Fluge 

Aber  leider  mochte  man  damals  kein  mageres 
Geflügel  — ,  so  mußten  aus  den  wilden  Stoppel¬ 
gänsen  zahme  Hafergänse  werden.  Nunmehr 
eingesperrt,  schmausten  sie  große  Tröge  voll 
geschnipselter  Wruken  leer  und  Kiepen  voller 
Hafer. 

Doch  dreißigpfündige  gab  es  auch  bei  dieser 
herzhaften  Kost  nicht,  und  gerade  sie  waren  da¬ 
mals  sehr  gefragt.  So  an  die  sieben  Pfund 
Schmalz  wurden  von  einer  ordentlichen  Gans 
erwartet.  Da  gab  es  nur  eins:  Das  Nudeln.  Ein 
Glück,  daß  wir  nicht  mehr  versessen  sind  auf 
die  dreißigpfündigen,  sondern  zufrieden  sind 
mit  normalen  Gänsen  von  zehn  oder  zwölf 
Pfund.  Wenn  sie  groß  sind,  wiegen  sie  wohl 
auch  fünfzehn.  Ein  Tier  zwingen,  mehr  zu  (res¬ 
sen,  als  es  freiwillig  nimmt,  ist  eine  Quälerei. 
Als  man  sich  von  Amts  wegen  um  diese  Dinge 
kümmerte,  wurde  das  Nudeln  endlich  verboten 
Und  wie  gesagt,  wir  vermissen  die  Dreißig- 
plündige  nicht,  trotz  unserer  Liebe  zum  Gänse¬ 
schmalz  bevorzugen  wir  heute  die  Fleisdigans. 

Es  gab  damals  neben  dem  vielen  Gänse¬ 
schmalz  allerlei  gute  Sachen:  Die  Pasteten  mit 
der  Leber,  die  in  den  Gänsehals  getüllt  wurden, 
rohe  Flomen  wurden  gesalzen  ln  einen  Steinlopi 
gelegt.  Mit  Leinen  bedeckt  und  verbunden  wur¬ 
den  sie  den  ganzen  Winter  über  in  einer  eisigen 
Bodenkammer  aufbewahrt.  Wenn  die  Gänse- 
schlachterei  längst  vorbei  war,  diente  dieses 
rohe  Fett  zum  Andünsten  des  Schmorkohls  und 
lür  die  Rotebeetensuppe.  Schinken  und  Brüste 
etlicher  Gänse  wurden  geräuchert,  aber  wie  ge¬ 
räuchert  I  Nicht  das  viele  Salz  machte  sie  halt¬ 
bar,  wie  das  heute  für  den  Handel  nur  zu  oft 
üblich  ist  (Salz  bedeutet  gleichzeitig  Gewichts¬ 
zunahme),  dafür  kamen  sie  richtig  in  den  Rauch. 
Was  dann  noch  von  den  Gänsen  übrig  war,  kam 
in  die  Pökellauge  und  wurde  luftgetrocknet. 
Dies  Fleisch  war  sehr  beliebt  für  Eintöpfe  wie 
Kohl  und  Erben.  Ich  erinnere  mich,  daß  Fein¬ 
schmecker  aus  der  Stadt  sidi  Sauerkohl  oder 
gelbe  Erbsen  mit  gepökeltem  Gänsefleisdi  be¬ 
stellten,  wenn  sie  ihren  Besuch  anmeldelen. 

Nun  ja,  wer  von  uns  wird  heute  noch  räuchern 
oder  pökelnl  Aber  den  Gänsebraten  machen  wir 
dodi  noch  gern  nach  der  heimatlichen  Art  Ich 
jedenfalls  stelle  mit  meiner  Weihnachtsgans 
keine  neumodisdien  Experimente  an.  Ich  brate 
sie,  wie  es  bei  uns  zu  Hause  üblidi  war.  Ich  sau- 


Kilr  Eclnsrhmcckcr 

Wir  wollen  die  Hausfrau  und  die  Küche  nicht 
vergessen  bei  unserer  vorweihnachtlichen  Bücher- 
schau .  ln  der  Iteihe  der  Spezlalltäten-Kochbücher 
von  Gräfe  und  Unzer  (in  der  auch  der  Band  Ma¬ 
rion  I.indl  serviert  oslpreußische  Spezialitäten  er¬ 
schien)  finden  wir  in  diesem  Jahr  ein  anspre¬ 
chendes  Bändchen  unter  dem  Titel  Feinschmecker 
kochen.  Es  handelt  sich  um  das  erste  Gemeln- 
schaftskochbuch  von  13  berühmten  Köchen  und 
Kochbuch-Autoren,  unter  ihnen  Hans  Karl  Adam 
Bibulus.  F.rna  Horn.  Arno  Krüger.  Sibylle  Gräfin 
Schönfeldt.  Erfahrene  Feinschmecker  verraten  hier 
Ihre  persönlichen  KUchengehelmnlsso  mit  allen  Tips 
und  Kniffen.  Kochen  Sie  nach  diesen  Rezepten  — 
nicht  nur  Sie  selbst  werden  begeistert  sein,  son¬ 
dern  auch  Ihre  Familie  und  Ihre  Gäste. 

Feinschmecker  kochen.  80  Setten,  etwa  200  Re¬ 
zepte.  ln  farbigem  Gesehenkcinband.  Gräfe  und 
Unzer  Verlag.  München.  9.80  DM 
* 

Arno  Krügers  Kochkarten  Im  gleichen  Verlag 
wurden  Im  vergangenen  Jahr  zu  einem  wahren 
Verkaufsschlager.  Die  Idee  dazu  Ist  ebenso  einfach 
wie  einleuchtend:  Jede  Kochkarten-Serie  enthält  16 
abwaschbare,  hochglänzende  Kochkarten  (Im  Post¬ 
kartenformat)  mit  Je  einem  Gericht,  dessen  Farb¬ 
foto  Jeweils  auf  der  Vorderseite  erscheint. 

Die  erste  Kochkarten-Serie  (Pikante  Salate, 
Kleine  Fleischgerichte  und  Warme  Käseküche)  ha¬ 
ben  wir  Ihnen,  liebe  Leserinnen  und  I.eser,  Im 
vergangenen  Jahr  empfohlen.  Die  Verantwortlichen 
in  dem  allbekannten  KOnlgsberger  Verlag,  die  diese 
erste  Serie  herausbrachten,  hatten  selbst  nicht  er¬ 
wartet.  daß  der  Erfolg  bei  den  Käufern  so  gröl! 
sein  würde:  sie  kamen  kaum  mit  dem  Nachdrucken 
zurecht. 

ln  diesem  Herbst  wurde  nun  die  zweite  Serie 
vorgelegt,  die  wiederum  von  dem  bekannten  Mei¬ 
sterkoch  Arne  Krüger  zusammengestellt  wurde 
Sie  bringt  jeweils  16  Kochkarten:  Belegte  Brote. 
Kleine  Eigerichte  und  Welhnachtsbäckerel.  Wir  sind 


bere  sie  gründlich  und  reibe  sie  kurz  vor  dem 
Braten  innen  und  außen  mit  Salz  ein.  Die  Fül¬ 
lung  bestand  zu  Hause  immer  aus  Äpfeln  und 
Majoran.  Zum  Glück  wächst  Majoran  bei  mir 
im  Garten,  so  besitze  ich  lange  Stiele.  Die  Stiele 
werden  zwischen  die  Äpfel  geschoben,  quer 
durch  die  ganze  Gans.  Sie  lassen  sich  dann  nach 
dem  Braten  leicht  zwischen  den  Äpfeln  heraus¬ 
ziehen,  ebenso  der  knotenlose  Faden  mit  dem 
ich  die  Ganz  zunähe,  ln  manchen  Gegenden  zog 
man  bei  uns  Beifuß  dem  Majoran  vor,  auch  da 
sind  lange  Stiele  für  die  Gans  empfehlens¬ 
werter  als  das  pulverisierte  Gewürz,  das  leicht 
dahin  schwimmt,  wo  man  es  nicht  haben  möchte. 

Eine  Gans  muß  weich  sein,  gut  durchgebraten. 
Aber  sie  muß  auch  rundherum  eine  braune, 
knusprige  Haut  bekommen.  Zu  Hause  in  der 
Riesen-Bratpfanne  im  großen  Backofen  war  es 
keine  Kunst,  auch  die  Dreißigpfündige  knusprig 
zu  braten.  Da  sie  jung  war,  gelang  das  in  zwei¬ 
einhalb  Stunden.  Unsere  zwöllpfündige  sdiafft 
es  auch  in  anderthalb  Stunden,  wenn  sie  jung  ist, 

Wir  setzen  die  Gans  mit  wenig  Wasser  in 
einen  gut  vorgewärmten  Ofen.  Das  Wasser  ver¬ 
dunstet  schnell,  es  muß  von  Zeit  zu  Zeit  nadi- 
gegossen  werden.  Ich  lege  die  Gans  auf  den 
Rücken,  wende  sie  dann  begieße  sie  häufig,  und 
zuletzt  liegt  sie  wieder  aul  dem  Rücken,  sie  wird 
so  von  allen  Seiten  braun  und  knusprig.  Zum 
Schluß  übeigieße  ich  sie  leicht  mit  kaltem  Was¬ 
ser  Sie  können  die  Haut  auch,  wenn  sie  schon 
knusprig  ist,  verschiedentlich  durchstechen,  da¬ 
mit  das  Fett  darunter  abfließl.  An  den  Schenkeln 
können  Sie  am  besten  probieren,  ob  die  Gans 
weich  ist.  Wenn  Sie  etwas  Eindrücken  und  die 
Vertiefung  bleibt,  dann  ist  die  Gans  durchge- 
braten. 

Hatten  wir  eine  fette  Gans  im  Ofen,  gießen 
wir  zwei  Drittel  des  Fettes  ab.  Wird  das  Fett  zu 


heiß,  bräunt  es  also  zu  stark,  können  wir  ein 
paar  unreife  Äpfel  hineinlegen,  sie  verbessern 
zudem  den  Geschmack  der  Soße,  die  wir  leicht 
mit  Stärkemehl  binden  können. 

Die  längste  Tradition  als  Beigabe  zur  Weih¬ 
nachtsgans  hat  für  uns  der  gute  alte  Rotkohl, 
ein  Schmalzgericht  mit  vielen  Äpfeln.  Ich  nehme 
auf  zwei  Pfund  Kohl  ein  Pfund  Äpfel.  Wir  setzen 
ihn  am  besten  mit  etwas  Fett  von  der  Gans  an, 
schmecken  ihn  mit  Essig,  Zucker  und  Salz  ab, 
würzen  ihn  mit  Majoran  und  lassen  ihn  weich 


sicher,  daß  auch  diesmal  die  Nachfrage  groß  sein 
wird.  Deshalb  unser  Rat:  Bestellen  Sic  bald.  Wei¬ 
tere  Serien  werden  im  Frühjahr  und  Herbst  näch¬ 
sten  Jahres  erscheinen;  wir  werden  Sie  rechtzeitig 
darauf  aufmerksam  machen.  Vor  allem  für  Junge, 
noch  unerfahrene  Hausfrauen,  aber  auch  für  alle, 
die  berufstätig  sind  und  wenig  Zelt  für  das  Ko¬ 
chen.  Planen  und  Einkäufen  haben,  sind  diese 
praktischen  Serien  gedacht.  Wenn  Sie  ein  hübsches 
und  nützliches  Weihnachtsgeschenk  suchen,  dann 
geben  Sie  5,80  Mark  für  eine  solche  Kochkarten- 
serle  In  der  farbigen  Faltschachtel  aus.  —  Sie  wer¬ 
den  damit  viel  Freude  bereiten. 

Arne  Krügers  Kochkarten.  Serie  I:  Pikante  Sa¬ 
late,  Serie  2:  Kleine  Fleischgerichte,  Serie  3:  Warme 
Käseküche.  Serie  4:  Belegte  Brote,  Serie  5:  Kleine 
Kl  jerichte,  Serie  6:  Weihnachtsbärkerei.  Jeweils 
5.80  DM,  erschienen  bei  Gräfe  und  Unzer.  München. 

Zwei  Kmhlniiher  von  bleibendem  Werl 

Zu  diesem  Welhnachtstest  legi  der  altbekannte 
ostproußisthe  Verlag  Gräfe  und  Unzer  ein  großes 

nchbuth  lür  Alltag  und  Feste  vor  unter  dem  Titel 
Die  kalte  Küche  iür  Feinschmecker.  Verfasser  ist 
der  Meisterkoch  Arne  Krüger,  bekannt  durch  viele 
kulinarische  Sonderseiten  in  großen  Illustrierten  und 
Zeitschrillen.  Sein  preisgekröntes  großes  Kochbuch 
Spezialitäten  aus  aller  Welt  wurde  in  viele  Spra¬ 
chen  übersetzt;  es  ist  ebenfalls  im  Verlag  Grafe 
und  Unzer  erschienen.  Sein  neues  Kochbuch  über 
die  Kalle  Küche  enthält  eine  Fülle  von  Rezepten 
und  praktischen  Anregungen.  In  der  Einführung  gibt 
er  viele  Tips,  die  sowohl  der  erfahrenen  Hausfrau 
als  auch  einer  Anfängerin  zugute  kommen.  Es  ist 
eigentlich  nichts  vergessen,  was  in  dieses  große 
Gebiet  gehört;  allein  diese  Hinweise  sind  ein  um¬ 
lassender  Ratgeber  lür  alle  Anlässe.  Das  Garnieren, 
das  Anrichten,  die  Auswahl  passender  Getränke  — 


verkochen.  Rotkohl  schmeckt  unvergleichlich 
besser,  wenn  er  am  Vortage  vorgekocht  wird. 
Er  ist  dann  nicht  so  roh,  der  Essig  schmeckt  nicht 
durch,  der  Majoran  hat  sein  Aroma  entwickelt. 
Idi  weiß,  diese  Methode  ist  zu  verwerfen,  weil 
durch  das  Abkühlen  und  Wiederaufwärmen 
Nährwerte  verlorengehen.  Stimmt  genau,  aber 
ich  finde,  wenn  wir  uns  das  ganze  Jahr  über 
vitamingerecht  ernährt  haben,  können  wir 
Weihnachten  ruhig  Schmoorkohl  so  essen,  wie 
er  am  besten  schmeckt.  Und  für  die  Hausfrau 
ist  es  eine  große  Erleichterung,  wenn  sie  ihn 
zum  Festessen  nur  fertig  aul  die  Flamme  zu 
setzen  braucht  und  ein  Stündchen  schmoren 
laßt. 

* 

Aus  dem  Gänseklein  bereiten  wir  das  hei¬ 
matliche  Weißsauer  zu  Kennen  Sie  es  noch? 
Das  Gänseklein  wird  in  Stücke  zerlegt  und  mit 
Wasser  bedeckt  weichgekocht.  Abgeschmeckt 
wird  es  mit  Salz,  Essig  und  Zucker.  Nach  hei¬ 
matlicher  Art  legt  man  als  Gewürz  einige 
Stiele  Majoran  hinein  und  läßt  einen  Apfel 
mitkochen  Für  ein  Gänseklein  rechnet  man 
ein  Päckchen  gemahlene  weiße  Gelatine,  sie 
wird,  wenn  das  Fleisch  weich  ist,  nach  Vor¬ 
schrift  in  die  Brühe  gerührt.  Das  Weißsauer 
wird  über  Nacht  kaltgestellt.  Es  schmeckt  gut 
zu  Bratkartoffeln,  kann  aber  auch  mit  Brot  ge¬ 
gessen  werden.  Hedy  Gross 


an  alles  wurde  gedacht.  Dazu  bietet  der  stattliche 
Band  eine  Fülle  von  Rezepten  —  über  800  an  der 
Zahl.  Hervorragende  ganzseitige  Farbtotos  geben 
eine  Reihe  von  Anregungen,  die  zuin  Nachmachcn 
teizen.  Alles  in  allem  ein  Ratgeber,  wie  er  schöner 
und  umfassender  kaum  gedacht  werden  kann  Es 
versteht  sich  last  von  selbst,  daß  Im  Anhang  ein 
kleines  Lexiken  der  Fachausdrücke  der  Hausfrau 
hilft,  sich  in  Zubereitungsarten  zurechtzufinden,  die 
Oft  französische  Namen  haben  —  ein  Zeichen  dutin, 
daß  die  französische  Küche-  mit  ihrem  weltberühm¬ 
ten  Raliiiicment  auch  hier  Pate  gestanden  hat.  Für 
alle  Anlässe  gibt  es  passende  Rezepte  und  kh  ine, 
nützliche  Tips.  —  Ob  es  sich  um  eine  abendlidie 
Einladung  handelt,  um  eine  Party  tür  junge  Leute, 
einen  Kindergeburtstag,  einen  Hochzeitsempfang 
und  vieles  andere  mehr.  Ein  so  umfangreiches  Werk 
ist  nicht  billig  — -  aber  es  ist  preiswert  angesichts 
der  Fülle  von  Rezepten  und  praktischen  Anweisungen, 
aus  denen  die  Hausfrau  aut  viele  Jahre  Freude  und 
Nutzen  ziehen  kann.  Für  einen  Ehemann,  der  an 
der  feinen  Küche  Freude  hat,  sollte  es  eine  Über¬ 
legung  wert  sein,  ob  ei  seiner  Frau  einen  solchen 
Band  unter  den  Weihnachtstisch  legen  möchte.  Eine 
solche  Ausgabe  wird  ihn  nicht  reuen! 

Arne  Krüger,  Die  Kalte  Küche  tür  Feinschmecker. 

Das  große  Kochbuch  für  Alltag  lind  Feste,  448 
Seiten,  Zusammenstellungen  kalter  Essen  zu  alten 
Anlässen,  über  800  Rezepte,  ausführliches  Fach¬ 
wörterbuch  der  Kalten  Küche,  24  farbige  Kunsi- 
drucktafeln.  Großformat  20  x  26  cm.  abwaschbarer 
Kunststofteüiband,  in  eleganter  Geschenk-Kassette, 
DM  55,—. 

* 

Ein  zweiter  Band  dieser  Art  ist  soeben  im  Walter 
Hadecke  Vertag  erschienen:  Das  neue  Kiehnl  .--Koch¬ 
buch.  Große  illustrierte  Neuausgabe  Dieses  Stan¬ 
dardwerk  der  Kochkunst  ist  seil  last  drei  Generatio¬ 
nen  für  viele  Hausfrauen  zum  unentbehrlichen  und 
bewährten  Ratgeber  geworden;  ein  großes  Nach¬ 
schlagewerk,  das  schon  unsere  Großmütter  gern  zur 
Hand  nähmen.  Die  Erlahrungen  von  vielen  Jahr¬ 
zehnten  und  die  modernsten  Erkenntnisse  der  Koch¬ 
kunst  sind  nun  in  dieser  neuen  Ausgabe  vereint 
worden,  der  eine  Reihe  von  vorzüglichen  Farbauf¬ 
nahmen,  Schwarzwelß-Folos  und  Zeichnungen  beige¬ 
geben  worden  sind  2365  Rezepte  wurden  aul  704 
Seiten  zusammengefaßt  und  in  einem  stattlichen  Band 
mit  abwaschbarem  Plastikeinband  hera-usgegeben.  Mit 
einem  solchen  Kochbuch  hat  die  Hausfrau  einen  über¬ 
sichtlichen  Ratgeber,  auf  den  sie  sich  immer  ver¬ 
lassen  kann.  Auf  der  Internationalen  Kochkunstaus- 
stelluug  1964  wurde  dieses  Kochbuch  mit  einer 
Silbermedaille  ausgezeichnet  —  und  das  zu  recht. 
Auch  dieser  umlangreiche  Band  ist  nicht  billig  zu 
haben  —  aber  er  ist  seinen  Preis  wert. 

Das  neue  Klehnle-Kochhuch.  Große  illustrierte  Neu¬ 
ausgabe  mit  2  365  Rezepten  aul  7U4  Seiten,  30 
große  Fürb-Abbildungen  auf  Kunstdrucktafeln,  74 
Schwarz-Weiß-Abbildungen  aul  Kunstdrudctaleln, 
160  Abbildungen  und  Arbeitsvoriagen  im  Text,  im 
bewahrten  abwaschbaren  Plastikeinband  Walter 
Hadecke  Verlag,  7252  Weil  der  Stadt,  DM  45,— 
iRatenpreis  DM  49,50). 

Ein  bezauberndes  Geschenk:  Das  Gästebuch 


Meine  Freunde,  meine  Gäste  — 
seid  willkommen,  seid  begrüßt  t 
Unter  diesem  so  heimatlich  anmutenden  Motto 
brachte  der  Heimeran  Verlag  In  München  ein 
Gästebuch  heraus,  dessen  leere  Seiten  mit  einer 
liebevoll-romantischen  Umrahmung  darauf  warten, 
Verse  und  Sprüche,  Widmungen  und  kleine  Le¬ 
bensweisheiten  aufzunehmen.  Wer  Freude  an  die¬ 
sem  alten  Brauch  hat.  sollte  das  Buch  für  seinen 
eigenen  Haushalt  erwerben.  Aber  auch  Verwandte, 
Freunde  und  Bekannte,  die  eine  neue  Wohnung 
oder  ein  neues  Haus  beziehen,  werden  sich  Uber 
dieses  liebevolle  —  persönliche  Geschenk  herzlich 
freuen,  dem  Friedhelm  Kemp  ein  einfühlsames 
Vorwort  vorausgeschtckt  hat.  Ein  Gesehenkbuch, 
wie  es  im  Buche  steht! 

Gästebuch.  Im  Schuber,  112  Selten  Leinen.  Hel¬ 
meran  Verlag,  München.  16.80  DM. 


Es  welhnachtet  sehr  .  . . 


Als  das  schönste  Weihnachtsbueh  seit  langem 
wurde  der  Band  Weihnachten,  Kult  und  Brauch  — 
einst  und  Jetzt  von  Ulrich  Riemerschmidt  bezeich¬ 
net.  Weihnachtsbräuche  aus  alter  und  neuer  Zeit. 
Darstellungen  von  Künstlern  aus  vielen  Jahrhun¬ 
den.  Geschichten  und  Gedichte  wurden  ln  diesem 
Band  zusammengestellt,  der  vielen  Lesern  helfen 
wird,  das  schönste  Fest  des  Jahres  In  der  Familie 
zu  bereichern. 

Weihnachten.  Eine  sorgfältig  ausgestattete,  preis¬ 
werte  Sonderauflage  In  der  Rothe  LUSTRUM  Aus¬ 
gaben,  15  DM.  Erschienen  Im  Marion  von  Schröder 
Verlag.  Hamburg. 

* 

Ein  zweites  Weihnachtsbuch  mit  Geschichten  für 
Kinder  legt  uns  Ruth  Dtrx  vor.  Die  Welhnachts- 
Uer  neu  erzählt,  dazu  hat  die  Herausgeberin  eine 
geschtchte  aus  dem  Neuen  Testament  wird  für  Kln- 
Reihe  von  Erzählungen  und  anderen  Texten  aus 
neuer  und  alter  Literatur  zusammengestcllt.  Die 
Zeichnungen  von  Erna  de  Vries  sind  modern  und 
ansprechend. 

Ruth  Dtrx,  Das  andere  Weihnachten.  112  Selten 
mit  vielen  Zeichnungen.  Verlag  Emst  Kaufmann, 
Lahr.  9.80  DM. 


(Rächet 

{ iir  Den  Wunschzettel 
f^iieher 

Zum  Verschenken 


RMW.  Unsere  BUcherlisle  Ist  lang,  liebe  Leserinnen  und  Leser.  Wir  können  Ihnen  in  diesem  Jahre 
nur  noch  einige  davon  nennen,  die  wir  für  besonders  geeignet  hallen  —  einmal  iür  Ihren  eigenen 
Wunschzettel,  zum  zweiten,  wenn  Sie  Cesdienke  iür  Ihre  Kinder  und  Kindeskinder,  für  Nachbarn  und 
Freunde,  für  nahe  und  ferne  Verwandle  planen.  Wir  haben  versucht,  vor  allem  die  heimallichen  Titel 
und  Autoren  zu  berücksichtigen,  die  unter  den  Tausenden  von  Neuerscheinungen  dieses  Jahres  zu  fin¬ 
den  sind.  Aber  auch  einige  andere  Bände  scheinen  uns  wert,  Ihnen  vorgestellt  zu  werden.  Suchen  Sie 
das  Fassende  selbst  aus  und  bestellen  Sie  die  Bücher  bald  —  Sie  wissen  doch,  dafl  der  Buch-Versand 
des  Kant- Verlages  in  unserem  Haus  Sie  rasch  und  zuverlässig  beliefert  (auf  den  Seiten  5  und  ti  dieser 


Folge  finden  Sie  ein  entsprechendes  Angebot). 


pb 
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TSiichez  und  -Spieße  <(Uiz  unsaze  S\~indez 


RMW.  Wer  kdnn  slcii  noch  zurecht  finden  in  der  Fülle  des  Gebotenen?  Ellern  und  GroQeltern,  Ver¬ 
wandte  und  Bekannte  möchten  gern  wissen,  was  sie  den  Kindern  auf  den  Weihnachtstisch  legen  kön¬ 
nen.  Hier  eine  kleine  Auswahl,  die  Ihnen  allen  das  Suchen  erleichtern  soll: 


Fm  unsere  Schulanfänger  bringt  der  Herder  Verlag 
eine  lustige  bunte  Bildergeschichte  vom  Maler 
Florian  Mohnkopf  und  Florinda,  seinem  Hund,  er¬ 
zählt  und  illustriert  von  Wilfried  Zeller-Zellenberg. 
Unsere  kleinen  Leser  werden  ihren  Spaß  an  den  Er¬ 
lebnissen  von  Florinda  und  dem  kleinen  Mädchen 
Kugelrund  haben.  25  x  20  cm,  32  Seiten,  lam.  Papp¬ 
band.  DM  9.80. 


Im  Matari  Verlag  Hamburg  sind  zwei  entzückende 
neue  Mal-  und  Klebebücher  für  du*  Sechs-  bis  Zehn- 
jährigen  erschienen:  Punkt  und  Pünktchen  leiern  Ge¬ 
burtstag  und  Punkt  und  Pünktchen  und  der  Zirkus 
Bumm.  Beschäftigungshücher  sind  in  diesem  Aller 
besonders  beliebt  Diese  Ausgaben  erscheinen  zum 
ersten  Male  in  neuer  Gestalt:  halb  Druck-,  halb 
Schreibschrift.  Dazu  gibt  es  in  jedem  Band  eine  Tüte 
mit  bunten  Ktebebl&fttchen,  mit  denen  die  Zeichnungen 
erst  farbig  und  lebendig  werden.  Viele,  viele  Stun¬ 
den  an  langen  Winterabenden  vergehen  für  Mutter 
und  Kinder  im  Nu  bei  der  Beschäftigung  mit  diesen 
interessanten  und  lehrreichen  Büchern!  Fester  Papp¬ 
band  mit  Lainenrücken,  30  Seiten,  mit  Mal-  und 
Klebeunleitung,  je  DM  6,20. 


Ha vensburger  Taschenbücher 

Wer  Kinder  hat  der  weiß,  wie  gern  sie  zur  Zei¬ 
tung  greifen,  um  sich  die  witzigen  Zeichnungen 
anzusehen.  Jetzt  gibt  es  für  sie  eine  lauge,  lustige 
Bildergeschichte :  Mein  kleiner  Freund  Jakob.  Dieser 
Jakob  ist  ein  kleiner,  pfiffiger,  schnauzbärtiger  Kerl, 
der  lustig  und  vergnügt  allerlei  Abenteuer  besteht. 
Hans  Jürgen  Press  hat  diese  fröhliche  Geschichte 
niedergesch rieben  und  illustriert. 

Mit  acht  Jahren  liest  man  schon  längere*  Geschich¬ 
ten.  So  schildert  Gina  Puck-Pauquöt  die  lustigen 
Erlebnisse  der  Kinder  Knöpfchen,  Violino  und  Schim¬ 
mel  n  ihrem  illustrierten  Buch  Mit  Spargel  schießt 
man  keine  Hasen. 

Und  jetzt  kommt  Der  Mann  mit  dem  Grashüpfer. 

Annemarie  Norden  schildert  hier  für  Mädchen  ah 
10  Jahren,  wie  durch  Herrn  Vogelsangs  Trick  sich 
die  drei  liebenswerten  Faulpelze  Nico,  Petra  und 
Julchen  zu  tleißigen  Kindern  mausern.  Ein  Buch, 
das  die  Kinder  bestimmt  öfter  als  einmal  lesen  wer¬ 
den! 

Geheimnisvolle  Dinge  geschehen  in  einem  Mäd¬ 
chen-Ferienheim  am  Meer.  Ilse  Otter  schrieb  sie  auf 
:ii  ihrem  Buch  Die  Reise  zur  müden  Nixe;  das  eben¬ 
falls  für  Mädchen  ab  10  Jahre  bestimmt  ist. 

Der  Unsichtbare  und  die  Trommel  ist  für  Jungen 
ab  10  Jahre  (und  auch  für  Mädchen)  gedacht.  Sieg¬ 
fried  Schlieter  erzählt  von  zwei  Jungenbanden,  die 
ain«  geheimnisvolle  Spur  im  gefährlichen  Sumpf 
entdecken. 

Kinder  basteln  gern,  doch  fehlt  ihnen  meistens 
die  richtige  Anleitung.  Rudolf  Wollmann  stellte  ein 
Buch  für  Jungen  zusammen,  mit  dem  schon  die 
Zehnjährigen  etwas  anlangen  können:  Basteln,  bauen, 
experimentieren.  Viele  Zeichnungen,  genaue  Erläute¬ 
rungen  —  manch  hübsches  Weihnachtsgeschenk  kann 
dabei  herauskommenl 

Welcher  Junge  träumt  nicht  davon,  einmal  Renn¬ 
fahrer  zu  werden?  Mick  schafft  es,  denn  eine  Jungen¬ 
gruppe  bringt  ein  altes  Motorrad  auf  volle  Touren 
und  M.  A.  Baudouv  erzählt  davon  in  seinem  Buch 
Mick  siegt  aut  P  105. 

Zur  klassischen  Jugendbuch-Literatur  gehört  das 
weltbedeutende  Abenteuerbuch  von  I.  F.  Cooper, 
Der  Wildlöter.  Diese  Indianorgeschichte  hat  ihm  Ur¬ 
sprünglichkeit  bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt. 

Alle  Bändchen  dieser  Reihe  kosten  DM  2.50.  Ra¬ 
vensburger  Taschenbücher,  Otto  Maser  Verlag,  Ra¬ 
vensburg. 


Zwei  neue  Taschenbücher  lur  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  schrieb  Helene  Müller.  Rolfs  große  Mutprobe 
ist  die  Geschichte  eines  Jungen,  der  aus  Trotz  immer 
tiefer  in  den  Bannkreis  des  Bösen  gerät  und  sogar 
einem  Raubmörder  in  die  Hände  fällt.  Durch  Rolfs 
Mut  wird  er  befreit  und  auf  einen  neuen  Weg  ge¬ 
bracht.  —  Kurz  vor  dem  Abitur  kommt  in  die  Ober¬ 
prima  für  Jungen  die  fröhliche  Ruth.  Das  Kuckucksei 
bringt  die  ganze  Klasse  durcheinander,  doch  in  heite¬ 
ren  und  ernsten  Situationen  zeigt  Ruth  sich  als  zuver¬ 
lässiger  Kamerad.  —  Und  noch  ein  drittes  Taschen¬ 
buch.  das  wir  Ihnen  empfehlen  können:  Luthers 
Singerlein  wird  das  Gretlein  genannt,  das  im  Hause 


des  Reformators  ein  Plätzchen  findet,  wo  es  glücklich 
wird.  Für  Zehn-  bis  Zwölfjährige  ist  diese  Erzählung 
von  Lina  Haarbeck.  Jedes  dieser  drei  Taschenbücher 
aus  dem  Christlichen  Verlagshaus  Stuttgart  kostet 
DM  1,90. 

Es  bumst  in  Pluckerheide  und  manchmal  ganz 
erheblich.  So  empfindet  es  das  Stadtkind  Susann, 
das  die  Ferien  auf  dem  Lunde,  im  Elternhaus  ihrer 
Freundin  Pela,  verlebt.  Eine  neue  Welt  erschließt  sich 
ihr.  Heiter  und  oft  verblüffend  sind  die  Erlebnisse 
im  Gutshaus,  und  sogar  die  Psyche  eines  Pferdes 
erschließt  sich  Susann  in  den  Sommerferien.  Eil i  Kob- 
bert,  unseren  Lesern  seil  langem  durch  ihre  Beiträge 
im  Ostprcußenblatt  bekannt,  legt  hier  ein  fröhliches, 
ansprechendes  Mädchenbuch  vor.  176  Seiten.  Halb¬ 
leinen  DM  7,80,  brosch  DM  5,80,  Christliches  Ver¬ 
lagshaus,  Stuttgart. 

* 

In  der  Reihe  .Wagnis  und  Abenteuer’  im  Verlag 
Herder  (Freiburg)  erschien  die  spannende  Geschichte 
Nordturm  105,  frei  nach  Charles  Dickens  erzählt  von 


Herbert  Kranz.  Ein  eindringliches  Zeitgemälde  aus 
der  Zeit  der  Französischen  Revolution,  das  in  Lon¬ 
don  und  Paris  spielt.  DM  9.80 

Ein  kleines  Quizbuch  für  Jugendstunden  und  lur 
den  Religionsunterricht  ist  im  Aussaat  Verlag  er¬ 
schienen:  Täter  gesucht.  Lebensbilder  in  Steckbrie¬ 
fen  zum  Raten.  Kartoniert  DM  2,80 


Unter  Indianern.  Mit  dieser  Ausgabe  beginnt  die 
tsche  Verlags-Anstalt  eine  neue  Buchreihe:  Bilder 
und  Sachen.  Dieses  Buch  erzählt  Geschichten  und 
Abenteuer,  die  unter  Indianern  wirklich  erlebt  wur¬ 
den,  dazu  gibt  es  authentische  Bilddokumente  aus 
der  Zeit,  als  Nordamerika  noch  das  Land  der  India¬ 
ner  war.  Der  Text  ist  völkerkundlich  exakt  unter¬ 
baut;  so  wird  der  Band  zu  einem  Dokument  über 
das  Lehen  der  Indianer  in  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts.  Wie  es  bei  den  Indianern  wirk¬ 
lich  aassah,  deren  Geschichten  wir  alle  in  unserer  Ju¬ 
gend  bei  Karl  May,  Cooper  und  anderen  Autoren  mit 
heißen  Köpfen  verfolgt  haben,  das  zeigt  dieser  Bild¬ 
band  mit  seinen  außergewöhnlichen  Illustrationen.  — 
Lorenz  Engel,  Unter  Indianern.  Format  24  x  21  cm, 
108  Seiten  mit  50  vierfarbigen  Reproduktionen  und 
etwa  30  Zeichnungen,  Deutsche  Verlags-Anstalt,  Statt» 
gart,  DM  9,90. 


TSasteHbiickez  und  ^ pieHe 


In  unserer  Folge  43  haben  wir  Sie  auf  ein  Quar- 
lellspiel  hingcwiesen,  das  unter  dem  Titel  Unver¬ 
gessene  Heimat  (Miliel-  und  Ostdeutschland)  in  farbi¬ 
gen  Abbildungen  diese  Gebiete  zeigt.  Leider  wurde 
damals  vergessen,  Verlag  und  Preis  anzugeben.  Das 
i.  1  n  wir  heule  gern  nach.  Erschienen  ist  dieses 
Quartetlspicl  im  Verlag  Vereinigte  Altenburger  und 
Slr.rlsunder  Spielkarten,  Leinfelden.  Es  kostet  DM 
3,90,  Wir  können  es  allen  Ellern  und  Großeltern 
für  die  junge  Generation  empfehlen. 


24  Tips  lür  24  Tage  geben  die  Weihnudilsbasleleien 
von  Ilse  Ströbl-Wnhlschlägc-r,  die  in  der  Reihe  der 
Ravensburger  Hobbybücher  erschienen  sind  (DM  4, B0). 
Es  gibt  leider  heute  viele  junge  Ellern,  die  meinen, 
es  genüge,  wenn  man  den  Kindern  ein  paar  Mark 
in  die  Hand  drückt  und  ihnen  sagt:  „Kaul  was 
Schoners  lür  Weihnachten."  Erinnern  wir  uns  an  die 
eigene  Kinderzeit:  Jede  Zeichnung,  jede  Bastelei 
von  Kinderhand,  auch  wenn  sie  noch  so  ungelenk 
war,  erregte  die  meiste  Freude.  Wir  sollten  ver¬ 
gehen,  auch  die  Kinder  in  unserer  technischen  Welt 
zu  eigenen  Bastelarbeiten  anzuregen.  Eine  Fülle  von 
Anregungen,  mit  genauen  Beschreihungen,  Abbil¬ 
dungen  und  Zeichnungen  vermittelt  dieses  nützliche 
Buch. 

Das  Ausschneiden  und  Kleben  der  Weihnachts- 
sterne  ist  nicht  ganz  einfach  lür  Kinderhände,  ln  der 
gleichen  Reihe  des  altbekannten  Verlages  Otto  Maier, 
Ravensburg  ist  pme  praktische  Kunststofftaschn  <*•- 
schienen,  in  der  olles  Zubehör  für  diese  hübsche 
Bastelei  zusammengefaßt  wurde  (DM  2,80).  —  Für 
DM  1,80  gibt  es  eine  kleinere  Zusammenstellung  von 
Transparentsternen,  die  auch  ein  hübscher  Schmuck 
für  die  Fenster  sind.  —  Weihnachtsiransparente  sind 


in  einer  weiteren  Plastiktüte  enthalten  (DM  1,80). 
—  Bunte  Laternen  bringt  die  nächste  Basteltüle,  die 
DM  2,80  kostet.  —  Einen  bezaubernden  Engelreigen 
bietet  eine  andere  Bastellüte,  aus  deren  Inhalt  sich 
goldene  Engelchen  hersteilen  lassen,  die  auch  als 
Tischschmuck  geeignet  sind  (DM  2,80).  —  Für  grö¬ 
ßere  Kinder,  die  selbst  genügend  Phantasie  und 
Geschick  haben,  sind  die  Ravensburqer  Alufolien 
geschaffen  worden,  die  es  in  verschiedenen  Packun¬ 
gen  zu  kaufen  gibt.  Mit  einer  Stricknadel  kann  man 
hübsche  Muster  und  Ornamente  eindrücken,  die  auf 
der  Rückseite  plastisch  hervortreten.  —  Stroharheilen, 
in  unserer  Kinderzeit  und  schon  bei  unseren  Muttem 
sehr  beliebt,  sind  auch  heute  wieder  eine  gefragte 
Bastelei.  Eine  entsprechende  Plastiktüte  ist  im  glei¬ 
ch«!  Verlag  für  DM  1.80  zu  haben.  Daneben  gibt 
es  einen  Hobbykasten:  Stroharheilen  mit  einer  Fülle 
von  Material  und  Möglichkeiten  lür  DM  8,50  —  Als 
letzte  Anregung  in  dieser  Reihe  der  Ravensburger 
Hobbybücher  finden  wir  eine  Anleitung  lür  das 
Basteln  mit  hunteil  Metallfolien  von  Manfred  Burg¬ 
graf  (DM  4,80).  Nicht  nur  weihnachtliche  Motive, 
sondern  Arbeiten  für  alle  Jahreszeiten,  vor  allem 
Mobiles  und  Geschenkgegenstände  aller  Art,  enthält 
dieses  anregende  und  mit  vielen  genauen  Anweisun¬ 
gen  versehene  Bastelbuch. 

S 

Zwischen  Waldheim  und  Workuta.  Unter  diesem 
Titel  hat  die  Vereinigung  der  Opfer  des  Stalinismus 
soeben  eine  Sammlung  von  Berichten  herausgegeben, 
in  denen  ehemalige  politische  Häftlinge  Erlebnisse 
in  Gefängnissen  und  Zuchthäusern  Mitteldeutschlands 
sowie  in  Straflagern  der  Sowjetunion  beschreiben. 
Der  Band  im  Tasdienbuchlormnl  (192  Seilen,  5,80  DM) 
kann  vorerst  nur  über  die  VOS,  Bonn,  Lennestraße 
Nr.  8,  bezogen  werden. 


TSiichez  Qiiz  die  „spießen 


Heinrich  von  Kleist 

RMW.  Aus  dem  Programm  des  Winkler-Verlages  in 
München,  in  dem  unser  Landsmann  Ollo  Dickschat 
an  hervorragender  Stelle  wirkt,  haben  wir  Ihnen 
in  den  zurückliegenden  Jahren  eine  ganze  Reihe 
von  klassischen  Werken  der  Weltliteratur  empfoh¬ 
len.  Auch  in  diesem  Jahr  legt  der  renommierte  Ver¬ 
lag  eine  Reihe  solcher  Ausgaben  vor.  Auf  einige 
davon  möchten  wir  Sie  heule  hinweisen,  weil  sie 
sich  als  Geschenkbände  zu  Weihnachten  besonders 
eignen. 

Der  größte  Dichter,  den  Preußen  hervorgebrachl 
hat,  war  ohne  Zweifel  Heinrich  von  Kleist.  Der  Ver¬ 
lag  legi  sämtliche  Werke  des  Dichters  in  einer 
prachtvollen  Dünndruckausgabe  vor:  Erzählungen, 
Dramen,  Gedichte  und  Epigramme,  Essays,  seine 
politischen  Schriften,  seine  Beiträge  zu  der  Zeit¬ 
schrift  Phöbus  und  den  Berliner  Abendblättern. 
Gerade  Kleists  journalistische  Arbeiten,  die  Repor¬ 
tagen  über  Tagesereignisse  werfen  ein  Schlaglicht 
aul  die  vielseitige  Begabung  dieses  außerordentlichen 


Menschen.  Nirgendwo  in  der  Dichtung  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  sind  die  entscheidenden  Wesenszüge  des 
Menschen  von  heute  so  klar  ausgesprochen  worden, 
wie  in  Kleists  Werk.  Es  ist  das  Unberechenbare  im 
Menschen,  das  den  Dichter  immer  wieder  fasziniert 
hat  —  ein  Thema,  das  auch  heute,  in  der  Literatur 
unserer  Tage,  immer  »nieder  auftaucht.  Kleist  nennt 
in  seinen  Briefen  vom  Beginn  des  Jahres  1801  die 
Schriften  von  Kant  als  Ursache  einer  Krise,  die  ihn 
erfaßt  und  lange  nicht  mehr  losgelassen  hat.  Er 
schreibt  unter  anderem: 

Vor  kurzem  ward  ich  mit  der  neueren  soge¬ 
nannten  Kantischen  Philosophie  bekannt  —  und 
Dir  muß  ich  jetzt  daraus  einen  Gedanken  mit- 
teilen,  indem  ich  nicht  fürchten  darf,  daß  er  Dich 
so  lief,  so  schmerzhall  erschüttern  wird,  als 
mich  .  .  .  Wenn  alle  Menschen  statt  der  Augen 
grüne  Gläser  hätten,  so  würden  sic  urteilen 
müssen,  die  Gegenstände,  welche  sie  dadurch 
erblicken,  sind  grün  —  und  nie  würden  sie 
entscheiden  können,  ob  ihr  Auge  ihnen  die 


Dinge  zoiqt  wie  sie  sind.  ad.  t  ob  es  nicht  etwas 
zu  ihnen  hinzutut,  was  nicht  Ihnen,  sondern 
dem  Auge  gehört.  Sr.  ist  es  mit  dem  Ver¬ 
stände.  Wir  können  nicht  entscheiden,  ob  das 
was  wir  Wahrhetl  nennen,  wahrhalt  Wahrheit 
ist,  oder  ob  es  uns  nur  so  scheint  .  .  . 

Erwähnen  wir  noch  kurz,  daß  Heinrich  von  Kleist 
,m  Jahre  1805  an  der  Dc.maneMkan.rner  m  Königsberg 
w„kie  wo  ec  vermutlich  den  Michael  Kohlhaas  und 
di"  Marquise  von  O  .  .  .  vollendete  und  seine  Dra- 
men  Amphitryon  und  Penthesilea  le  riann.  Auch  das 
Lustspiel  Der  zerbrochene  Krug  durfte  hier  abge¬ 
schlossen  sein.  Als  der  Königliche  Hof  Ende  1806 
nach  Napoleons  Sieg  hesi  Jena  und  Auerstedt  nach 
Königsberg  flüchtete,  war  Kl.  Ist  aul  Grund  seines 
angegriffenem  Gesundheitszustandes  schon  außer 
Diensten.  Er  blieb  noch  bis  Anfang  Januar  1807  In 
der  Stadl  am  Preqel  und  brach  dann  zu  Fuß  nach 
Berlin  aul.  An  der  Stadtgrenze  wurde  er  von  den 

Franzosen  verhaltet  .  .  . 

Die  vorliegende  Kleist-Ausgabe  bringt  das  Ge¬ 
samtwerk  des  Dichters  in  einem  Band  Der  hervor¬ 
ragende  Druck,  die  authentischen  Texte  nach  den 
AÜsquben  letzter  Hand  und  unter  Berücksichtigung 
der  Erstdrucke  und  Handschriften  s;nd  mil  einem 
ausführlichen  Nachwort  und  Anmerkungen  von  Gurt 
Grulzmach.'r  versehen.  Dieser  Band  wird  allen  wis¬ 
senschaftlichen  Ansprüchen  gerecht  und  iM  gleich- 
zeitig  für  jeden  interessierten  Leser  eine  Fundgrube, 
da  er  außerdem  eine  Fülle  von  Anmerkungen  zu 
den  Quellen  und  zur  Entstehungsgeschichte  der 
Werke  bietet.  Für  junge  und  lür  altere  Menschen, 
die  sich  für  Preußens  größten  Dichter  interessieren, 
ein  Geschenk  von  bleibendem  Werl. 

Heinrich  von  Kleist,  Sämtliche  Werke  in  einem  Band, 

1092  Selten.  Winkler-Verlag.  München.  Ganzleinen 
DM  26,80;  Ganzleder  DM  39,—. 

Shakespeares  Dramen 

Der  gleiche  Verlag  legt  in  seiner  Dunndrudc- 
bibliothek  der  Weltliteratur  sämtliche  Dramen  von 
William  Shakespeare  in  drei  Banden  vori 

Die  Komödien,  Historien  und  Tragödien.  Band  IV 
ist  in  Vorbereitung;  er  wird  die  Sonette,  Epen  und 
andere  Dichtungen  enthalten.  Unter  den  unzähligen 
Shakespeare-Ausgaben,  die  seit  dem  Tode  eines  der 
größten  Dramatiker  aller  Zeiten  erschienen  sind, 
nimmt  diese  Ausgabe  einen  besonderen  Platz  ein. 
Insgesamt  37  Stücke  des  vielseitigen  und  unglaublich 
produktiven  Autors  sind  hier  in  einer  Ausgabe  ver¬ 
eint,  die  allen  Ansprüchen  gerecht  wird,  Als  Grund¬ 
lage  diente  die  3.  Gesamtausgabe  der  Übersetzung 
von  Schlegel  und  Tleck  (1843^44),  die  als  Ausgabe 
leizier  Hand  und  somit  als  endgültig  anzusehen 
ist.  Diese  Übersetzung  war  ausschlaggebend  für  die 
Einbürgerung  des  englischen  Dichters  im  deutschen 
Spradiraum.  Die  Shakespeare-Forschung  hat  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  aller  Welt  im  englischen 
Originaltext  zahllose  Verbesserungen  eingobracht  und 
neue  lnlerpretatlonsmöglichkeitcn  ei  schlossen,  so  daß 
es  notwendig  war.  die  gesamte  Übersetzung  kritisch 
mit  den  heute  verbindlichen  englischen  Ausgaben 
und  den  späteren  deutschen  Übersetzungen  zu  ver¬ 
gleichen.  Wie  immer  in  diesem  Verlag,  wurde  der 
Erstausgabe  der  gebührende  Respekt  gezollt.  Aber 
die  alte  Übertragung  hat  durch  die  Bearbeitung 
erheblich  an  Klarheit  und  Lesbarkeit  gewonnen.  Dar¬ 
über  hinaus  bielel  diese  Ausgabe  eine  sorgfältige 
Kommentierung  der  einzelnen  Dramen,  die  mit  In¬ 
formationen  üb.-r  die  T.  xtg.  -chichte,  über  Duellen. 
Aufführungen  und  so  fort  ergänzt  wurde.  Diese 
Erläuterungen  sind  eine  Gern,  .iiscfiaftsarüpit  von 
Professor  Wolfgang  Clemen  und  fünf  au*  seiner 
Schule  hervorgegangenen  Wisscuischalllern. 

Wir  können  unseren  Les.  m  diese  drei  Bände  init 
bestem  Gewissen  empfehlen :  Diese  Shakespeare- 
Ausgabe  laßt  auf  verhältnismäßig  kleinem  Raum 
alles  zusammen,  was  heule  lur  d.-n  Leser  und  den 
Theaterbesucher,  für  den  Wissenschaftler  wie  für 
den  Literaturkenner  wichtig  ist. 

William  Shakespeare,  Sämtliche-  Dramen  in  drei  Bün¬ 
den;  Band  I  Komödien;  Band  II  liistoriem  Band 
111  Tragödien.  Insgesamt  etwa  3300  Seiten:  Ganz¬ 
leinen  DM  78,—,  Ganzleder  DM  HO,—. 


Unter  dem  Titel  Helldunkel  legt  der  Steinkopl- 
Verlag,  Stuttgart,  einen  Band  von  Rtidoli  Olto  Wie* 
mer  vor  (160  Seiten,  Lernen,  DM  9,80).  Es  sind 
Weihnachtserzählungen  aus  unserer  Zeit.  Schicksale, 
die  um  Bethlehem  kreisen,  jenen  Ort,  der  die  Welt 
heller  gemacht  hat,  gerade  weil  es  dort  nicht  an 
Dunkelheit,  reicht  an  Schuld,  nicht  an  Kälte  des 
Herzens  fehlte.  Es  sind  ganz  sicher  keine  erbau¬ 
lichen  Weihnachtsgeschichten i  sie  zwingen  zum  Nach¬ 
denken,  sie  lassen  den  Atem  unserer  aus  den  Fu¬ 
gen  geratenen  Welt  spüren.  Und  doch  sind  diese 
Geschichten  reicht  ohne  Hoflnungi  sie  zeigen  einen 
Weg,  der  aus  der  Einsamkeit  der  Menschen  unse¬ 
rer  Tage  in  eine  Gemeinsamkeit  lührt.  Ein  Buch 
für  junge  Menschen  und  lür  andere,  die  versuchen, 
dem  Sinn  des  Lebens  nachzuspüren. 

Helldunkel-  Wei  Imachtserzählungen  aus  unserer  Zeit. 

Von  Rudoll  Otto  Wiemer.  Leinen,  160  Seiten, 

J.  F.  Steankopf  Verlag,  Stuttgart,  DM  9,80. 


(ZilWände  und  Kalender  von  iZautenberg  zum  Weihnachtsfest  rechtzeitig  ins  &taus  l 


Freude  bereiten  Sie  auch  mit  den  Bildbänden 
Da>  Sam I aiul  —  Von  Memel  bis  Trakehnen  — 
Masuren  —  alle  in  Großformat  mit  144  Bildern, 
80  Selten,  Jeder  Band  14,80  DM.  Sonderband 
„Die  Kurisrhe  Nehrung*.  100  Seiten,  15,80  DM. 


KÖNIGSBERG 

i  W 


Königsberg  in  144  Bildern.  Bild¬ 
band  von  M.  Kakies.  Ein  Rund- 
gang  durch  die  oslpreußische 
Hauptstadt!  80  S..  Ln.  14,80  DM 


OSTPREUSSEN  IM  BILD  1968 


in  Hl  II II  l»l  I  II  M  Ostpreußen  im  Bild 


Westpreußen  in  144  Bildern. 

Bildband  von  H.  B.  Meyer.  Neue 
Auflage!  Großformat,  HO  Seilen, 
farbiger  Umschlag  Ln  14,1)0  DM 


Hi  Id  post  kar  lenkulender  für  1968 

24  Aufnahmen  von  ganz  Ost¬ 
preußen,  Geschichtshinweise  zu 
jedem  Bild,  3,90  DM 


fin  HnuskalrnOrr  für  V6V 


liaus-  und  Jahrbuch  für  1968. 

Herausgegeben  von  E.  J.  Gutt- 
zeit.  Wertvolle  Beiträge,  reich 
illustriert,  128  Seilen  3.90  DM 


Gerhard  Rautenberg  •  295  Leer-Ostfriesl  •  Postfach  909 
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tro  SMipmifimblait 


DAVID  LUSCHNAT 


iß  Kßisß  nach  nstab uta 


6.  Fortsetzung 

Beim  Erntetest  wurde  die  Kirche  mit  Blumen 
und  Tannengirlanden  ausgeschinückt.  Das  tand 
ich  schön.  Der  lebendige  Geruch  der  Pflanzen 
verschwisterte  Predigt,  Orgelspiel,  Posaunen- 
dror  und  Gemeindegesang  mit  der  offenen 
Landschaft  und  dem  Walde  Das  ergab  eine  be¬ 
deutsame  Einheit  von  Natur  und  Andacht 

Wenn  ich  un  Diktat  eine  Zwei  hatte,  bek*- 
ich  von  meinem  Freund,  dem  alten  Kolonial¬ 
warenhändler  Perret,  eine  Handvoll  Backpflau 
men.  Er  stammte  von  französischen  Hugenotten 
an  wie  viele  ln  Insterburg.  Hatte  ich  mal  eine 
Eins,  so  gab  es  Rosinen  und  Mandeln.  Ich  ver¬ 
gaß  nie,  auf  dem  Heimweg  von  der  Schule  mein« 
Prämie  bei  ihm  abzuholen.  Das  war  schon  so 
etngeführt 

Jeden  Sonntag  saß  ich  in  der  Kirche,  vormit¬ 
tags  oder  nachmittags,  das  war  auch  so  einge¬ 
führt.  Niemand  befahl  es  ausdrücklich.  Aber 
ich  wußte,  daß  Menschen,  die  sonntags  der 
Kirche  femblieben,  nicht  mitzählten.  Das  waren 
die  andern  alle  Unter  denen  gab  es  Säufer, 
Diebe,  Mörder,  Zöllner  und  Sünder,  Heuchler, 
Ehebrecher,  Pharisäer  und  Schriftgelehrte,  lauter 
fragwürdige,  gottlose,  verächtliche  Gesellen. 
Audi  ein  paar  anständige  Leute  mochten  wohl 
darunter  sein,  aber  nur  sehr  wenige,  daher  war 
es  entschieden  besser,  der  Kirche  nicht  fernzu¬ 
bleiben. 

Den  Gottesdienst  empfand  ich  also  als  not¬ 
wendig,  aber  zuweilen  als  qualvoll.  Besonders 
während  der  Predigt  mußte  ich  heftig  aufpassen, 
daß  ich  nicht  einschlief.  Denn  das  war  eine 
große  Sdiande.  Idi  konnte  der  Predigt  meines 
Vaters  nidit  immer  ganz  folgen,  weil  mir  man¬ 
ches  unklar  blieb  So  erfand  idi  mir  Mittel 
gegen  die  Langeweile 

Idi  versudite,  den  großen,  gemalten  Engel 
über  der  Kanzel  durch  heftiges  Anstarren  zum 
Lächeln  zu  bewegen.  Mitunter  gelang  es  mir, 
wenn  ich  nämlich  solange  hinstlerte,  bis  sich 
meine  Augen  mit  Tränen  füllten.  Dann  ver- 
schwammen  seine  Züge  und  wogten  wolkenhaft 
durdieinander,  ja  dann  lächelte  er,  um  mich 
zu  trösten:  .Geduld,  mein  Junge,  alles  geht 
vorüber,  auch  die  Predigt  deines  Vaters  nimmt 
ein  Ende  '  —  Es  war  ein  guter  Engel,  mein 
guter  Engel  I 


Ich  stellte  mir  vor,  wie  schön  das  wäre,  bar¬ 
fuß  auf  Wolken  zu  wandeln  wie  der  Engel; 
sehr  weich  mußte  das  sein,  sehr  angenehm.  Man 
könnte  sich  höchstens  mal  einen  Stern  in  den 
Fuß  treten,  da  war  allerdings  eine  Gefahr 
dabei  Da  lagen  nämlich  überall  Sterne  herum, 
auch  zwischen  den  gemalten  Wolken,  wo  es 
blau  war 

Unterhalb  der  Kanzel  war  ein  faltiger  Vor¬ 
hang  an  die  Wand  gemalt.  Dahinter  sollte  es 
ganz  finster  sein,  wie  der  Maler  an  einigen 
Stellen  deutlich  gemacht  hatte.  Hier  ging  es 
also  zur  Hölle  hinunter.  Daß  hinter  dem  Vor¬ 
hang  keine  Flammen  loderten,  fand  ich  sehr 
richtig,  sonst  würde  Ja  der  ganze  Vorhang  ver¬ 
brennen  Und  außerdem  —  das  ging  ja  gar 
nicht,  ln  der  Hölle  durfte  es  nicht  hell  sein. 
Dort  gebe  es  Heulen  und  Zähneklappern.  Dazu 
war  Dunkelheit  nötig.  Das  Höllenfeuer  hatte 
also  schwarze  Flammen,  die  nur  den  Verdamm¬ 
ten  Brandwunden  beibrachten.  Den  Seligen 
konnte  dieses  schwarze  Feuer  nichts  anhaben, 
und  die  kamen  ja  auch  gar  nicht  in  die  Hölle. 
Die  kamen  in  den  Himmel,  wo  es  hell  war.  Dort 
durften  sie  barfuß  auf  Regenwolken  herumlau¬ 
fen  oder  durch  die  blaue  Luft  fliegen,  wenn 
schönes  Wetter  war. 

Uber  uns  wohnte  eine  alte,  freundliche  Groß¬ 
mama.  Sie  strickte  und  stopfte  ununterbrochen 
Strümpfe  für  ihre  zahlreichen  Kinder  und  Enkel. 
Dabei  erzählte  sie  mir  Märchen.  An  einem  Fest¬ 
tage  bekam  ich  einmal  .Manna'.  Das  war  eine 
zusammengeklappte  Semmel,  auf  der  einen 
Seite  dick  mit  Butter,  auf  der  andern  noch  dicker 
mit  Honig  bestrichen.  Dieses  Manna  schmeckte 
sehr  gut,  aber  ich  glaubte  nicht,  daß  es  den 
Kindern  Israel  in  der  Wüste  vom  Himmel  ge¬ 
fallen  war.  Denn  die  beiden  Hälften  hätten  sich 
beim  Fall  voneinander  gelöst,  und  dann  wäre 
alles  voll  Sand  geworden.  Außerdem  gab  es  im 
Himmel  bestimmt  keinen  Bäcker,  der  insterbur- 
ger  Semmeln  herstellte. 

Dies  bemerkenswerte  Erlebnis  stieß  mich  in 
einen  Wirbel  von  Fragen  und  Zweifeln.  Also 
—  auch  Erwachsene  konnten  lügen  I  Und  Kin¬ 
der  durften  nicht  lügen?  Nicht  einmal,  wenn 
sie  Grund  dazu  hatten?  Und  konnte  man  einem 
überhaupt  etwas  glauben,  wenn  sogar  diese 
gute  Großmutter  log?  Vielleicht  war  alles  ge¬ 
logen,  was  die  Erwachsenen  erzählten?  Mir 
wurde  kalt  bei  dem  Gedanken.  Ich  beschloß, 
keinem  Menschen  etwas  von  meiner  Entdeckung 
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zu  sagen,  aber  nun  genau  aufzupassen.  Ich 
unterzog  alles  einer  Kritik,  prüfte  jedes  Wort, 
jede  Erklärung,  wurde  mißtrauisch,  verschlos¬ 
sen  und  widerspenstig,  wenn  mir  etwas  nicht 
zu  stimmen  schien. 

Als  idi  etwas  älter  wurde,  hatte  idi  einen 
Freund.  Er  war  Sohn  eines  Briefträgers,  schwarz¬ 
äugig  und  munter.  Wir  tobten  im  Teufelsgang 
und  Katzensteig  umher,  hinter  der  Ulanen- 
kaseme,  beim  Friedhof  und  noch  weiter  fort. 
Er  machte  alles  mit,  was  ich  ausdachte.  Ich 
belog  ihn  auch,  ohne  daß  er  es  merkte.  Das 
verschaffte  mir  manchen  angenehmen  Augen¬ 
blick.  Es  hob  mein  Selbstbewußtsein.  Schule 
und  Kirche  drückten  schon,  waren  lästig,  eng¬ 
ten  midi  ein.  Ich  fühlte  midi  niedergehalten, 
mußte  allerlei  Dinge  vollbringen,  die  mir  völ¬ 
lig  gleichgültig  waren.  Da  fand  ich  das  blinde 
Vertrauen  meines  Freundes  einfach  großartig. 
Für  alles  hatte  er  Verständnis,  alles  glaubte  er. 
Im  Zusammensein  mit  ihm  fühlte  ich  Macht, 
Freiheit,  Zutrauen  zur  selbstgewählten  Tat, 
Freude  am  Ausdenken  von  Geschichten  und 
Plänen. 

Ich  erwarb  später  noch  einen  Freund.  Er  war 
klein  und  schwächlich.  Von  seinem  Vater  hatte 
er  die  Lungenschwindsucht  mitbekommen.  Die¬ 
sen  Freund  belog  ich  niemals,  weil  er  mir  leid 
lat,  und  vor  allem,  weil  er  es  sofort  gemerkt 
hätte. 

Er  wußte,  daß  er  früh  sterben  würde.  So  war 
der  Tod  und  alles,  was  mit  dem  Tod  zusam¬ 
menhängt,  unser  gegebenes  Gesprächsthema.  Ich 
wunderte  ich  midi  darüber,  daß  er  keine  Angst 
hatte.  Das  schlüpfrig-kalte  Grab  und  —  viel¬ 
leicht  —  die  Hölle  für  die  Seele  (man  konnte 
ja  nie  genau  wissen,  ob  man  wirklich  in  den 
Himmel  kam),  das  schien  mir  Grund  genug  zur 
Besorgnis  und  Furcht.  Ich  sagte  es  ihm.  Auf  alle 
meine  Einwendungen  erwiderte  er  bloß:  .Der 
Herr  Jesus  wird  mich  aufnehmenl*  Wenn  ich 
über  seine  Sicherheit  erstaunte,  erklärte  er,  er 
wisse  das  genau,  er  liebe  ihn  eben,  und  Jesus 
liebe  ihn  auch. 

Mir  war  so  etwas  unverständlich.  Ich  pro¬ 
bierte,  auf  Umwegen  in  Erfahrung  zu  bringen, 
was  er  mit  solchen  Redewendungen  eigentlich 
meinte,  aber  ich  kam  nicht  dahinter.  Um  so 
größeren  Respekt  hatte  idi  vor  seiner  heiteren 
Gelassenheit  angesichts  des  unvermeidlich  her¬ 
annahenden  Todes. 

Er  war  klug.  Er  wußte,  daß  alle  Menschen 
Lügner  waren,  aber  das  regte  ihn  gar  nicht 
auf.  Das  hielt  er  für  ganz  in  der  Ordnung.  Er 
selbst  jedoch  log  nicht.  Ich  fragte  ihn,  warum 
er  das  nicht  täte.  Er  sagte,  er  habe  es  nicht 
nötig  zu  lügen,  denn  er  müsse  ja  sowieso  bald 
sterben.  Diese  Antwort  machte  einen  fremden 
Eindruck  auf  mich,  unheimlich  und  sonderbar. 

(Fortsetzung  folgt). 


„nicoton"  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  4,90.  Nur  in  Apotheken 
erhältlich.  Hersteller:  „Medika“, 
8  München  21. 


Heilpflanzen 
gegen  Rheuma 


InTogal-Liniment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  Arznei¬ 
stoffen  sinnvoll  vereinigt.  Diese  Kom¬ 
bination  hat  sich  hervorragend  bewährt 
zur  Einreibung  bei  Gelenk-  und  Muskel¬ 
rheuma.  Die  Wirkstoffe  dringen  tief  ein 
und  fördern  aktiv  die  Heilung.  Dadurch 
gehen  schmerzhafte  Schwellungen  und 
Entzündungen  zurück  und  die  Beschwer* 
den  schwinden.  In  Apotheken. 


1  bedrucktes  (%rie{iiu}fier 1 

|  dos  persönliche  Geschenk  | 
.  Leinenpapiere  in  dekorativen  . 
1  Kassetten  erholten  Sie  preis-  1 
|  wert  durch  Ihren  Landsmann  | 

.  ERNST  HERRMANN  | 

BUCHDRUCKEREI 
I  4330  Mülheim  a.  d.  Ruhr  I 

•  Michaelstraße  52  ■  Ruf  518  64  . 

Papiermuster  u.  Schriftproben 
I  schicke  ich  bei  Anfrage  zu  I 


Viele  Millionen  Augen  sind 
auf  Kukident-Reinigungs-Pulver  gerichtet, 


Kukident-Reinlgungs-Pulver  in  etwa  einem 
halben  Glas  Wasser  auflösen  und  Ihre 
Zahnprothese  über  Nacht  hineinlegen. 

Am  nächsten  Morgen  Ist  sie  ohne  Bürste 
und  ohne  Mühe  strahlend  sauber,  herrlich 
frisch,  geruchfrei  und  frei  von  schädlichen 
Bakterien.  Die  Beläge  und  Verfärbungen 
sind  verschwunden,  und  die  Zähne  sind 
wieder  so  schön,  wie  Sie  sie  von  Ihrem 
Zahnarzt  erhalten  haben. 


Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

!  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  1 

mit  Dreisfufensdialtung 

Jetzt  mit  feuchllgkeitsgcsrhützten  Hcizleitern 
E  Die  Wärme  ist  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  i 

E  zu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten,  80X150.  Ärztlich  = 

i  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen.  5 

E  Rheuma-,  Ischias-,  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden,  i 

E  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe,  Grippe,  Frostgefühl  und  =| 

kalten  Gliedern  usw. 

E  Beste  unübertroffene  Sdilafdeckenquallttlt,  kein  Molton!  Zwei  = 

E  Jahre  Garantie.  Karte  genügt.  Lieferung  sofort!  Einmaliger  E 

Vorzugspreis  45  DM. 

Gustav  Haak,  Heidelberg,  Haydnstrafie  2 

rinn,  IHM . . . nun . . 


Ihr  Weihnachtsgeschenk: 

„IIKIHAT-DIAS” 

liefert  Hermann  Heinemann 
2116  Hanstedt 


Sonderangebot 

Heim-  und  Strafen 
schuh  aus  echtem 
Filz  mit  Krimmer¬ 
besatz,  warmer  Filz¬ 
untersohle  und  halt¬ 
barer  Porolaufsohle 
Gr.  56—43  nur  19,90 
DM.  Nachnahme. 
Schuh-JOST  / 
Abt.  F  97 

6122  Erboch/Odw.  v 


SOEBEN  FINGKTKOFFEN 


Ostpreußen* 
'CuschenkaleniJer  1968 


Volles  Haar 
•verjüngt# 


Der  beliebte  Taschenkalcndcr  mit  geschichtlichen  Merkdaten 
und  Register  In  Kunstleder,  grün.  4.80  DM. 


und  modo  «ympolhitdi.  onzistwnd,  tdiö- 
n.r.  Durch  riditip«  Haorndhrpfl»8«i  &•- 
tond.n  bei  Sdiuppsn,  Ausfall,  brüduoem 
oder  verdorbenem  Haar,  mit  den  Vit* 
aminen  und  Wirkstoffen  des  Getreide- 
keim»,  können  auch  Sie  wieder  Freude 
on  Ihrem  Haor  haben.  Die  ausgezeich¬ 
nete.  manchmal  auch  überraschende 
Wirkung,  wird  immer  wieder  bestätigt. 
Mein  .Vitamin-Haarwasser'  (auf  Weizen- 

keimöl-Basis)  kostet  DM  6,85  und  Pto., 
zohlbor  in  30  Togen,  also  keine  Nach* 
nähme.  Heute  noch  bestellen.  Postkarte 
genügt.  Otto  Biedrerer,  Housfodi  60  ZT, 
89  Augsburg  2 


X«m t-Verluy.  1  tHuitiburq  iS 

Parkallee  8« 


Jetzt  auch  ln  Mietkauf  ab  IS,  DM 
monatlich  und  Bausparbrief  ein 
ULU.M- Fertighaus  elnschl.  Bauplatz. 
Abt.  P.  41.  495  Minden  (Westf), 
Charlottenstr.  3.  Tel.:  05  71/9  10  69. 


Fertige  Betten  u.  Kopfkissen 

Inlutte,  Bettwäsche,  Wolldecken,  Kero-Step- 
F lechbetten,  Dsonendecfcen.  BettfedemdlfeM 
vom  Fechbeineb: 

Rudolf  Blahut 

Geer.  1*OT,  Stemmheiie  Deethemw 'Neuem 

8492  Furth  i.  Wald 

sA  1 )  Menenitrefte 


\2SfiS2.  Rasierklingen  Ä 

101)  StÜCk  0.“  mm 

Kein  Risiko,  Rüdrgoberecht.  30  tage  ziel 
UKAWE  Rostfrei  -  mil  einer  Klinge  10  und 
mehr  Rosuren  I  10  Stüde  3.50  DM, 

J5  Stüde  7.50  DM  b.  poriolreier  Lieferung 

AM.1I  KONKEX-Versandh.  2»  Oldenburg  1.0. 


Noch  einige  Stadtpläne  von 


Leber  und  Rotwurst 

Original  ostpreuüische  Hausmacher¬ 
art,  ln  ca.  850-g-netto-Dosen,  6.40 
DM  per  Nachnahme.  Küchenchef 
E.  Meising.  Gaststätte  Heide-Eck, 
3101  Gockenholz  (Celle),  früher  Kö¬ 
nigsberg.  Vom  21.  12.  1907—12.  L 
1968  Betriebsferien. 


Heidchonig  2‘.Isto  ?a!oo  dm 
Blutenhonig  Jolss  dm 

Heidschnuckenfelle  wdWjjJj 

FREI  HAUS -GRATISPROSPEKT 

fe'fcfrw'.Äzer  «MMe  10 


Rinderfleck 


stehen  zur  Verfügung.  Ein  net¬ 
tes  Weihnachtsgeschenk!  Preis 
5  DM  elnschl.  Porto.  Günther 
Sokolowski,  775  Konstanz,  Ko¬ 
berleweg  25. 
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Jahrgang  18  /  Folge  49 


t'os  jDflpnußm&ralT 


du  Musenstadt 


Erinnerungen 

an  das  Königsberger  Komitat 


Da  schrieb  ein  Ostpreuße,  der  in  den  politisch 
hochexplosiven  Monaten  des  Vormärz  Königs¬ 
berg  verlassen  hatte,  kurz  vor  der  Jahrhundert-  Königsberg  um  I 
wende  aus  dem  damals  uns  noch  so  fernen  .  .  . 

Philadelphia  im  Staate  Pennsylvanien,  in-  Ausscnn,,,  aus  « 
zwischen  nach  einem  erfüllten  Gelehrtenleben  zeitgenössischen 
ein  geistiger  Führer  der  Deutschen  drüben  und 
80  Jahre  alt  geworden,  an  seine  Freunde  am 
zäh  dahinfließenden  Pregel  einen  Dankesbrief 
für  eine  Gratulation:  über  50  Jahre  seien  vor¬ 
über  und  in  vollster  Klarheit  trete  nun  ein  Mo¬ 
ment  in  seinem  Leben  vor  seine  Seele:  „Ich 
sah  mich  selber  zur  abendlichen  Stunde  im  Post¬ 
wagen,  und  vor  mir  auf  dem  Platze  eine  An¬ 
zahl  von  Burschen  mit  Bändern  um  die  Brust, 
und  laut  ertönte  das  Lied  .Bemooster  Bursche 
zieh  ich  aus.  Adel-  Noch  ein  letzter  Hände¬ 
druck,  den  nächsten  am  Wagentritt  .  .  .  das 
Posthorn  tönte,  die  Peitsche  knallte,  die  Pferde 
zogen  an  und  weitab  klangen  in  mir  noch  die 
Worte  .Zur  alten  Heimat  zieh  ich  ein,  muß 
selber  nun  Philister  sein-.  Das  Schicksal  fügte 
es  anders" 

Dieser  Mann,  Reinhold  Schmidt  geheißen 
und  1841  einst  Abiturient  des  Altstädtischen 
Gymnasiums  gewesen,  erinnerte  sich  damit  an 
einen  Vorgang,  der  früher  wie  in  anderen  Uni-  einer  Festkneipe.  Der  bunte  Zug  bewegte  sich  wollte  sich  gerade  verabschieden,  im  warmen 
versitätsstädten  so  auch  in  Königsberg  üblich  um  den  Dom  herum,  unter  Zulauf  der  Bürger-  Ratskeller  zu  einer  Feier  und  dann  begleitete 
war  und  sich  mit  der  Methfessel-Melodie  der  schaft  durch  die  Hauptstraßen  der  Stadt,  sie  man  die  Scheidenden  auf  den  Posthof.  Hier 
Verse  von  Gustav  Schwab  eng  verband.  Mit  hatte  damals  70  000  Einwohner,  und  durch  das  sangen  alle  fünf  Verbindungen  und  auch  die 
diesem  Lied  verabschiedete  man  vor  langen  Brandenburger  Tor  hinaus  nach  dem  an  der  damals  wenigen  Freistudenten  das  Lied  vom 
Zeiten,  zuerst  im  dritten  und  vierten  Jahrzehnt  Straße  nach  Berlin  gelegenen  Dorfe  Kalgen.  Bemoosten  Burschen  und  brachten  ein  drei- 
des  vorigen  Jahrhunderts,  verdiente  und  be-  Dort  wurde  der  Komitlierte  mit  Reden  und  Lie-  maliges  Vivat  auf  die  Fortgeschickten  aus.  Die 
liebte  Studenten  der  Albertina,  wenn  sie  Kö-  dem  bei  einem  Abschiedstrunk  geehrt.  Allge- 
nigsberg  verließen.  Das  war  nicht  immer  gleich  meine  Herzlichkeit  und  Verbrüderung  herrsch- 
nadi  Beendigung  des  Studiums  der  Fall,  son-  ten,  und  erst  spät  kehrten  die  Daheimbleiben- 
dern  eben  mit  dem  Stadt-  und  Wohnungstausch  den  nach  der  Stadt  zurück, 
oder  dem  Wirkungswechsel  verbunden  Mit  ,  anderen  Fa„en  wurden  die  scheidenden 
dieser  hohen  Ehrung,  diesem  feierlichen  Geleit  nach  dem  >Postho{.  begleitet.  In  den  50er 
für  den  aus  seiner  Umversdatss  adt  SdwMes-  Jahren  a,so  endeten  dje  |ahrten  nadl  Kalgen, 
den,  diesem  sogenannten  „Komitat  .gab  man  d  jt  ,853  b  die  Ostbahn  bis  Königs- 

jenen  allgemein  geachteten  und  bekenn  en  b  und  yjcr  j|hre  äter  waren  WeichseI  u9nd 
Akademikern  einen  wehmutscnweren  Abschied  KI  *  .  üLftr„linr»  c,* 

von  der  Stätte  ihrer  Jugend.  Nicht  jeder  also  be-  Nogat  mit  &^ah>ibrud»n ^  uberquerL  So 

kam  ihn  in  großer,  feierlicher  Form,  sondern  nur  d‘* 

der.  dessen  Sdieiden  eine  Leere  hinterließ.  e!nem  schonen  j?rdUrh  e,n  Ende'  tle^  u-  a-  audl 
Dieser  Brauch  fand  schon  etwa  1858,  als  Königs-  elnem  Ferdinand  Gregorov.us  gegolten  hatte. 

berg  rund  350  Studenten  hatte,  durch  den  Wan-  Eine  eigenartige  Fügung  wollte  es,  daß  sich 
del  der  Zeiten  sein  frühes  Ende.  an  dem  letzten  Königsberger  Komitat  nicht  nur 

Als  er  noch  im  Schwange  war,  da  versam-  die  Freunde  eines  engeren  Studentenbundes  be- 
melten  sich  die  engsten  Freunde  unter  den  Kom-  teiligten,  sondern  alle  Angehörigen  der  damals 
militonen  zur  Mittagsstunde  an  der  alten  Uni-  in  Königsberg  bestehenden  drei  Corps  und  zwei 
versität,  dem  Albertinum,  auf  der  Dominsel.  Burschenschaften.  Die  Studenten  waren  nämlich 
Sie  sangen  dort  oder  an  der  Stoa  Kantiana  am  über  ein  als  ungerecht  empfundenes  Urteil  des 
Dom  jenes  Abschiedslied  und  dann  bestiegen  Universitätsgerichts  empört,  durch  das  über 
alle  die  bereitgestellten  „Equipagen".  Eröffnet  vier  von  ihnen  wegen  eines  übermütigen  Ex¬ 
wurde  der  nun  folgende  Zug  durch  den  „Entre-  zesses  das  consilium  abeundi  verhängt  worden 
preneur*  in  einer  vierspännigen  „Extrapost*  war.  Die  Studentenschaft  aber  bewies  den  so 
mit  zwei  Leibfüchsen  in  Wichs.  Dann  folgten  die  hart  Gemaßregelten.  die  alle  an  anderen  Uni- 
Angehörigen  des  Bundes  in  ihren  Wagen  mit  versitäten  weiterstudierten  und  nach  ihrem 
dem  Banner,  in  der  Mitte  des  Zuges  in  sechs-  Examen  angesehene  Stellen  einnahmen,  ihre 
spänniger  Extrapost  der  Fortzuleitende  mit  Anhänglichkeit  und  Ehrerbietung, 
seinen  zwei  Ehrenburschen,  dahinter  die  an-  Nach  einer  glänzenden  Umfahrt  mit  22  Schlit- 
deren  Wagen  und  als  Beschluß  der  Präside  ten  versammelte  man  sich,  der  Winter  1858 


Bild:  Staatsbibliothek 
Berlin,  Bildarchiv  (Handke) 


Als  die  „schlimmen  Freunde"  kamen 


Was  Pfairer  Lengnick  1807  in  Lasdehnen  erlebte 


Vor  einiger  Zeit  lasen  wir  an  dieser  Stelle  Suppe  einzunehmen.  Der  Großfürst  ritt  ihr  auf 
von  dem  „Königsbesuch  in  Piktupönen"  und  seinem  Paiadepferd  entgegen,  bradite  sie  bis 
von  der  bitteren  Not  Leibes  und  der  Seele,  die  vor  meine  Tür,  und  da  es  grade  stark  zu  reg- 
der  Herr  Justizkommissionsrat  Siehr  erleiden  nen  begann,  hatte  ich  die  Ehre,  sie  an  meinem 
mußte,  als  in  seinem  Haus  der  Friede  von  Til-  Arm  mit  einem  Regenschirm  einzuführen,  Sg 
sit  geschlossen  wurde  —  Jenes  Diktat,  mit  dem  froh  unsere  Königin  unter  all  den  russjsdidn 
Napoleon  das  unbequeme  Preußen  auszulöschen  Herrschaften  sich  befand,  so  konnte  sie'  doch 
gedachte.  Heute  sei  von  einem  weiteren  Zeu-  diese  Erholungsstunde  nicht  lange  genießen, 
gen  jener  unguten  Zeiten  berichtet,  dem  Pfar-  Die  traurige  Botschaft  erscholl,  daß  das  Eis  des 
rer  Johann  Emst  Lengnick,  der  seit  1797  in  Las-  Scheschuppestromes  will  nbgehen. 
dehnen  amtierte.  Auch  er  hat  wie  weiland  Ju- 

stinchen  Hassenstein  in  Piktupönen  und  der  Die  Küche  des  Großfürsten  Bel  in  den  Bach 
Herr  Rat  In  Tilsit  Tagebuch  geführt,  ein  Tage¬ 
buch,  das  stellenweise  sogar  ergötzlich  zu  lesen  , _ _  _ ,  _.. 

„Die  hohen  HerrschaJen  standen  in  aller  Eile 

1  Gerade  in  der  Neujahrsnachl*  -  so  schreibt  “{• 'S?1* dK6®jgto  kdm,.nodl 
der  Pfarrer  -  „kamen  die  ersten  russischen  5*  ,  ' b  f  KaUm 

Truppen,  die  als  Reservekorps  zur  Armee  hin-  I,?*  ,S°  ,luhr  dfe'.  *enwage“ 

auf  nach  Hannover  gingen,  hier  an.  Wir  hatten  "L nc.  ^  FdKhre, 

sie  schon  einige  Tage  früher  erwartet,  und  die  , .  f  . .  ,  \  P.  .  ,  .  er  nl  ?e  d*i,ren' 

ganze  Gegend  beneidete  Lasdehnen  um  diesen  t  af|  k  .  dsh  .'s  1  anger  mit  Menschen- 
Vorzug,  russische  Truppen  zu  empfangen,  die  ,  ,  ..  p...  9  d..en  werden.  Es  ging  los  und 

sich  Oil  1763  nicht  mehr  hatten  sehen  lassen."  r  T  K,ud,lenWage"  ins 

Wie  später  Frau  Siehr.  geborene  von  Schoen,  Gottlob  waren  Hunderte  von  Men¬ 
in  Tilsit,  so  mußte  auch  Frau  Lengnick,  gebo-  ™  S°  konnle  d*J  Fuhrwerk  samt 

rene  Holdschue  aus  Coadjuthen,  gute  Miene  1  .  n/'  :  ion  gerettet 

zum  unguten  Spiel  machen,  als  der  russische  fii"  .,  ®  ,iK^rK<*e  taucht  (der  Groß- 

General  sich  mit  seiner  ganzen  Familie —  ohne  -r  j  F  tlen  Besuch  hocher- 

die  zog  er  nicht  in  den  Krieg  —  und  mit  zehn  ■'  .  gs  a*au  unterhielt  er  sich  nicht  nur 

Bedienten,  vielen  Pferden  und  so  weiter  im  1  ’  s<?n  c’.rn  aui1  ™eme  ganze  Familie 

Pfarrhaus  einquartierte.  Gottlob  rückte  er  bald  voi..£hn  komm7  uE<i  waren  Kahn«  für 

wieder  ab  und  die  Frau  Pfarrer  konnte  —  nein,  lbn  Fährmann  aufs  beste  bereitet.  Er  ging 
sie  konnte  durchaus  nicht  auf  atmen,  denn  nun  I  d  ,alld  mPlne  Leut®;  die  Rrade  zwei 

ging's,  anderthalb  Jahre  lang,  immer  so  weiter.  d  n,e  zusai'}II'cnBanden,  um  die  Effekten  mei- 

„Nach  ein  paar  Tagen  kamen  noch  einige  Re-  "®Lf° Einquartierung  uberzusetzen.  Ganz 
gimenterj  sie  marschierten  bis  Schippenbeil,  ,,i  Pd,  9eii.  a^1*,.  eri  •kPnnt  *br  mich  auch 
Riesenburger  Gegend,  und  kamen  dann  fried-  >  *  rs^  ?  n  e  Antwort  ,Ja!  sprang  er  in 

lieh  wieder  zurück.  Der  Feldjäger  Radtke  be-  rlrv.of  ..  ,  9111  ging'  qab  er  i,hnen 

gleitete  sie."  Am  l.  November  1806  kamen  rus-  n  ? 

sische  Kürassiere,  am  3.  November  russische  'r  Z01tbni“igen  des  Pfarrers  gehen  noch 

Musketiere  usw.  usw.,  alles  „schlimme  Freun-  /VTl.  .  ;  APnl  kamen  zu  ihm  ins  Quar- 

de".  „Es  wäre  zu  viel,  wollte  ich  alle  Einguar-  ,  M™ls'er  v»n  Hardenberg  und  der  Ge¬ 

tierungen  aufzuzählen."  Februar  1807  war  die  Ml  von  KloLst-  -Ersterer  war  ein  sehr  lieb- 
Schlacht  bei  Friedland.  „Nun  fingen  französische  )o!.u:^ir,  Und  un‘*rha',ender  Mann,  und  wir  un- 
Kriegsgefanqene  an,  auf  den  Transport  nach  1  <!  en  dTls  dep  9anzen  Abend  über  lilthaui- 
Rußland  zu  gehem  allein  am  9.  Februar  500  ^  e  -  P^lctle  and  Nation."  Aber  nun  kommen 

Mann,  unter  denen  sich  der  französische  Oberst  ^'ne  „Sensationen"  mehr,  nur  Einquartierun- 
de  Fahre  befand,  der  bei  mir  sechs  Tage  im  gtr)'  wn.1?)er  neue  Einquartierungen,  und  ein- 
Quartier  war  und  die  500  Mann  im  Dorf  . . ."  md  J!',"  ,  n  sie  s°inen  Kutschwagen  mit 

vier  Pferden  wegnehmen,  taten  s  auch,  aber  der 
Der  König  kommt  Herr  Pfarrer  hatte  das  ja  nun  wirklich  unwahr- 

scheinliche  Glück,  ihn  w^u?dpr7i i k Aic 
Noch  einmal  betont  der  Pfarrer:  „Es  wäre  zu  dann  der  Krieg  zu  Ende  war  fing  das  Elend 
viel,  wenn  ich  alle  Einquartierungen  erwähnen  erst  richtig  an  Ein  großes  Viehsterhen  bl 
würde.  Nur  der  Kaiserlich-Königlichen  und  an-  „insonderheit  von  der  Rncrn  tsrhel 
derer  wichtiger  Personen  will  ich  hier  geden-  her",  und  das  zweite  noch  Äl-  r  Gegend 
ken.  Am  7.  April  1807  kam  Seine  Majestät,  der  das  Sterbet  der  MensLn  F  Z  £ 
König  von  Preußen,  etwa  um  10  Uhr  hier  bis  schreckliches  Nerven fiebl?  ,H'S  ^ 
an  den  Strom.  Es  waren  zwar  alle  möglichen  einen  Jahr  (1807)  6Ti  Personen  allein  hL?  in 
Anstalten  getroffen.  Doch  da  das  Eis  unsicher  der  Gegend  starben  "  °  n  bl€r  n 

und  nicht  mehr  zu  passieren  war,  so  wurde  un-  Uns  aber  bewegen  nun  andere  Fr, . .  Wo- 

ser  König  mit  zwei  Kähnen  oberwarts  uberge-  her  kam  das  nreußisrhe 

setzt.  Ich  habe  die  Gnade  gehabt,  mich  mit  ihm  reiste  es?N?rTem!,K°n  Und  Woh.l? 

zu  unterhalten.  Er  war  sehr  heiler  und  gnädiq.  tragischen  Taqe  von  Tils  t  i,0™11  otmnr,  Ü*P 
Da  er  aber  auf  der  anderen  Seite  der  Sehe-  Juni;  Anfang  JuÄ  erSt  End-e 

schuppe  so  viele  Soldaten  sah,  fragte  er  mich,  nen,  auch  andere  oltnreußis^n  °w  ^  raa"  ™e1‘ 
was  das  für  Militär  sei,  und  da  ich  ihm  sagte,  gleich  dem  Lasdehn,?.  lß  scJle  pfarrer  ballen 
daß  es  französische  Gefangene  seien,  die  des  Kirchenbüchern  TinuM*1  1  hrren  Hausbibeln, 
Eises  wegen  schon  drei  Tage  dort  lägen,  wurde  dann  und  dann  Kö^  ^dniCönV”eh»!lfn-KdaB 
er  unwillig  und  setzte  hinzu:  „Sie  wollen  Quartier  bezooen  hälUn  n  KoJllgH1  bei  .Lhn1pn 
auch  den  äußersten  Winkel  auszehren  . . .’  Zwei  Heimat  ia  «n  ä  .r  c.  en,  Dama,s  war  es  m  der 
Stunden  nachher  kam  der  Kaiser  von  Rußland,  in  diese«  nHnV  ,  --  andespersonen",  wenn  sie 

Auch  mit  ihm  habe  ich  gesprochen.  hLÄÄ  Ä  ^  k,amPn'  nur  im  Pfdrr‘ 

„Am  10.  April  langte  Großfürst  Konstantin  in  Frage  kam  'der  Dorfkrug  nicht 

selbst  um  12  Uhr  an  und  kam  unsere  verehrte  Wer  weiß  wer  h  /  ,cbf  Frage  an  die  Leser: 
Robert  Masertnann  Königin  Luise  von  Preußen,  um  bei  ihm  eine  AufzeirhniinnrmZ  Mt  noCh  p,was  v°n  solchen 


Alles  nur  Gewohnheit 


Jahrgang  18  /  Folge  49 


Das  IMipnudmblaii 
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Ost -  und  westpreußiscbe  f%üryet(täuset 


Ein  neues  Buch,  das  eine  Lücke  schließt 


Karl  llauke.  Das  BUrgerhaus  ln  Ost-  und 

Westpreußen.  Verlag  Wasmuth  Tübin¬ 
gen  1967.  148  Seiten,  271  Abb,  im  Text. 

131  Bildtafeln.  38, —  DM  (Das  deutsche 

Bürgerhaus,  hrsg.  von  Adolf  Bemt,  VIII) 

Es  ist  sehr  zu  begrüßen,  daß  in  die  Reihe  „Das 
deutsche  Bürgerhaus"  nach  Band  VII  Schlesien 
jetzt  auch  Ost-  und  Westpreußen  aufgenommen 
sind,  also  Gebiete,  deren  Städte  zum  größten 
Teil  zerstört  worden  und  uns  nicht  mehr  so  wie 
früher  zugänglich  sind.  Iin  Preußenlande  gibt 
es  heute  nur  noch  in  dem  wenig  zerstörten 
Thorn  alte  Bürgerhäuser.  Alles  andere,  was 
Hauke  mit  großer  Sorgfalt  und  in  jahrelanger 
Arbeit  zusammengetragen  hat,  besteht  nicht 
mehr,  wenn  man  von  der  polnischen  Restaura¬ 
tion  einiger  Danziger  Fassaden  absieht.  Hauke 
war  wie  kein  anderer  dazu  befähigt,  dieses 
Buch  zu  schreiben.  Hat  der  gebürtige  Schlesier 
doch  an  der  Technischen  Hochschule  Danzig  Ar¬ 
chitektur  studiert  und  in  der  Danziger  Denk- 
malpßege  gearbeitet.  Zehn  Jahre  lang,  1926 
bis  1936,  hat  er  die  Wiederherstellung  des  bi¬ 
schöflichen  Schlosses  Heilsberg  geleitet  und 
ein  weiteres  Jahrzehnt  das  Staatliche  Hochbau¬ 
amt  Königsberg  11.  Nach  dem  Kriege  hat  er  hin- 
terlassene  Manuskripte  von  Bernhard  Sdimid 
zu  einer  Baugeschichte  der  Marienburg  und 
Sammlungen  von  Horst  Stobbe  zu  einer  Bau¬ 
geschichte  der  Stadt  Elbing  verarbeitet.  Das 
vorliegende  Buch  ist  also  eine  Fortsetzung  und 
Krönung  seiner  bisherigen  Arbeiten. 

Nach  einer  kurzen  historischen  Einleitung  ist 
es  in  drei  Zeitabschnitte  gegliedert:  das  goti¬ 
sche  Bürgerhaus,  das  der  Renaissance  und  das 
in  der  Zeit  des  Barocks  und  des  Klassizismus. 
Innerhalb  jedes  Kapitels  behandelt  es  die  Bür¬ 
gerhäuser  der  einzelnen  Städte,  von  Westen 
(Thorn,  Elbing,  Danzig)  nach  Osten  fortschrei¬ 
tend.  Auch  die  kleinen  Städte  sind  berücksich¬ 
tigt,  soweit  die  Quellen  es  möglich  machten; 
nur  Memel  fohlt.  Die  Schwierigkeit  für  den  Ver¬ 
fasser  war  die  Mangelhaftigkeit  und  Lückenhaf¬ 
tigkeit  der  Quellen.  Es  galt,  aus  den  mehr  oder 
minder  zufällig  geretteten  gedruckten  und  un¬ 
gedruckten  Bildern  und  Beschreibungen  eine 
Bestandsaufnahme  dessen  vorzunehmen,  was 
einst  vorhanden  gewesen  ist.  So  ist  es  wohl  zu 
erklären,  daß  Königsberg  sich  mit  einem  Drit¬ 
tel  der  Seitenzahl  bescheiden  muß,  die  Danzig 
oder  Elbing  gewidmet  sind,  oder  daß  nur  in 
Thorn  das  Rathaus  mit  behandelt  ist  und  nur 
in  Königsberg  städtische  Adelssitze  in  die  Be¬ 


trachtung  einbezogen  worden  sind.  Jeder  Ab¬ 
schnitt  beginnt  mit  einer  kurzen  Geschichte 
der  Stadt  und  ihres  Bauplanes,  handelt  von 
der  Größe  der  Grundstücke,  den  Haustypen 
nach  äußerer  Erscheinung  und  innerer  Raum¬ 
anordnung,  von  Bauverordnungen,  von  Gie¬ 
belformen  und  anderen  Bauelementen  und 
fügt  dann  die  einzelnen  erwähnenswerten 
Häuser  mit  genauen  Beschreibungen  in  Form 
eines  Inventars  an.  Die  Sammlung,  Ordnung 
und  Verarbeitung  eines  weitverstreuten  Mate¬ 
rials  ist  dem  Autor  als  hohes  Verdienst  anzu¬ 
rechnen. 

Es  wird  auch  dadurch  nicht  geschmälert,  daß 
ihm  einige  kleine  Unrichtigkeiten  unterlaufen 
sind.  Daß  aus  dem  Schwertbrüderorden  ein 
Schwertbürgerorden  (S.  71)  geworden  ist,  ist 
nur  ein  Schreibfehler,  doch  trifft  es  nicht  zu,  daß 
Otto  von  Brandenburg  Ordensmarschall  gewe¬ 
sen  ist.  Auch  sind  die  Gründungsjahre  von  Lö- 
be nicht  und  Kneiphof  Königsberg  falsch  ange¬ 
geben.  Richtig:  Löbenicht  1300,  Kneiphof  1327 
Der  Königsberger  Dom  war  zwar  Kathedrale 
des  Bischofs  von  Samland,  doch  residierte  die¬ 
ser  in  Fischhausen;  in  Königsberg  war  das 
Domkapitel.  Man  darf  auch  nicht  (S.  143)  in  Ma¬ 
rienwerder  von  „dem  Ordensschloß  und  dem 
dazugehörigen  Dom'  sprechen.  Das  Schloß  war 
Sitz  des  Domkapitels.  Von  dem  Königsberger 
Brannschen  Plan  (S.  116)  wissen  wir  heute,  daß 
er  1554  angefertigt  worden  ist.  Die  auf  Seite  121 
abgebildete  Zimmerdecke  befand  sich  nicht  im 
Schloß,  sondern  im  Stadtgeschichtlichen  Mu¬ 
seum.  Man  vermißt  auch  das  doch  sehr  gut  be¬ 
kannte  Wohnhaus  Kants  und  das  städtebaulich 
sehr  interessante  Bild  des  Altstädtichen  Kir¬ 
chenplatzes  von  Hübner  (1836)  mit  den  Giebel¬ 
häusern  vor  der  Südfront  des  Schlosses. 

Was  wollen  solche  Beanstandungen  aber  sa¬ 
gen  gegen  die  Fülle  des  Materials,  das  hier  zum 
erstenmal  sachgerecht  verarbeitet  einem  Leser 
dargeboten  wird,  der  von  diesem  Reichtum  bis¬ 
her  kaum  etwas  geahnt  -haben  mag!  Besteht  doch 
der  Reiz  des  Buches  nicht  allein  in  dem  absicht¬ 
lich  knapp  gehaltenen  Text,  sondern  in  den  Ab¬ 
bildungen:  271  Stadtpläne,  Architekturskizzen, 
Grundrisse  und  Aufrisse  im  Text,  202  Fotos  auf 
131  Tafeln  als  Anhang.  Es  ist  erstaunlich  und 
dem  Verfasser  wie  allen  Stellen,  die  den  Druck 
des  Buches  ermöglicht  haben,  sehr  zu  danken, 
daß  solch  ein  hervorragendes  Werk  noch  über 
zwei  Jahrzehnte  nach  dem  Verlust  des  Landes 
hat  erscheinen  können,  Dr.  Gause 


£i»i  vertrauter  ~ Anblick 

aus  den  Tagen  der  Kindheit  ist  wohl  allen  Königsbergern  dieser  schokoladebraune  dreiräd¬ 
rige  Veteran.  Mit  seiner  unförmigen  Karosserie,  bei  schlechtem  Wetter  mit  hochgezogenem 
Verdeck,  ausgestattel  mit  Vollgummireifen,  Kettenantrieb,  Blasebalghupe  und  querliegen¬ 
dem  Wasserlank,  wirkte  dieses  polternde  Ungetüm  etwas  unheimlich  auf  Kinder,  und  sie 
machten  schon  von  weitem  respektvoll  Platz,  wenn  es  lm  Sommer  mit  seinem  rückwärtigen 
Drehbesen  die  Straßen  kehrte,  im  Winter  mit  vorgespanntem  Schneepflug  die  tiefverschnet- 
ten  Wege  dem  Verkehr  wieder  freigab.  Selbstverständlich  wurde  der  Motor  von  Hand  an¬ 
gekurbelt,  während  die  qläserne  Windschutzscheibe  und  die  lederbezogene  Sportmütze  des 
Fahrers  schon  fortschrittlich  wirkten.  In  Coburg  versehen  diese  treuen  Helfer,  von  denen 
auch  Königsberg  viele  besaß,  auch  heute  noch  unentwegt  Ihren  Dienst  In  unserer  Erinne¬ 
rung  werden  diese  originellen  und  zugleich  zweckmäßigen  Fahrzeuge  nicht  so  leicht  verblas¬ 
sen.  HS  /  Foto:  Motorwclt 


"Der  rätselhafte  l\äcb$u(j 


£in  Gotteshaus  in  (flammen 


Erinnerung  an  den  ersten  Adventssonntag  1940  in  Rhein 


Der  Angriff  der  Russen  auf  Ostpreußen  im 
Siebenjährigen  Kriege  stellte  die  preußische 
militärische  Führung  vor  völlig  neue  Aufgaben, 
begegneten  sich  doch  Russen  und  Preußen  im 
Jahre  1757  erstmalig  auf  dem  Schlachtfelde.  Die 
russischen  Truppen  stellten  somit  eine  unbe¬ 
kannte  Größe  dar.  Skeptiker,  darunter  General 
Joseph  Freiherr  von  Ruesch  und  Graf  George 
Ludwig  von  Schleswig-Holstein-Gottorp.  mahn¬ 
ten  zur  Vorsicht. 

General  von  Ruesch,  der  berühmte  Bosnia- 
ken-  und  Husarengeneral,  der  als  Offizier  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  zu  Friedrich  dem  Gro¬ 
ßen  übergewechselt  war  und  sein  Können  im 
Zweiten  Schlesischen  Kriege  bewiesen  hatte, 
riet  sehr  dazu,  den  getrennt  staftfindenden  rus¬ 
sischen  Aufmarsch  zu  nutzen.  Im  einzelnen 
schlug  Ruesch  vor,  die  Festung  Memel  solle  der 
russischem  Nordarmee  unter  General  Fermor 
nach  Möglichkeit  Widerstand  leisten,  während 
er  im  Südosten  die  unter  Schiwilsky  aufmar¬ 
schierenden  russischen  Truppen  zwischen  Gol- 
dap  und  der  Masurischen  Seenkette  durch  Plän¬ 
keleien  a-uthalten  wollte.  Er  sagte,  daß  er  das 
dortige  coupierte  Gelände  mit  seinen  Bergen. 
WüUiem  und  Morästen  „wie  seinen  Exerzier¬ 
platz'  kenne  und  wollte  nach  Räumung  des  Ge¬ 
bietes  von  Menschen  und  Vieh  den  russischen 
Vormarsch  solange  aufhalten.  bis  das  Gros  der 
preußischen  Truppen  den  in  der  Mitte  auf  In¬ 
sterburg  marschierenden  General  Graf  Apraxin 
geschlagen  hätte  und  danach  den  Russen  unter 
Schiwilsky  in  den  Rücken  fallen  könnte.  Dann 
werde  auch  Fermor  die  Belagerung  Memels  auf¬ 
geben  müssen.  Mit  wenigen  Bataillonen  Infan¬ 
terie  und  einiger  Artillerie  versprach  er,  seine 
Aufgabe  zu  erfüllen. 

Dem  alten  Feldmarschall  Hans  von  Lehwald 
gefiel  dieser  Plan,  wie  Ludwiq  von  Baczko, 
dessen  Vater  zusammen  mit  Freiherr  von  Ruesch 
preußischer  Offizier  geworden  war,  in  seinen 
.Kleinen  Schriften“  Bd.  I  S.  35  f.  erzählt. 

Die  übrigen  Generale  waren  jedoch  dage¬ 
gen  Sie  meinten,  es  sei  vorteilhafter,  den  rus¬ 
sischen  Truppen  erst  nach  ihrer  Vereinigung 
in  Ostpreußen  entgegenzutreten  und  sie  in  of¬ 
fener  Feldschlacht  zu  schlagen.  Herzoq  Georqe 
Ludwig  von  Schleswig-Holstein-Gottorp,  der  vom 
Vorteil  des  Rueschschen  Planes  überzeugt  war, 
warf  ein,  man  möge  den  Gegner  nicht  unter¬ 
schätzen,  „auch  die  Russen  seien  Menschen  und 
hätten  Arme  und  Beine'.  Indessen,  man  belä¬ 
chelte  nur  diese  kluge  Bemerkung. 

Nachdem  die  russischen  Truppen  unter  Ap¬ 
raxin  sich  auf  ostpreußischem  Gebiet  mit  der 
Nordarmee  Fermors  vereinigt  hatten,  stand  von 
Lehwald  tna  30  August  1757  bei  Jägemdorf 
einer  zweierrahalbfadten  Übermacht  mit  einer 
fünfmal  stärkeren  Artillerie  gegenüber  (s.  Prof 
Dr  Bruno  Sdrumacher  in  „Geschichte  Ost-  und 
Westpreußens*).  Der  preußische  Angriff  führte 
unter  diesen  Umständen  zur  Niederlage,  wel¬ 
che  die  Russen  freilidi.  wohl  angesichts  der 
tapferen  Haltunq  der  preußischen  Truppen  und 
wegen  ihrer  eigenen  hohen  Verluste,  nicht  aus- 
iwtzen  wagten. 


mit  ihr  vertraut.  Im  dritten  Volksschuljahr  wur¬ 
de  bei  uns  auf  Heimatkunde  großer  Wert  ge¬ 
legt,  und  somit  hatte  ich  auch  die  geschicht¬ 
lichen  Zusammenhänge  dieser  Kirche  kennen- 
gelernt. 

Wir  wohnten  ganz  für  uns  allein,  zwei  Kilo¬ 
meter  von  der  Stadt  entfernt,  und  hatten  un¬ 
sere  eigene  Landwirtschaft.  Ich  war  damals  vier¬ 
zehn  Jahre  alt.  Es  war  der  erste  Adventsonn¬ 
tag  im  Jahr  1940.  An  diesem  naßkalten,  trüben 
und  etwas  windigen  Tag  heulte  gegen  18  Uhr 
die  Feuersirene.  Wir  stürzten  aus  unserem 
Wohnhaus  hinaus  in  die  Finsternis  und  eilten 
auf  eine  Anhöhe  in  unserem  Garten,  von  der 
aus  wir  bis  zur  Stadt  und  den  Turm  der  Kir¬ 
che  sehen  konnten.  Was  sich  vor  unseren  Augen 
abspielte,  war  ein  entsetzlidjes  Schauspiel  Ein 
riesengroßer,  roter  Feuerschein  loderte  gespen¬ 
stisch  in  der  Dunkelheit  zum  Himmel  hinan!  — 
unsere  alte  Kirche  brannte! 

Unheimlich  war's  am  diesem  dunklen  Advent¬ 
sonntag.  Wie  konnte  so  etwas  nur  in  unserer 
kleinen  und,  ach,  so  friedlichen  Stadt  gesche¬ 
hen? 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  zur  Stadt  fuh¬ 
ren,  bot  sich  uns  ein  erschütterndes  Bild.  Alles 
Vertraute  war  dahin  für  immer.  Der  ganze 
Kirchhof  war  abgesperrt,  an  einigen  Stellen 
brannte  es  noch,  an  anderen  schwelte  es  nur, 
und  immer  wieder  stiegen  graublaue  Rauch¬ 
schwaden  auf,  eine  ganze  Woche  lang.  Ein 
scheußlicher  Gerudi  verbreitete  sich.  Ziemlich 
grobsdilächtige  Männer  wachten  streng  dar¬ 
über,  daß  niemand,  vor  allem  keine  Kinder,  in 
die  Nahe  der  Absperrung  oder  der  Eisengitter 
kam.  Wir  gingen  trotzdem  so  naih  wie  möglich 
heran  und  stiegen  über  den  Zaun,  um  zu  se¬ 
hen,  was  aus  unserem  Gotteshaus  geworden 
war.  Wir  konnten  Teile  vom  Gestühl  erken¬ 
nen,  vom  Kreuz,  von  der  Glockenmasse,  die 
zu  bizarren  Gebilden  geformt  war.  Das  Innere 
der  Kirche  glich  einem  Trümmerfeld.  Es  standen 
nur  noch  die  Außenmauem  aus  roten,  jetzt  ruß- 
gesdiwärzten  Ziegelsteinen. 

Die  Erwadisenen  machten  traurige  Gesichter 
und  zeigten  spürbare  Unruhe.  Viele  Mensdien 
waren  empört,  manche  sogar  sehr,  sie  sprachen 
viel,  schimpften  auch  und  sagten  von  nun  an 
lurchtbare  Zeiten  voraus. 

Die  Bramdursache  ist,  soweit  ich  mich  erin¬ 
nern  kann,  nicht  geklärt  worden.  Passanten  hat¬ 
ten  so  gegen  18  Uhr  einen  Lichtsdiein  in  Altar¬ 
nähe  gesehen,  sich  aber  keine  weiteren  Ge¬ 
danken  gemacht,  denn  es  war  ja  der  erste  Ad- 
venlsonntag,  und  man  nahm  logischerweise  an, 
es  werde  eine  Andacht  gehalten.  Als  man  das 
Feuer  öffentlich  gewahr  wurde,  stand  in  weni¬ 
gen  Minuten  die  gamze  Kirdie  in  einem  Flam¬ 
menmeer. 

In  der  Stadt  lief  lange  und  hartnäckig  das 
Gerücht,  es  sei  Brandstiftung  gewesen. 

Immer,  wenn  ich  später  von  der  Pädagogi¬ 
schen  Akademie  Elbing  zu  den  Ferien  nach 
Hause  kam  und  an  der  Kirche  vorüberging, 
dachte  ich:  Meinen  Schulkindern  werde  ich  ein¬ 
mal  Schillers  Lied  von  der  Glocke  aus  eigener, 
früher  und  schauerlicher  Erfahrung  veranschau¬ 
lichen  können.  Mir  wurde  jedesmal  der  wahre 
Sinn  und  die  tiefe  Bedeutung  des  Dichterwor¬ 
tes,  das  ich  oft  langsam  vor  mich  hinsprach,  so 
recht  bewußt : 

In  den  öden  Fensterhöhlen  liegt  das  Grauen, 
und  des  Himmels  Wolken  schauen  hoch  hinein. 

Margaretha  Poedunann 


Unter  den  preußischen  Offizierei),  die  als 
letzte  aiusharrten,  befanden  sich  Herzog  George 
Ludwig  von  Schleswig-Holstein-Gottorp  und 
sein  Stiefsohn  Graf  zu  Dohna-Sdilobitten,  des¬ 
sen  Familie  Preußen  ebenfalls  manchen  tüchti¬ 
gen  Offizier  gestellt  hatte.  Wie  recht  hatte  der 
Herzog  mit  seiner  nur  belächelten  Bemerkung 
gehabt! 


Die  Russen  zogen  sich  von  Jägemdorf  über 
Insterburg  aut  Memel  zurück,  wobei  die  intakt 
gebliebenen  preußischen  Husaren  sie  bis  Til¬ 
sit  verfolgten.  Graf  Apraxim  mußte  für  den  „rät¬ 
selhaften  Rüdezug'  schwer  büßen.  Man  setzte 
ihn  im  Oktober  1757  ab  und  stellte  ihn  vor  ein 
Kriegsgericht.  Noch  vor  der  Aburteilung  starb 
er  bereits  im  Jahre  1758.  Näheres  über  sein 
plötzliches  Ende  wird  wohl  ewig  unbekannt 
bleiben.  gn. 


Meine  Heimatstadt  Rhein,  in  der  ich  eine 
glückliche  Kindheit  verbradite,  liegt  in  einer 
recht  lieblichen  Landsdiaft,  umgeben  von  stil¬ 
len,  glatten  Seen,  kleineren  Wäldern,  welligen 
Hügeln,  fruchtbarem  Ackerboden,  aber  auch 
ziemlich  steinigem  und  weißsandigem  Gelände, 
durchzogen  von  bäum-  und  strouchbestandenen 
Feldrainen  und  hier  und  da  einzelnen  Kiefern¬ 
gruppen.  Die  kleine  Stadt  am  Rheiner  See  hat¬ 
te  eigentlich,  von  den  Schulen  abgesehen,  nur 
zwei  prominente  Gebäude  aufzuweisen,  die  al¬ 
lerdings  viel  Beachtung  fanden  und  von  den 
Einheimischen  mit  rechtem  Stolz  geschätzt  wur¬ 
den.  Die  majestätische  Ordensburg,  1376  von 
Winrich  von  Kniprode  gegründet,  auf  einem 
Hügel  mitten  in  der  Stadt  erbaut,  diente  als 
Amtsgericht  und  Gefängnis.  Das  zweite  war 
die  alte,  sdiöne  Ordensfcirche  an  der  wir  im¬ 
mer  vorbeikamen,  wenn  auch  immer  wir  zur 
Stadt  fuhren  oder  gingen. 

Es  war  eine  evangelische  Kirche  in  einem  fast 
rein  evangelischen  Kirchspiel,  denn  in  Rhein 
und  in  der  Umgebung  wohnten  nur  sehr  ver¬ 
einzelt  katholische  Christen,  meist  zugewan¬ 
derte  Ermländer,  die  dort  angekauft  hatten, 
wie  zum  Beispiel  mein  Vater.  Obwohl  ich  ka¬ 
tholisch  war,  gefiel  mir  die  Kirche,  und  ich  war 


Das  1940 

ausgebrannte  Gottes¬ 
haus  in  Rhein 
steht  immer  noch 
als  Ruine 
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21ua  den  ofrpceu|3iftf)en  Jjcimatfceifen . . . 

DIE  KARTEI  DES  HEIM  ATKKKI8E8  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
1**1  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatstadt  anceben. 


AUenstein-Land 

Gertrud  Hllltewski  f 

Frau  Gertrud  Billtewskl,  geb,  Prothmann,  geb. 
am  o.  Februar  mb]  Im  erml.  Scharnik,  lat  In  Plnne- 
berg  verstorben.  Ihr  Mann,  Leo  Billtewskl,  wurde 
auf  seinem  Mot  In  Pathaunen  von  der  sowjetischen 
Besatzung  verhaftet  und  starb  am  15.  Juni  l»45  ln 
der  Sowjetunion.  Frau  Billtewskl  kam,  nachdem 
sie  durch  mehrere  GofHngnlsso  geschleust  wurde, 
durch  die  Zone  zu  Ihren  Kindern.  In  der  Bon* 
hofferstraße  S  fand  sie  Pflege  und  Ruhe.  Tochter 
Monika,  verh.  Stresow,  lebt  ln  40]  Ratlngen.  Müh- 
lenhetmer  Str.  52.  Die  Verstorbene  war  nicht  nur 
eine  gute  Bäuerin  und  Mutter,  sondern  auch  die 
Seele  des  MUhlongeschliflea.  Aullerdem  übernahm 
sie  noch  die  Führung  der  Lnndfrauen  Im  Kreis. 
Alle,  die  sie  kannten,  werden  Ihr  ein  ehrendes  An¬ 
denken  bewahren. 

Viktoria  gabelleck  so  Jahre 

Frau  Wwe.  Viktoria  Sabelleck  geb.  Minakowskl, 
wurde  am  32.  November  1*7?  in  Darethon  geboren 
und  lebt  heute  bei  ihren  Kindern  In  465  Gelsen- 
kirchen-Buer,  Mardenbergstraüe  l.  Die  Jubilarin, 
die  6  Kinder,  17  Enkel-  und  1*  Urenkelkinder  hat, 
blickt  auf  ein  arbeitsreiches  Leben  zurück.  Die 
Stadt  Oelsenkirchen  und  unsere  Krelsgemelnschaft 
gratulierten  herzlich. 

Kolorierte  Kreiskarte 

Als  passendes  Weihnachtsgeschenk  und  als  Denk¬ 
mal  unserer  Heimat  wird  diese  Karte  empfohlen, 
sie  kostet  nnch  wie  vor  5  DM,  ohne  Versand¬ 
kosten.  Bestellungen  werden  nur  für  Nachnahme¬ 
versand  angenommen,  und  es  muß  auch  die  Hei¬ 
matanschrift  ersichtlich  sein  bzw.  die  Anschrift 
der  Eltern.  Es  Ist  nur  noch  ein  kleiner  Bestand 
verfügbar.  Eine  Neuauflage  erscheint  wegen  feh¬ 
lender  Mittel  aussichtslos. 

Bruno  Krämer,  Heimatkartei. 

3013  Langenhagen,  Schnittenhorn  6 

Ebenrode/Stallupönen 

Gesuchte  Personen 

Erna  Borrmnnn  aus  Eydtkau;  Auguste  Feiler  aus 
Tutschcn;  Elisabeth  Gennrleh  aus  Eydtkau;  Mathis 
Löffler  aus  Tutschcn;  Anna  Zenthöfer  aus  Küm¬ 
meln;  Valencia  Zenterra  aus  Eydtkau;  Alwine 
Tillwokat  aus  Groß-Trakehnen;  Irmßard  Sodclknt 
aus  Grenzen;  Hilde  Kurpjuhn  aus  Ebenrod*»;  Luise 
Krapp  aus  Eydtkau;  Emma  Kannlg  aus  Schenken- 
hagen;  August  Jonigkeit  aus  Ebenrode;  Karl  Bal- 
schukat  aus  Groß-Trakehnen;  Ernst  Gcschke  aus 
Eydtkau;  Fritz  Mett  aus  Lehmfelde;  Otto  Linden¬ 
berg  aus  Ebenrode;  Gustav  Buttgereit  aus  Eydt¬ 
kau;  Frieda  Mütze  aus  Randau;  Minna  Prelkschat 
aus  Borningen;  Alfred  Krüger  aus  Ebenrode;  Ger¬ 
hard  Sperling  aus  Ebenrode;  Hildegard  Eggert  aus 
Ebenrode;  Ida  Hildebrandt  aus  Ebenrode. 

Berta  Pranzkus  und  Kinder  Bruno  Dldszun  und 
Walter  Pranzkus  aus  Eben  rode;  Familie  Emil  Sc- 
werin  aus  Schanzenort;  Johanna  Hermann  und 
Kinder  aus  Rehbusch;  Lina  Wuderllch  und  Kinder 
aus  Eydtkau;  Gustav  Thiel  und  Familie  aus  Eydt¬ 
kau;  Familie  Wilhelm  Czeppat  aus  Ebenrode;  Fritz 
Pagatlies  aus  Ebenrode. 

Meldungen  erbeten  an  KartcifUhrer  Mathlszlg. 
213»  Lauenbrück,  Bez.  Bremen. 

Elchniederung 

Im  zweiten  Band  unseres  Heimatbuehes,  der 
sich  wesentlich  vom  ersten  unterscheidet,  wird 
berichtet,  wie  die  Menschen  ln  der  Elchniederung 
lebten. 

Beide  Heimatbücher  sollen  gleich  unserem  Ost¬ 
preußenblatt  Schatzkästlein  sein,  in  die  man  ln 
stiller  Stunde  hineingrclfl,  um  vor  sich  die  alte 
Heimat  wieder  lebendig  werden  zu  lassen,  wie 
ein  Landsmann  über  den  ersten  Band  schrieb: 
„Durch  das  Buch  habe  Ich  unsere  Heimat  neu  ent¬ 
deckt.“  Nur  wer  Vorbestellungen  auf  den  zweiten 
mir  zukommen  läßt,  kann  Besitzer  eines  solchen 
Sehatzkästleins  werden.  Einzelheiten  über  den  In¬ 
halt  des  zweiten  Bandes  finden  Sie  an  dieser 
Stelle  ln  weiteren  Folgen  unseres  Ostpreußen¬ 
blattes. 

Paul  Lemke.  Betreuer  des  Heimntkreisarchlvs 
2820  Bremen-Vegesack,  Lobbendorfer  Flur  6 

Heilsberg 

Das  vor  kurzem  herausgekommene  Helmatbuch 
des  Kreises  Hellsberg  gehört  auf  den  Weihnachts¬ 
tisch  eines  jeden  Landsmannes  aus  unserem  Kreis. 
Dieses  Buch,  das  mehr  als  100  Selten  Aufnahmen 
aus  dem  Kreisgebiet,  vor  allem  aus  den  Stödten 
Heilsberg  und  Guttstadt.  eine  Beschreibung  des 
Kreisgebietes  und  einen  Abriß  der  Krclsgesch lohte 
enthält,  hat  über  die  Grenzen  unseres  Kreises 
hinaus  großen  Absatz  gefunden.  Es  Ist  zu  bezie¬ 
hen  bei  Rechtsanwalt  Dr.  Gros«.  500  Bensberg, 
Schloßstraße  10,  zum  Preise  von  0,50  DM,  einschl. 
Porto. 

Unser  Lm.  Wermter,  ehemals  Bürgermeister  von 
Peterswalde,  hat  uns  aus  Amerika,  wo  er  seit  Jah¬ 
ren  wohnt,  eine  Chronik  von  Peterswalde  zuge- 
schickt.  Sie  Ist  sehr  gründlich  bearbeitet  und  gibt 
einen  klaren  Überblick  über  die  gesamten  Ver¬ 
hältnisse  der  Gemeinde.  Sie  wird  ln  unserer  Hei¬ 
matstube  beim  Museum  unseres  Potenkrelses  auf¬ 
bewahrt.  Ich  habe  Herrn  Wermter  unter  Über¬ 
sendung  unseres  Heimatbuehes  den  herzlichsten 
Dank  zum  Ausdruck  gebracht. 

Voranzeige  für  das  Kreisheimattreffen  19(18:  Die¬ 
ses  Heimattreffen  findet  am  22.  Sept.  19(58  In  Köln 
statt.  Am  Abend  vorher  Zusammenkunft  der  ehe¬ 
maligen  Schüler  der  Höheren  Schulen  des  Kreises. 

Dr.  Ernst  Fischer,  Kreisvertreter 
44  Münster,  Schlüterstraßc  6 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

Karl  Drengwltz  t 

Am  Buß-  und  Bettag  erreichte  uns  die  Nachricht, 
daß  unser  Lm.  Karl  Drengwltz,  Sprecher  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Stadt  Insterburg  e.  V..  für  Immer  von 
uns  gegangen  Ist. 

Karl  Drengwltz,  der  1965.  nach  dem  Tode  Dr. 
Wanders,  von  den  Ratsmitgliedern  zum  Sprecher 
gewählt  wurde,  war  ln  Insterburg  und  weit  über 
die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus  eine  bekannte 
Persönlichkeit. 

Geboren  wurde  er  am  24.  Januar  1894  als  Sohn 
des  Kaufmanns  und  späteren  Präsidenten  der  In¬ 
dustrie-  und  Handelskammer  Insterburg,  Gustav 
Drengwltz.  Nach  dem  Abitur  wurde  er  Soldat  und 
schied  lm  Frühjahr  1919  als  Hauptmann  aus  der 
aktiven  Laufbahn  aus,  um  nach  einigen  Semestern 
des  Chemie-Studiums  an  der  Universität  Königs¬ 
berg  sich  ganz  dem  väterlichen  Betrieb,  der  „Che¬ 
mischen  Fabrik  Gustav  Drengwltz“  zu  widmen,  de¬ 
ren  alleiniger  Inhaber  er  zuletzt  war.  Setnen  Mit¬ 
arbeitern  und  auch  den  Kriegsgefangenen,  die  im 
Zweiten  Weltkrieg  In  seinem  Werk  arbeiteten,  war 
er  ein  väterlicher  Freund  und  Beschützer.  Viele 
von  Ihnen  traten  mit  Ihm  gemeinsam  die  Flucht 
aus  Ostpreußen  an. 

Karl  Drengwltz.  der  seine  Familie  ln  Goslar 
wiederfand,  versuchte  dann  wieder  Fuß  zu  fassen. 
Mit  einem  Angestellten  und  einem  Arbeiter  seiner 
Firma  begann  am  1.  März  1947  in  Opladen  erneut 
der  Aufbau  der  „Chemischen  Fabrik  Gustav  Dreng- 
witz“. 

Neben  der  Arbeit  für  seinen  Betrieb  widmete  er 
sich  aber  auch  seinen  Landsleuten.  Von  frühester 
Jugend  mit  der  Mentalität  der  ostpreußischen  Men¬ 
schen  vertraut,  sammelte  er  sie  In  Opladen  und 
wurde  Ihr  Sprecher.  1*61  berief  man  ihn  in  die 
Hausversammlung  der  Kreisgemeinschaft  Stadt  In¬ 
sterburg  e.  V.  und  seit  1963  gehörte  er  dem  ge- 
schäftsführenden  Vorstand  an. 


Als  treuer  Sohn  seiner  ostpreußischen  Heimat 
stellte  er  dss  Dienen  stets  vor  das  Vordienen.  Karl 
Drengwltz.  dem  der  Begriff  Heimat  stets  Mahnung 
und  Verpflichtung  bedeutete,  diente  seiner  oatpreu- 
ßlschen  Heimat  auch  nach  der  Vertreibung  mit 
Name,  Ehre  und  Gewissen, 

So  nehmen  wir  schweren  Herzens  Abschied  von 
einem  treuen  Freund  und  Landsmann.  Wir  han¬ 
deln  ln  seinem  Sinne,  wenn  wir  die  Stimme  Ost¬ 
preußens  nicht  verstummen  lassen. 

Kreisgemeinscharten  Insterburg 
Stadt  und  Land  e.  V, 

gez.  Bermlg  gez.  Naujoks 

Johannisburg 

Weihnachtsgeschenk 

Das  gute  Weihnachtsgeschenk  für  alle  Landsleute: 
die  Johannishurgor  Chronik.  Zu  bestellen  bei  unse¬ 
rem  KärtelfUhrer,  Oberförster  a.  D.  Vogel,  3167 
Burgdorf,  Im  Hagonfeld  5. 

Fr.-W.  Kautz,  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Gesucht  werden 

Erna  Lask  aus  Brennen  (Gr.-Pogorzellen),  —  Hilde¬ 
gard  Hoffmann,  geb.  Llchotka,  aus  Ary*.  —  Erich 
Kraska,  geb.  IM7,  aus  Surren  (Bzurren).  —  Lina 
Pohl,  geb,  Hreyer,  geb.  1870,  und  Söhne  Albert  und 
Gustav  Pohl,  aus  dem  Kreise  Johannisburg, 

Fritz  Walter  Kautz.  Kreisvertreter 

3001  Altwarmbüchen 

Kiinigsher^-Sladt 

Hindenburg-Oberrealschiile 

In  Hamburg  waren  die  Ehemaligen  der  Stein- 
dammer  Realschule  und  der  Hlndenburg-Oberreal- 
schule  zu  Königsberg  ln  Überraschend  großer  Zahl 
zu  Ihrem  Jahrestreffen  zusammengekommen.  Mit 
150  Anwesenden  hatte  sich  die  Tellnehmerzahl  ge¬ 
genüber  dem  Vorjahr  verdoppelt;  erfreulicherweise 
hatten  viele  Ehemalige  Ihre  Damen  mitgebracht. 

Mit  besonderem  Beifall  wurden  die  früheren 
Lehrer  begrüßt:  OStR.  Dr.  Hofer.  Stud.-Rätln  Kop¬ 
penhagen,  OStDlr.  Koppenhagen,  Stud.-Rätln  I.  R. 
Ltnck,  StR.  Lorenzen,  OStDlr.  I,  R.  Dr.  Rutau, 
Univ.-Prof.  Schönwald  und  StR.  I.  R.  Tennert, 

Grüße  hatten  u.  a.  der  letzte  Direktor  der  Schule, 
Oberschulrat  a.  D.  Prof.  Dr.  Reickc,  sowie  OStR. 
1.  R.  Kostka  geschickt.  Auf  originelle  Welse  hatte 
der  kurz  vor  der  Vollendung  seines  90.  Lebens¬ 
jahres  stehende  StR.  1.  R.  Bertram,  Bad  Ganders¬ 
heim,  seine  Grüße  übermittelt  und  zwar  Uber  eine 
durch  Schulfreund  Dr.  Ernst-August  Wenck  be¬ 
werkstelligte  Tonband-Reportage.  Überrascht  und 
ergriffen  lauschten  seine  „Heben  Schüler“  der  kla¬ 
ren,  ruhigen,  noch  wohlbekannten  Stimme  Ihres 
immer  noch  rüstigen  alten  Lehrers. 

Nach  einem  schönen  Hlndenburger-Brauch  wur¬ 
den  unter  Überreichung  eines  goldenen  Albertus 
die  Jubllare  unter  den  Ehemaligen  geehrt,  die  vor 
60  bzw.  50  Jahren  die  Schlußprüfung  an  der  Steln- 
dammer  Realschule  (das  „Einjährige“)  oder  vor  40 
bzw.  25  Jahren  die  Reifeprüfung  an  der  Hlnden- 
burg-Oberrealschule  (das  Abitur)  bestanden  hatten. 
Hierzu  gehörten  die  „Einjährigen"  von  1007  Johannes 
Ecker  und  Hermann  Grodde  und  von  1917  Arthur 
Rosblegal,  ferner  die  Abiturienten  von  1927  Dr. 
Bruno  Chucholowskl,  Kurt  Denzer,  Erich  Dom- 
browskl.  Hans  Ehrenberg.  Walter  Krüger,  Willy 
Porps,  Georg  Saalmann  und  Kurt  WUsenburg  sowie 
die  Abiturienten  von  1942  Günter  Dombrowski,  Ul¬ 
rich  Klalt,  Dr.  Horst  Marmulla,  Ilansgeorg  MertsCh, 
Alfred  Pauli,  Ulrich  Schwenkner  und  Johannes 
Schultz. 

Es  wurde  auch  eines  Jubiläums  der  Schule  selbst 
gedacht,  die  vor  50  Jahren,  am  13  1.  1917.  das  neu¬ 
erbaute  große  Schulgebäude  am  Wallring  beziehen 
konnte.  Von  der  Einweihungsfeier  ist  ein  ausführ¬ 
licher  Orlglnalberlcht  aus  der  Königsberger  Har- 
tungschcn  Zeitung  aufgefunden  worden.  Die  100- 
Jahr-Feier  der  Hindenburgschule  soll  im  Oklober 
1066  gemeinsam  mit  der  Patenschule,  dem  Lelb- 
nlz-Gymnaslum  in  Duisburg-Hamborn,  durchgeführt 
werden. 

Durch  einen  Bericht  über  sein  „Steckenpferd  im 
Dienst  der  Heimat“  und  die  Interessante  Ausstel¬ 
lung  seiner  schönen  Schnitzarbeiten  und  umfang¬ 
reichen  Briefmarkensammlung  mit  ostpreußischen 
Motiven  gab  Schulfreund  Konrektor  Kurt  Thiel 
wertvolle  Anregungen  für  eine  sinnvolle  Gestaltung 
der  Freizeit. 

In  kleineren  oder  größeren  Gruppen  feierten  die 
Klassenkameraden  zahlreicher  Klassengemeinschaft- 
ten,  manchmal  erstmalig  nach  Jahrzehnten,  ein 
frohes  Wiedersehen.  Unter  den  alten  Herren  der 
„Stelndammer"  befand  sich  u.  a.  der  ehemalige 
Stadtältesle  der  Königsberger  Stadtgemeinschaft. 
Konsul  Hellmuth  Bleske.  unter  den  „Hindenbur- 
gern“  die  damals  bekannten  Sportler  Walter  Maeser 
und  Arnold  Fanelsa.  Mit  Freude  wurde  auch  die 
Anwesenheit  der  Stadtvertreter  vermerkt,  die  ge¬ 
genwärtig  von  den  Ehemaligen  der  Hindenburg¬ 
schule  gestellt  werden,  nämlld»  Han*  Georg  Biber, 
Günter  Boretlus  und  Kurt  Thiel, 

Auf  Wiedersehen  beim  lOOjährtgen. 

Dipl.-Ing.  Erich  Putzke 

I  Berlin  42,  Manfred-von-Rlchthofen-Str,  57 

Löbenirhlsches  Realgymnasium 

Dlpl.-Ing.  Leopold  Böhm.  2  Hamburg  52-Nlen- 
Stedten,  Ncttelhof  5,  bemüht  sich  um  den  Zusam¬ 
menhalt  mit  seinen  Konabiturienten  des  Jahres 
1921.  Doch  sind  noch  nicht  alle  Anschriften  oder 
Schicksale  der  Abiturienten  dieses  Jahrganges  be¬ 
kannt.  Es  fehlen  Angaben  über:  Wolfgang  RUlowlus, 
Kurt  Dlmde,  Hilmar  Döring.  Klaus  v.  Falck,  Ernst 
Grumach,  Fritz  Heumann.  Neumann,  Gerhard  Rich¬ 
ter,  Schentuleit,  Heinz  Süreth  und  Gerd  Zimmer¬ 
mann. 

Rechtsanwalt  und  Notar  Dr.  Kurt  Hübner,  62 
Wiesbaden,  Bahnhofstraße  26,  möchte  mit  allen 
Konabiturienten  des  Jahrganges  1924  Verbindung 
aufnehmen.  Wir  wissen  Jedoch  noch  nicht  die  An¬ 
schriften  bzw.  Auskünfte  üben  Wolfgang  Glago, 
Peter  Kamke,  Max  Rosenberg  und  v.  Hartwig. 

Staatssekretär  Werner  Groß,  3  Hannover,  Gustav- 
Brandt-Straße  7,  beabsichtigt,  seine  Konabiturien¬ 
ten  des  Jahrganges  1928,  b-Klasse,  zur  40-Jahrfeier 
des  bestandenen  Examens  zum  24./aS.  Februar  196B 
nach  Hannover  zusammenzurufen.  Leider  haben  wir 
keine  Nachrichten  über:  Hans  Ketchel,  Georg  Kuko- 
rus.  Heinz  Medler  und  Kurt  Riegel. 

Wir  wären  erfreut,  wenn  sich  die  oben  gefragten 
Löbenichter  bald  meldeten  oder  von  anderer  Seite 
eine  Auskunft  über  sie  einglngo, 

Dipl.-Ing.  Ulrich  Alblnus 
53  Bonn-Dutsdorf,  Johanna-Klrehner-Str.  11 

Lyck 

Die  Wahl  der  Ortsvertreter  hat  keine  Änderung 
der  Vorschlagsliste  ergeben.  Es  fehlen  noch,  wie 
auch  aus  dem  Hagen-Lycker  Brief  Nr.  25  ersicht¬ 
lich,  einige  Stellvertreter.  Vorschläge  werden  er¬ 
beten. 

Zu  Ehrenbürgern  der  Patenstadt  Hagen  wurden 
Oberbürgermeister,  Mtnisterlalprasldent  a.  D.  Frltx 
Steinhoff  und  der  1955  wegen  Erreichung  der  Al¬ 
tersgrenze  ausgeschiedene  Oberstadtdirektor  Ewald 
Sasse  ernannt.  Beide  waren  lm  Amt,  als  die  Kör¬ 
perschaften  der  Stadt  Hagen  die  Patenschaft  Uber 
den  Kreis  Lyck  übernahmen.  Die  Krelsgemelnschaft 
Lyck  hat  beiden  Herren  die  herzlichsten  Glück¬ 
wünsche  und  den  Dank  des  Kreises  ausgesprochen. 
Ministerpräsident  a.  D.  Steinhoff  wurde  am  23. 
November  70  Jahre  alt. 

Es  wird  nochmals  daran  erinnert,  daß  Unterlagen 
für  die  versicherungspfllchtlge  Beschäftigung  In  der 
Heimat  schnellstens  besorgt  werden  sollten.  Wir 
können  sonst  Zeugen  nicht  mehr  benennen. 


Wer  hat  Schwierigkeiten  mit  der  Anerkennung 
der  Versicherung  selbständiger  Handwerker?  Wer 
kann  bestätigen,  daß  die  Überprüfung  der  Be¬ 
triebe  ln  Lyck  vor  und  während  des  Krieges  be¬ 
sonders  eifrig  betrieben  wurde,  Insbesondere  ln 
Hinsicht  auf  die  Versicherungsmarken  der  selb¬ 
ständigen  Handwerker? 

Otto  Sklbowski,  Kreisvertreter  Lyck 
357  Klrchhain.  Postfach  113 

Qrtelsburg 

Gerhard  Kluge,  Passenheini  t 

Wiederum  hat  der  Tod  eine  schmerzliche  Lücke 
ln  unsere  Reihen  gerissen.  Am  23.  Oktober  verstarb 
plötzlich  ln  28  Bremen,  Herderstraße  07,  unser 
Kreistagsmitglied,  der  praktische  Arzt  Gerhard 
Kluge,  aus  Passenheim,  im  57.  Lebensjahr. 

Gerhard  Kluge  wurde  am  3.  Mal  1911  ln  Tapiau 
(Ostpr)  als  Sohn  des  späteren  Rektors  Dr.  phll. 
Alfred  Kluge  geboren.  Bald  nach  Ablegung  seines 
medizinischen  Staatsexamens  ln  Marburg  lm  Jahre 
1940  wurde  Lm.  Kluge  zur  Marine  eingezogen.  Am 
1.  Oktober  1943  heiratete  er  Ursula  Gulsehard  aus 
Probeberg.  Aus  der  Ehe  gingen  drei  Kinder  (ein 
Sohn  und  zwei  Töchter)  hervor.  Inzwischen  zum 
Stabsarzt  befördert,  übertrug  man  Ihm  1944  Aufbau 
und  Leitung  eines  Maiincelnsatzlagers  im  Kreise 
Deutsch-Krone  sowie  die  ärztliche  Versorgung  der 
dortigen  Zivilbevölkerung.  Noch  kurz  vor  Beendi¬ 
gung  des  Krieges  wurde  er  als  Vertrauensarzt  der 
Deschlmag  nach  Bremen  versetzt. 

Unter  Einsatz  aller  Kraft  und  Energie  gelang  es 
Ihm,  nach  1945  in  Bremen  eine  eigene  Praxis  auf¬ 
zubauen  und  sich  die  Achtung  seiner  Kollegen  und 
das  Vertrauen  seiner  Patienten  zu  erwerben,  ln 
dem  von  seinem  Vater  ererbten  Haus  konnte  er 
sich  und  seiner  Familie  wieder  eine  Heimstatt 
schaffen. 

Gerhard  Kluge  war  Überaus  gastfreundlich  und 
gesellig  und  erfreute  sieh  in  seinem  großen  Be¬ 
kanntenkreis  allgemeiner  Beliebtheit.  Sein  Vor¬ 
haben,  sich  dereinst  in  Passenhelm  am  Großen 
Kalbensee  zur  Ruhe  zu  setzen,  ging  nicht  ln  Er¬ 
füllung. 

Kreistag  und  Krelsgemelnschaft  Orteisburg  be¬ 
trauern  zutiefst  das  allzu  frühe  Ableben  dieses 
allseits  geschätzten  und  um  seine  Heimat  verdien- 


ten  Mannes.  Wir  werden  seiner  stets  dankbar  und 
ehrend  gedenken. 

Rastenburg 

Gesucht  werden: 

tirii H  a ■  iq  Rastenburg.  —  Abraham,  Gert, 
Slm„°"'  Ä’  J%ohl  Lina.  geb.  Brcyer.  sowie 

Söhne  Albert  und  Gustav,  »u» 

bürg.  rtrhten  an  die  Geschäftsstelle 

Meldungen  sind  zu  richten  ai n 
„Patenschaft  Rnstenburg“.  423  Wesel,  Miuner  nir 

plaU!  7'  Heinrich  Hllgendorff,  Kreisvertreter 

2321  Flehm,  Post  Kletkamp 


Schloßberg  (Pillkallen) 


Am  4  Dezember  vollendete  unser  Landsmann 
ru«£v  BoeUdter.  43  Essen,  Relhnghauser  Straße 
?23  fn  Mistiger  und  körperlicher  Frische  sein  80. 
Lebensjahr  Eine  Würdigung  seines  Lebenswerkes 
finden  Sie  in  dieser  Ausgabe.  Ille  Krelsgeme lnsdiaft 
i  i  |  inhiinr  Hem  sic  die  einzigartige  Bild« 
Uund wertvolle  Stiftungen  für 
unsere  Heimatstube  verdankt,  noch  viele  Jahre  ln 
Gesundheit  und  Frische. 

Der  Kreis  Vertreter 

Dr.  Wallat-Willuhnen  -  „ 

314  Lüneburg,  Wilhelm-Rcineckc-Straße  68 

Tilsit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

Ein  Helmatkreistreffen  vereinte  lm  vollbesetzten 
Leglensaal  die  Tilsiter,  die  sich  aus  Anlaß  der  Aus¬ 
stellung  „Tilsit  Stadt  und  Land“  Im  Kieler  Schloß 
in  Ihrer  Patenstadt  Kiel  wiedersahen.  In  der  Feier¬ 
stunde  beglückwünschte  der  Landesvors.  der  LMO, 
Petersdorr,  die  Stadt  Vertretung  Tilsit  und  die  Pa- 
teustadt  Kiel  zu  dem  Erfolg  der  Ausstellung,  die 
bis  zum  28.  November  gezeigt  wurde.  Petersdorf 
führte  aus.  es  sei  nichts  Verwerfliches,  Heimat, 
Volk  und  Vaterland  zu  lieben.  Niemand  könne 
Voraussagen,  wie  die  Well  bei  dem  endlichen  Frie¬ 
densvertrag  aussehen  werde,  denn  cs  gebe  auch 


,_3itu0  flec  lanflgmannfrfjafUirfjen  befreit  in .  -  ♦ 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgrupp«*  Berlin:  i>»  Matthee. 
I  Berlin  SW  61,  Streftemannstr  90 — 102  (Europa- 
haus).  Telefon  18  07  ti 

17.  Dezember.  15  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg: 
Weihnachtsfeier  im  Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat,  Raum  121,  Berlin  61.  Stresemannstraße 
Nr.  90—102. 

HAMBURG 

Vorsltzemlei  dei  Landesgruppr  Hamburg;  Eher, 
hard  Wiebe.  2  Hamburg  62,  Ain  Ohlmourgrabcn 
Nr  14,  Telefon  5  20  77  67  Geschäftsstelle:  Hain, 
bürg  13,  Parkallee  86.  Telefon  43  25  42  Post¬ 
scheckkonto  96  05 

Bezirksgruppen 

Altona  —  Sonnabend,  16.  Dezember,  19.30  Uhr.  im 
Hotel  Stadt  Pinneberg.  Konlgstiaße  26U,  Weihnachts¬ 
feier.  Dazu  bitte  nicht  die  Julklapp- Päckchen  ver¬ 
gessen,  die  den  Wert  von  3,—  DM  nicht  übersteigen 
sollten.  Die  Welhnaehtsandaeht  hält  Heimatpfarrer 
Kollhoff.  Kulturelle  Umrahmungen  durch  Lm.  Rat¬ 
fel,  Lm.  Meyke,  Bärbel  und  Renate  Strlewski  und 
Ilona  und  Susanne  Kassahn. 

Bergedorf  —  Sonntag.  17.  Dezember,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Holsteiner  Hof.  Näheres  siehe  Rund¬ 
schreiben. 

Billstedt  —  Sonnabend,  9.  Dezember,  20  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  Mldding,  Oejendorfer  Weg  39,  Weih¬ 
nachtsfeier  unter  Mitwirkung  der  Jugendgruppe. 

Eimsbüttel  —  Sonntag.  10.  Dezember,  16  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Roonburg  (Liselotte  Ktrschner),  Hamburg  20, 
Eppendorfer  Weg  176  (Klubzimmer).  Adventsfeier. 

Elbgcmelndcn  —  Sonntag,  17.  Dezember,  16  Uhr, 
im  Hotel  Am  Baurs-Park,  Blankenese,  Elbchaussec 
Nr.  573,  vorweihnachtliche  Feier.  Näheres  siehe 
Rundsch  reiben. 

Farmsen  und  Walddörfer  —  Freitag.  15,  Dezember, 
19.30  Uhr,  Vorwelhnachtsl'eier  lm  Lulsenhol  ln 
Farmsen.  Gäste  und  Mitglieder  anderer  Lands¬ 
mannschaften  herzlich  willkommen.  Pastor  v.  Hor- 
batschewski  wird  sprechen  und  ein  von  Ihm  ver¬ 
faßtes  Ton-Hörspiel  „und  dennoch  Weihnachten", 
aus  der  Zelt  seiner  langen  Kriegsgefangenschaft. 
Vorführern  Den  Kuchen  zur  Kaffeetafel  spendet 
die  Frauengruppe.  Für  den  Julklapp  bitte  ein  Päck¬ 
chen  Im  Wert  von  etwa  2, —  DM  mitbringen. 

Fuhlsbüttel  —  Montag,  18.  Dezember,  19.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  der  Ost-  und  Westpreußen  mit 
Julklapp  lm  Bürgerhaus,  Hamburg  62,  Tangstedtcr 
Landstraße  41  (U-Bahn  Langcnhorn-MItte).  Zum 
Julklapp  bitte  ein  neutrales  Päckchen  lm  Werte 
von  2,—  DM  mltbrlngen. 

Ilarburg-Wilhelmsburg  —  Sonnabend,  9.  Dezember, 
17  Uhr,  Adventsfeier  In  der  Fernsicht.  Anmeldung 
der  Kinder  bol  Lm.  Römer,  2102  Hamburg  93,  Wehr¬ 
mannstraße  8, 

Helmatkreisgruppen 

Gumbinnen  —  Sonntag,  10.  Dezember,  IG  Uhr. 
Im  Feldeck,  Feldltraße  60,  Adventsfeier  mit  ge¬ 
meinsamer  Kaffeetafel.  Dazu  bitte  Gebäck  mit¬ 
bringen,  ebenso  für  die  Verlosung  Gegenstände 
des  täglichen  Bedarfs. 

Heiligenbeil  —  Sonntag.  10.  Dezember,  15  Uhr, 
Vorwcfhnaohtsteler  Im  Restaurant  Feldeek,  Feld¬ 
straße  60,  mit  Kaffeetafel,  Ansprache  von  Pastor 
Vontholn.  Polizol-Kasper  und  Bescherung  der  Kin¬ 
der  durch  den  Weihnachtsmann.  Bitte  ein  Aus¬ 
tauschpäckchen  mltbrlngen.  Besonders  die  Kinder 
sind  herzlich  eingeladen. 

Osterode  —  Sonnabend,  16.  Dezember,  19.30  Uhr,  Im 
Motel  «ladt  Pinneberg,  Altona.  Königstraße  260. 
Weihnachtsfeier.  Dazu  bitte  Julklapp-Päckchen  nicht 
vergessen,  die  den  Wert  von  3,—  DM  nicht  über¬ 
steigen  sollten.  Die  Welhnaehtsandaeht  hält  Hei¬ 
matpfarrer  Kollhoff.  Kulturelle  Umrahmungen 
durch  Lm.  Raffel.  Lm.  Meyke,  Bärbel  und  Renate 
Strlewski  und  Ilona  und  Susanne  Kassahn. 

Scnsburg  —  Donnerstag,  14.  Dezember,  16  Uhr, 
Vorwelhnachtsteler  mit  musikalischen  Darbietungen 
Im  Lokal  Feldeck,  Feldstraße.  Bitte  Julklapp-Päck¬ 
chen  mitbringen. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Land- 
gerlchtsral  Gerhard  Prengcl,  2871  Varel  2  bei 
Bremen,  Alter  Postweg. 

Bremen  —  Sonnabend.  9.  Dezember.  30  Uhr,  Im 
Kolpinghaus,  Adventsfeter.  E*  spricht  Pastor  Pet- 
ztnna;  Lesung  Camilla  Wessely:  „o  du  stille  Zelt 
Ostdeutscher  Advent“;  Umrahmung:  Musikstücke 
für  Klavier  und  Geige,  vorgetragen  duroh  die 
Herrn  Ewald  Foxer  und  Michael  Midhelsen.  An¬ 
schließend  Julklapp, 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  1-andesgruppe  Schleswig-Holstein- 
Günter  Petersdorf,  23  Klei.  Nlcbuhrstraße  26 
Geschäftsstelle:  Klei.  Wtlhelmlnenstraße  47/49 
Telefon  4  02  U. 

80  führende  Mitarbeiter  der  Landesgruppe  Schles¬ 
wig-Holstein  trafen  zu  zweitägigen  Beratungen  In 
Kiel  zusammen.  In  zwei  Referaten  setzte  sich  der 
Landesbeauftragte  der  Arbeitsgemeinschaft  Demo¬ 
kratischer  Kreise,  Fronober,  mit  der  vielschich¬ 
tigen  Deutschlandfrage  auseinander.  Das  Fazit  der 
Darlegungen  lautete:  Heute  von  der  Bundesrepu¬ 
blik  International  anerkannte  „Realitäten“  könn¬ 


ten  morgen  schon  bitteres  Leid  bereiten!  Die 
Weitsituation  ist  durch  die  Entwicklung  zwischen 
der  Sowjetunion  und  China  verändert  worden. 
Daraus  resultierende  neue  Tatsachen  geben  Hoff¬ 
nung  aut  eine  gerechte  Lösung  der  deutschen 
Frage.  Tagungsleiter  war  der  Vors,  der  Landes¬ 
gruppe.  Günter  Petersdorf.  Kiel.  Herzlich  begrüßte 
Gäste  waren  Oberregierungsrat  Dr.  Walsdorff  von 
der  Kieler  Staatskanzlei  und  BdV-Landesge- 
schäftsführer  Günther  Reblin. 

Ahrensbök  —  Einen  Interessanten  Nachmittag  er¬ 
lebten  die  Frauen  während  Ihrer  Zusammenkunft, 
auf  der  die  Vots..  Frau  Diester,  als  Hauptrefercn- 
tln  Frau  Bürgermeisterin  Brunhlld  Wendel  aus 
Schacht -Audorf  bei  Rendsburg  begrüßen  konnte. 
Die  Veranstaltung  wurde  mit  Liedern  und  Klavier¬ 
vorträgen  verschönt.  Die  aufschlußreichen  Ausfüh¬ 
rungen  der  Bürgermeisterin  waren  mit  gesundem 
Humor  gewürzt.  Sie  Ist  nicht  nur  Mutter  Ihrer 
Kinder,  sie  ist  auch  Mutter  Ihrer  Bürger  mit  fast 
5000  Einwohnern  und  die  einzige  Bürgermeisterin 
des  Landes  In  einer  Gemeinde  dieser  Größenord¬ 
nung.  Die  energieerfüllte  Frau  hat  sich  Ihre  weib¬ 
lichen  Eigenschaften  Jedoch  in  Jeder  Weise  erhal¬ 
ten  und  spielt  sic  bei  allen  wichtigen  Entscheidun¬ 
gen  stets  zum  Woblc  Ihrer  Bürger  aus.  Ihr  Dienst 
beginnt  um  5  Uhr  und  endet  fast  Immer  um  1  Uhr 
nachts  Aufschlußreiche  Einzelheiten  wußte  die 
Amtschefin  über  Ihre  Gemeindearbeit  zu  berich¬ 
ten.  Neben  der  Verwaliungsarbeli  ist  sie  ln  neun 
Ausschüssen  tätig  und  wirkt  als  Kresltagsabgeord- 
nete  in  vier  weiteren  Ausschüssen.  Besonders  hat 
es  dieser  Frau  Jedoch  die  Altcnbctreuung  angetan. 
Dieses  Ziel  hat  sie  sich  bereits  während  Ihrer 
russischen  Gefangenschaft  gesetzt.  Das  Haupt¬ 
augenmerk  hat  die  gebürtige  Dresdenerin.  die  Ihre 
Tage  mit  AmtsgcscliUften.  Konferenzen.  Sprech¬ 
stunden  und  Besichtigungen  ausfUUt,  auf  die  So¬ 
zialarbeit  gelegt.  Viele  Anregungen  für  eine  sinn¬ 
volle  Frauenarbeit  in  der  Öffentlichkeit  vermit¬ 
telte  die  Bürgermeisterin  den  Frauen,  wobei  sie 
besonders  auf  die  Sozialarbeit  und  Altenbetreuung 
hinwies. 


Pinneberg  —  Chinesische  Notizen  —  so  lautete 
der  Titel  eines  Films,  den  Lm.  Kurt  Kumples  Im 
Remter  vorführte.  Vorher  gab  er  noch  einige  Er¬ 
klärungen  über  Rotchina  und  über  das  Verhält¬ 
nis  der  Sowjetunion  zu  Rotchina.  Beides  wurde 
von  den  Anwesenden  mit  großem  Interesse  auf¬ 
genommen.  Nach  einer  kurzen  Pause  berichtete 
Lm.  Willy  Glauß  über  die  Tagung  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen.  Landesgruppe  Schles¬ 
wig-Holstein,  die  vom  10.  bis  12.  November  Im 
DJO-Heim  Bosau  stattfand.  Zum  Schluß  der  Mo¬ 
natsversammlung  fand  noch  eine  Aussprache  über 
Osttragen  statt. 


venisieier  lin  Bahnhofsholcl  Hingst.  Kaffee  und 
Kurilen  sind  für  Mitglieder  frei.  Nichtmitglieder 
zahlen  2.50  DM  Unkostenbeltrag.  —  Nächste  Vor- 
slandssltzung  Freitag.  5.  Januar  1968  ,  20  Uhr.  bei 
Schmitz.  —  Jahreshauptversammlung  Freitag,  den 
12.  Januar  1968  ,  20  Uhr,  bei  Hingst.  —  Auf  der 
Vorstandssltzung  wies  der  1.  Vors.  Erwin  Krüger 
darauf  hin,  daß  die  sehr  gut  besuchte  Mitglieder¬ 
versammlung  besonders  der  Präsenz  des  Krels- 
yors.  Reimann  zu  verdanken  sei.  Die  Mitglieder 
Frau  Oppenkowski.  Frau  Klawonn,  Herr  Nickel, 
Herr  Salomon  und  Herr  Krafft  wurden  In  An¬ 
erkennung  Ihrer  Verdienste  vom  Kreisvors.  be- 
Beehrt.  Vors.  Reimann  ermahnte  alle,  ln 
df™  ’CamP£“,ü  die  Rückgewinnung  der  Heimat 
n  emals  narijzulassen.  bis  uns  das  bisher  immer 
_  vorenthaHene  Selbstbestlmmungsreeht  end- 
al:dEn  ware  -  Der  Frauennachmittag 
Frei.  £™RUl  bes,u.cht  ,md  fant|.  wie  die  Leiterin. 
n,m»reePP  nlCOWski>  Bcbührend  In  ihrer  Begrü- 
uungsanspiachc  zum  Ausdruck  brachte.  Im  Geden- 
Lieben  statt,  die  In  der  Heimat  zu- 
vÄ6bS!.  !\lnd'  Slc  erinnerte  an  das  alte 
d  ünd  dle  vie,en  Sorgen,  die  Anke  von 
schon  zu  ihrer  Zeit  gehabt  habe  und 
Sttb)1' ».KÜr*”41,  daß  ln  der  heutigen  Zelt  dort 
Nöte  no,R;'',..'verden  m*lsse-  wo  Kummer  und 
Nöte  noch  nicht  ganz  überwunden  seien. 


Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V..  Geschäftsstelle 
Nr  T.  ',k<,?!Biworlher  s,raf>'‘  2-  PostfacI 
vor  3*75  rfon  11  *s  51-  Postscheckkonto  Hanno 

<  rURFsm?iiu:.Rl!;h:,rd  Augustin.  3370  Seesen  Har* 
iHanmw.r:,^s10;  Tele,on  *  »!  Geschäftsstelle 
Ne"  Bn  T  .  Kftn|Bsu°rther  Straße  2.  Postfad 

bei  rtlrvTrM.0".71  46  51  Bankkonto  Nr.  t»  75 
-  „  Volkshank  Helmstedt. 

hure  Arm  ^'edrtet,  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolf« 
Atn  Stemmeltelch  21.  Telefon  40  45*  Ge 

„  z W’ e I*g s t e He 1 6W u'l f s h li r g" P a r ka S S **  G,,h°rn-  HaUP* 

r’rUsJreneWfiot:TMre/"  J.ost-  457  QuakenbrOck,  Hase 
kenbrfirk  nJ  to.n  ll7;  (iPS,'häftsste!le:  457  Qua 
kssse  jm  ma  Lraß<'  fin-  Bankkonto  Landesspar 
Konto  C.oppenbur, 

15' w" '5h7  >?•  I,™'mb«T  (2.  Advent),  un 

S-,”  I®  ,uhr>  Adventsfeier  Im  große. 

«Pricht  La,  UnL°n,',  Uas  Wort  zum  Adven 

spricht  Lm.  Pastor  Bullten  Für  die  Kinder  de 
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ttJtc  gratulieren. . . 


ium  95.  Geburtstag 

Eldilor,  Eduard,  aus  WUhelmsthal,  Kicus  Moh- 
rungcn,  Jetzt  hisi  seiner  Tochter,  Frau  Herta  Dreher, 
6:t  Gießen,  Bodclschwinghweg  9,  am  11,  Dezember 

Sostak,  Marie,  geb  Powiileit,  aus  Hohenstein,  Jetzt 
5277  Marienheide,  Neuenhaus,  am  30.  November 

zum  92.  Geburtstag 

Judtka,  Auguste,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
2221  Heise,  übet  Marne,  am  12.  Dezember. 

Lichalz,  Hermann,  aus  Proslken,  Kre.s  Lyck,  Jetzt 
693  Eberbach,  Ledtgsberg  20,  am  13.  Dezember. 

/um  9t.  Geburtstag 

Bruderek,  Göttlich,  Sparkassen-Oberinspektor  I.  R  , 
«us  Lyck.  Jetzt  5248  Schönstein,  Karweg,  am 
9.  Dezember. 

7um  90.  Geburtstag 

Lndrul.it.  Amalie,  geb  Raudzus,  AlUitzerin.  aus  Er* 
lenfließ.  Krei«.  Labtau,  Jetzt  bei  ihrem  jüngsten 
Sohn,  Ewald  Cndrulat.  79  Ulm,  Stifterweg  46.  am 
9.  Dezember 

Reimer,  Luise  aus  Soffen,  Kreis  Lyck.  jetzt  3052  Bad 
Nenndorf,  Martin-Luthcr-Straße  40.  am  15.  Dezem¬ 
ber. 

Sab'owskl,  Clara,  aus  Königsberg,  jetzt  54  Koblenz, 
Goethes! raßc  32.  am  3.  Dezember 

Satnel,  Georg,  aus  Prökuls,  Kreis  Memel,  jetzt 
I  Berlin  31,  ßundcsallee  55,  am  13.  Dezember. 

Schippet,  Martha,  qeb.  Schulz,  aus  Gumbinnen,  Stal- 
lupöner  Straße  22.  Jetzt  be>i  ihrer  Tochter.  Frau 
Minna  Plickcrt,  7942  Baach.  Post  Zwiefalten,  am 

13.  Dezember.  Die  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen 
sendet  sehr  herzliche  Glückwünsche. 

Schiwek,  Luise,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter. 
Frau  Ida  Wissenborski,  3222  Freden,  Berliner  Str.  7, 
«in  t3.  Dezember.  Frau  Schiwek  ist  mit  der  Fa¬ 
milie  ihrer  Tochter  erst  vor  einem  Jahr  aus  Wei- 
dicken,  Kre-is  Lötzen,  in  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen. 

Sudan.  Willy,  Mitte-lschullehrer  I.  R.,  aus  Gdifken, 
Kreis  Fischhausen  und  Königsberg,  jetzt  2  Ham¬ 
burg  6,  Kleiner  Schdferkamp  56,  Altersheim,  am 
tO.  Dezember 

zum  89.  Geburtstag 

Bagufi,  Friedrich,  Bauunternehmer,  aus  Sodehnen, 
Kreis  Angerapp,  jetzt  29  Oldenburg.  Altburgstraße 
Nr.  14,  am  4.  Dezember 

zum  88.  Geburtstag 

Engelmann,  Paul.  Oberpostinspektor  i.  R.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Luisenallee  82  a,  Postscheckamt  Königs¬ 
berg  (Pr),  jetzt  bei  seinen  Töchtern  Erika  und 
Gerta  Engeimann,  32  Hildesheim,  Freihcrr-vom- 
Stein-Straße  9.  am  17.  Dezember. 

Hansen,  Therese,  aus  Königsberg,  Bernsteinstraß«»  3, 
jetzt  1  Berlin  31,  Westfalische  Straße  50,  am  16. 
Dezember 

Keuchet.  Anna,  aus  Wormditt,  Auf  der  Pillau.  jetzt 
433  Mülheim  (Ruhr)-Hoißen,  Reuterstraße  232,  am 

14.  Dezember 

zum  87.  Geburtstag 

Bloch.  Luise,  aus  Ebendort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
84  Regensburg,  Hafnersteig  54.  am  16.  Dezember 

Brosov.sk i,  Hedwig,  geb.  Loepke,  aus  Rehsau.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  3511  VoIkiiidrshauHen  67  über 
Hann. -Münden,  am  3.  Dezember 

Regel,  Karl,  aus  Ribitten,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
3401  Ebergötzen  über  Götlingen,  am  12.  Dezember 

Stanke,  Marie,  aus  Blumentlnil.  Kreis  Lyck.  jetzt 
2903  Bdd  Zwischenahn,  Am  Bnnk  1,  am  12.  De¬ 
zember. 

Werner,  Auguste  aus  Konigsberg-Quednau,  Haupt¬ 
straße  5.  jetzt  2301  Roisdort,  Klaus-Groth-Strdße 
Nr.  13.  am  7.  Dezember 


zum  86.  Geburtstag 

Czeror,  Marie,  aus  Prostken,  Krois  Lyck.  jetzt 
43  Essen-Altenessen,  Strückswog  4,  bei  Führer,  am 
11  Dezember. 

Ma/annek,  Marie,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  457  Quokenbrück.  St.-Antonie-Ort  32,  dm 

15.  Dezember 

zum  85.  Geburtstag 

Ball,  Amalie,  rj;-b.  Lobinski,  aus  Stngengrund,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  24  Lubeck-Karlshof.  Carl-Bosdi- 
Weg  9,  am  7.  Dezember 

Brozlo,  Maria,  geb.  Thics,  aus  Andreustal.  Kreils 
Angerburg,  jetzt  34  Göttingen.  An  den  Sültewiesen 
Nr.  18.  am  3.  Dezember 

Engel,  Hugo,  aus  Thorn,  jetzt  2  Hamburg  70,  Til- 
si  r  Straße  1  a.  am  2.  Dezember 

Gral,  Elise,  geb  Sam I and,  aus  Werderhof.  Kreis 
Tilsit,  jetzt  51  Aachen.  Pontdriesch  4,  am  17. 
November 

Gruber,  Lina,  geb.  Marks,  aus  Adamshauson,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  2301  Danisch-Nienhof  über  Kiel, 
am  4.  Dezember 

Höpfner,  Hermann,  aus  Königsberg,  Domnauer  Straße? 
Nr.  13,  zur  Zeit  bei  seiner  Tochter,  Frau  Charlotte 
Warnat.  355  Marburg.  Friedrich-Naumann-Straße 
Nr.  22.  am  14.  Dezember 

Jorczik,  Kate.  geb.  Lendzian.  jetzt  35  Kassel  Frie¬ 
drich  -Ehe rt -Straße  114.  am  II.  Dezember 

Kamstleß,  Willi,  aus  Königsberg.  Misrhener  Weg 
und  Pra. schnitz,  jetzt  325  Hameln,  Koppenstraße  55. 
am  H.  Dezember 

I  Hmann,  Fritz,  aus  Angerburg,  jetzt  3418  Uslar, 
Grafstraße  22.  am  5.  Dezember 

RViter,  Margarete,  geb.  Boie,  aus  Königsberg,  R'P* 
I  (»ustraßc-  17.  jetzt  4757  Holzwickede.  Dorfstraße 
Nr  2,  am  7.  Dezember. 

Wirlas,  August,  aus  Erben,  Kreis  Ortelsburg.  jetzt 
4571  Bork,  Luisen  Straße  40.  am  13.  Dezember. 


/um  84.  Geburtstag 

Laschin,  Friedrich,  aus  Krossen.  Kreis  Pr. -Holland. 
Jetzt  bei  seiner  Nichte.  Frau  Helene  Rostek.  8111 
Großwoil  50,  am  2.  Dezember 
Nduruhn,  Luise,  aus  Insterburg,  Calvinstraße  1b. 
jetzt  32  Hildesheim.  Arnekenstrdße  18,  bei  ihrer 
Tochter,  Frau  Herta  Schmidt,  am  10.  Dezember 
Nickel  Walter,  aus  Danzig.  Langgarten  52,  jetzt 
2  Hamburg  80.  Riehlstraße  3,  am  15.  Dezember 
Schöler.  Fritz,  aus  Pillau-Camstigall,  Jetzt  2351  Ein¬ 
feld  über  Neumünster,  am  14.  Dezember 
Schulz,  Alexander,  aus  Gurnen.  Kreis  Golddp.  jetzt 
>901  Nutte!  Über  Oldenburg,  am  14  Dezember 
Wlltke.  Johannes,  aus  Pillau  11.  Kleine  Siehle-Straße 
Nr.  7,  Jetzt  2  Wedel.  Vogt-Körner-Sfrraße  3.  am 
14.  Dezember 


zum  83.  Geburtstag 

Barkowski.  Berta,  aus  Birken.  Kreis  Insterburg,  jetzt 
24  Lirb' ik-'';»*m'*  Am  Wallb«  rg  24,  am  15.  Dezem- 

Frlsrti.  Lcnu  von.  lob  Ololi,  au»  Königsberg.  WM- 
helmstraße  12.  Jetzt  699  Bad  Mergentheim,  Herren- 
wiosenstraßc  50,  am  12.  Dezember 


Kranlger,  Max,  aus  Ortelsburg.  jetzt  7611  Ober- 
liamersbdch.  vor  Hagcnbach  4  i.  am  10.  Dezem¬ 
ber 

Sbresny,  Ida,  aus  Kreuzleid,  Kreis  Lyck,  Jetzt  24 
Lübeck-Stockelsdorf,  Lohstraße  164  d,  am  12.  De¬ 
zember 

Thteler,  Hedwig,  geb.  Schimankowitz,  aus  Angerburg, 
Jetzt  34  Geismar-Göttingen,  Heiligenstüdter  Weg 
Nr.  3.  am  7.  Dezember 

Thielhardl,  Fritz,  aus  Kehlen,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
680!  Neckarhausen,  Uferstraße  12,  am  4.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Dibowski,  Wilhelmino,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  465  Gelsenkirchen,  Herbertstraße 
Nr.  6,  am  II.  Dezember 

Joneleit,  Maria,  aus  Lyck,  jetzt  31t  Uelzen,  Hahnen¬ 
riede  89,  am  14.  Dezember. 

Ollesch  Margarete,  aus  Angerburg,  jetzt  1  Berlin 
SW*  29.  Marhetncnplatz  3  b,  am  5.  Dezember 
Paipltes,  Emil,  aus  Angertal,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
653  Bingen-Büdesheim,  Burgstraße  13.  am  9.  De¬ 
zember 

Schwarz,  Gertrud,  aus  Tilsit.  Lindenstraße  28.  jetzt 

23  Kiel,  Saarbrückener  Straße  48,  Altersheim,  am 
7.  Dezember. 

Segatz,  Henriette,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
325  Hameln,  Ostpreußenweg  15,  am  10.  Dezember. 
W'llk,  Hermann,  aus  Lvck,  jetzt  4  Düsseldorf,  Kro¬ 
nenstraße  52,  am  12.  Dezember. 

zum  81.  Geburtstag 

Decker,  Franz,  Schneidermeister,  aus  Königsberg- 
Quednau.  Schulstraßc  2,  jetzt  2427  Mtilente-Grems- 
mühlcn,  Königsberger  Straße  32,  am  29.  Novem¬ 
ber.  Die  Gruppe  Malente-Gremsmühlen  gratuliert 
mit  besten  Wünschen. 

Dombrowski,  Sophie,  aus  Niederhorst,  Kreis  Lyck, 
jetzt  6  Frankfurt  am  Main,  Rohrbachstraße  56,  am 
12.  Dezember. 

Eilwitz,  Mathilde,  aus  Allenstein,  jetzt  51  Aachen, 
Ludwigs-Allee  47,  bei  Hoinen,  am  7.  Dezember 
Greifenberg,  Maria,  geb.  Griinwald,  aus  Puppkeim, 
Kreis  Alienstern,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau 
Maria  Greifenberg,  209  Winsen  Luhe,  Winse-ner 
Baum  28,  am  26.  November.  Die  Gruppe  Winsen 
gratuliert  herzlich. 

Pldth,  Ida,  geb.  Rahmet,  Witwe?  des  Mühlenbesitzers 
Paul  Plath,  aus  Morgen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
2  Hamburg  71.  Fabriciusstraße  319,  am  II.  Dezem¬ 
ber 

Sadlack,  Emil,  aus  Angerburg,  Jetzt  31 1  Veerhsen, 
Dorfstraße  3,  am  9.  Dezember 
Schumann,  Lucie  von,  geb.  Wurch,  aus  Königsberg, 
Hindenburgstraße.  jetzt  8  München  23,  Rümann- 
Straße  60,  am  7.  Dezember 
Spelt,  Gustav,  aus  Wittenberg,  Kreis  Ortelsburg,  Jetzt 
58  Hagen-Vorhalle,  Sporbecker  Weg  48.  am  15. 
Dezember 

zum  80.  Geburtstag 

Behrendt,  Auguste,  aus  Königsberg,  Jetzt  433  Mül¬ 
heim  (Ruhr),  Wegenerstraßc  5,  am  10.  Dezember. 
Die  Gruppt»  Mülheim  gratuliert  herlichst. 
Borkowskt,  Gertrud,  geb.  Wettstein,  aus  Königs¬ 
berg,  Hindenburgstraße  l  a,  jetzt  1  Hamburg  55, 
ßlankeneser  Landstraße  52,  am  14.  Dezember 
Engelhardt,  Johannes,  Oberstudienrat  i.  R  und 
Oberstleutnant  d.  R.,  aus  Osterode.  Spangenberg- 
Straße,  Jetzt  3  Hannover-Kirchrode,  Tiergartenstraüe 
Nr.  121,  am  11.  Dezember 

Gregorzlk,  Henriette,  aus  Nikolaiken,  jetzt  238 
Schleswig.  Amsel  strafte  83,  am  12.  Dezember. 
Kohlhoff,  August,  aus  Skaten,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
2847  Barnstorf,  Sudetenstraße  6,  am  13.  Dezem¬ 
ber 

Leibfacher,  Richard,  aus  Surminnen,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  5828  Ennepetal-Milspe,  Vorder  Straße 
Nr.  31.  am  5.  Dezember 

Loschwitz,  Anna,  geh  Kreutz,  aus  Königsberg,  Damm- 
teichweg  6,  Jetzt  4  Düsseldorf,  Römerstraße  19. 
am  10.  Dezember 

Margudrt,  Maria,  geb.  Knies,  aus  Inserburg.  jetzt 
405  Monchengladbach,  Lüpertzender  Straße  18,  am 
16  Dezember. 

Nlkutowski,  Erika,  geb.  Rutkowski,  Witwe  des 
Plärrers  Otto  Ntkutowskl,  aus  Mühlhausen,  Kreis 
Pr.-Eylau,  Jetz.t  8672  Selb,  Franz-Heinrlch-Straße  23, 
bei  Familie  Stegmann,  am  13.  Dezember 
Roemer,  Hermann,  Studienrat.  Oberschule  für  Jungen 
in  Wehlau,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen 
über  seinen  Kollegen,  Oberschullehrer  Emil  Goebel, 
3327  Solzgitter-ftod,  Eberhardstraße  22,  am  13. 
Oktober 

Runge,  Paul,  aus  Jakunen,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
86  Bamberg,  Ain  Heidelsteig  I,  am  7.  Dezember 
Sankowski,  Berta,  geb.  Konopka,  aus  Georgenthal. 
Kreis  Mohrungen,  Jetzt  282  Niederbüren  1  a  über 
Bremen-Lesum,  am  16.  Dezember 
Schirrmacher,  Anna,  aus  Pillau  II,  Große  S&iehle- 
Straße  6.  jetzt  43  Essen,  Mittwegstraße  20.  am 
11.  Dezember 

Schmidt,  Pauline,  geb.  Dietrich,  aus  Pilikoppen,  Kü¬ 
nsche  Nehrung,  jetzt  2  Hamburg  I.  Zimmerpforte 
Nr.  I.  am  7.  Dezember. 

Sontowski.  Wilhelmine,  geh.  Salcwski.  aus  Osterode, 
jetzt  4  Düsseldorl-Garath,  Josef-Maria-Olbridi- 
Straße  38,  am  4  Dezember. 

Spebr,  Otto.  Bauet  und  Bürgermeister  aus  Osterfeld. 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  2448  Burg  auf  Fehmarn. 
Staakens  weg  50,  am  3.  Dezember. 

Ttburzy,  Adolf,  aus  Klein  Strengein.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  4711  Herbern-Forsthövel  35  über  Lüdinghau¬ 
sen.  am  5.  Dezember 

Woyczes/Ik,  Karl,  aus  Herzogsmühl,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  593  Hü ttental- Weidenau,  Sodingenstraße 
Nr.  2/1,  am  12.  Dezember 

zum  75.  Gehurtslag 

Biermann,  Elise,  aus  Althof,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt 
zu  erreichen  über  Frau  Borm,  6  Frankfurt  am  Ma.n. 
Hammarskjöldnng  10,  am  3.  Dezember 
ßoqddhn,  Auguste,  geb.  Nitsch,  aus  Wackern,  Kreis 
Pr.-Eylau  und  Sornmerkrug.  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
5606  Tönishcido,  Agnes-Miegel-Weg  17,  am  2. 
Dezember 

Bohrowskl,  Martha,  geb.  Koslowski.  aus  Königsberg. 
Nikolaistraße  10  und  Zichenau.  Jetzt  4903  Schöt¬ 
mar,  Oerlinghausener  Straße  14,  am  7.  Dezember 
Borbe,  Arthur,  aus  Königsberg,  jetzt  1  Berlin  27. 

Im  Erlengrund  45,  am  12.  Dezember. 

Brausewetter,  Margarete,  geb.  Oltersdorf,  aus  Lötzen. 
Merneler  Straße  2,  Jetzt  233  Eckern förde.  Kieler 
Straße  104,  am  14.  Dezember 
Gabriel,  Johanna,  geh.  Gruber,  aus  Treuleide,  Kreis 
Schloßberg,  Jetzt  3176  Meinersen,  Am  Eichenkamp 
Nr.  9,  am  12.  Dezember 

llaase,  Franz,  Kaufmann,  aus  Groß-Udertal,  Kreis 
Wehl  »u,  jetzt  2101  Klecken  über  Hamburg  90,  am 
9.  Dezember 

Jaluihczyk,  Paul,  Pleischermeister.  aus  Lyck,  Jetzt 

24  Lübeck-Karlshof.  Max-Plandc-StraBe  5  a.  am 
14  Dezember. 


Kaminski,  Wilhelmine,  aus  Sensburg,  Kdsernenstraßo 
Nr,  58.  jetzt  652  Worms,  Rotk  reuzqftsse  9.  din  11. 
Dezember 

Kordlus,  Paul,  akademischer  Bildhauer.  Kunstmaler 
und  Graphiker,  aus  Wulm  inneu,,  Krets  Lotzen, 
jetzt  4951  Häverstüdt.  Birken  weg  8.  am  16.  De¬ 
zember 

Kröske,  Minna,  letzt  288  Brake.  Kiebitzring  34,  am 

16.  Dezember 

Lapuhs,  Fritz,  aus  Romansgut.  Kreis  Hciligenbeil, 
Jetzt  515  Bergheim-Zieverdi.  Poststraße  5.  am  II. 
Dezember. 

Matthes,  Maria,  geb.  Dinter,  du%  Kutten  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  2432  Lensahn,  Am  Muhlenbach  3, 
am  4  Dezember 

Mohn,  Franz,  aus  Fürstenwerder,  Westpreußen,  jetzt 
51  Aachen,  Klosterweiher  14,  am  4  Dezember 
Mohrenz,  Paul,  am  16.  Dezember  und  Frau  Auguste, 
am  14.  Dezember,  aus  Marienleide,  Kreis  Oste¬ 
rode,  Jetzt  469  Hem«?-Hol*hausen.  Elchweg  9 
Nern,  Hermann,  aus  Praßfeld,  Kre.s  Gumbinnen, 
Jetzt  7312  Kirchhoim  iTeckl,  Bismarckstraße  64.  am 
3.  Dezember 

Petrikat,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Amtsgericht,  jetzt 
75  Karlsruhe»,  Hübschstraße  30,  am  25.  Oktober 
Plaga,  Friedrich,  dus  Schardingen,  Kn-  *  Goldap, 
jetzt  2441  Göhl,  am  12.  Dezember 
Pohurski,  Amalie  ,  qeb  Sobottka.  aus  Rehfelde,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  4134  Rheinberq.  Binneteldstraße  6. 
am  9.  Dezember 

Pohl,  Alwine,  geb.  Kerwien  aus  Tharau,  Witwe 
des  letzten  Landrentmeisters  aus  Allenstein,  Karl 
Pohl,  jetzt  22  Elmshorn.  Moltkeslraße  |,  Privat¬ 
altersheim.  am  10.  Dezember 
Reinke,  Helene,  aus  Pillau  I.  Lazarettstraße  6.  jetzt 
311  Uelzen,  Kuhlarstraße  8,  um  14  Dezember 
Salewski,  Henriette,  aus  Rerhershorst.  Kreis  Jo- 
hamusburg,  jetzt  46  Dortmund-Asseln.  Asselburg- 
straße  67,  am  4.  Dezember 
Stegmann.  Helene,  geb  Rademacher,  aus  Königs¬ 
berg,  Oberhaberberg  45  ö,  letzt  459  Cloppenburg. 
Bült  10,  am  6.  Dezember 

Schaumann,  Charlotte,  geb  Schmidt,  aus  Groß-Preu* 
ßenburch.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  5641  Dichtel¬ 
bach  61  über  Simmern-Hunsrück. 

Trempenau,  Maria,  aus  Ortelsburg,  Jetzt  309  Verden 
(Allee),  August-Krantz-Straße  2,  am  8.  Dezember. 
Tfedmann,  Emilie,  aus  Ortelsburg,  jetzt  2821  Bruns¬ 
dorf,  Post  Meyenburg,  am  12  Dezember 


Trotte,  Anna,  geb.  Leißenat,  aus  Eydtkuu,  Hindern- 
buigstraüf  31,  jetzt  325  Hameln,  Rüthenstraßc  1* 
am  16.  Dezember 

lulewelt,  Marta  aus  Tilsit,  Bismarckstraße  40,  jetzt 
7803  Gundellingen,  Srhauinslandstraße  27,  am  3. 
Dezember 

Eiserne  Hochzeit 

Das  seltene  Fest  der  Eisernen  Hochzeit  feierten 
am  24.  November  im  Kreise  ihrer  Kinder  in  3101 
Hambühren  2  über  Celle,  Franz  Kommerasch  und 
Frau  Theophilie.  qeb.  Lengowski.  Das  Jubelpaar 
stammt  aus  Neidenburg,  Bahnhofstraße,  und  konnte 
den  Ehrentag  bei  bester  Gesundheit  verleben. 

Nachträglich  gratuliert  die  Redaktion  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  sehr  hcrzVich  mit  allen  guten  Wünschen 
lür  einen  gesunden,  harmonischen  Lebensabend. 

Goldene  Hochzeilen 

Dilley,  Gustav  und  Frau  Gertrud«?,  geb.  Bordiert, 
jetzt  5512  Serrig,  Dorfstraße  220  c,  zur  Zelt  bei 
ihrer  Tochter.  Frau  Bicheier,  7  Stuttgart,  Birken- 
waldstraße  36,  am  10.  Dezember 
Metzler,  Arthur  und  Frau  Johanna,  geb.  Reinp,  aus 
Insterburg.  Bunte  Reihe  29,  Jetzt  65  Mainz,  Windl- 
horst straßo  9,  am  10.  Dezember 
Nölzel,  Artur,  Landwirt  und  Mühlenbesitzer  und 
Frau  Berta,  geb  Pillknhn,  aus  Ginketsmittel,  Kreis 
El ch nieder un«),  jetzt  519  Eschweiler,  Am  Ginster¬ 
busch  5,  am  11  Dezember 

Ernennungen 

Bratkowa,  Elisabeth,  geb.  Kogan  (Bankvorstand  Karl 
Kogan  t,  aus  Wartenburg)  wurde  vom  Kultus¬ 
ministerium  Baden-Württemberg  zur  Ausbildungs¬ 
lehrerin  für  Studenten  der  Pädagogischen  Hoch¬ 
schule  Karlsruhe  ernannt  Jetzt  zu  erreichen  über 
Frau  Hedwig  Kogan.  75  Karlsruhe  Kolhergur 
Straße  22  c. 

Holst,  Irls,  geb.  Wolff,  4  Düsseldorf-Benrath,  Pigage- 
Allee  6  (Landesklrchen-Amtmann  Lothar  Wollf  und 
Frau  Margarete,  geb.  Krakat,  aus  Königsberg, 
Luisenallee  70.  jetzt  4  DÜ«aeM«ul-|V.»nralh,  lleil- 
bronnor  Straße  15)  ist  zur  Studienratin  ernannt 
worden. 


Erinnerung  der  Woche 


Sold, iler  missen  sein 

Wer  halte  nidi  das  grolle  Jlick, 
einmal  Soldat  zu  sein? 

Und  mancher  Mann  kam  nie  zurick, 
und  mancher  stand  allein 
auf  Posten  wo  in  Feindesland 
und  half  kein  Schilderhaus 
und  hehlt'  sich  kalt  und  abgebrannt 
und  wür’  so  jern  zu  Haus!  — 

Was  heißt  hier  Kater,  heißt  hier  Klag'! 
Soldaten  missen  selnl 
Wenn  ich  Im  Rock  de  Buddel  trag', 
denn  sag'  ich  auch  nich  nein.  BvB 

Eine  Fülle  von  Zuschriften  brachte  uns  das 
Erinnerungsbild  mit  der  Kennziffer  Sch  7.  so 
daß  uns  die  Auswahl  schwerhel.  Wir  entschie¬ 
den  uns  schließlich  für  die  Geschichte  von  Frau 
Luzia  Liidke. 

Der  Weg  zur  Kaserne  Kennziffer  Sch  7 

In  Heilsberg,  Silvester  1937.  war's.  Meine 
Freundin  und  ich  kamen  von  einer  kleinen 
Feier.  Ein  Soldat,  auf  dem  Weg  zur  Kaserne, 
in  deren  Richtung  wir  auch  gingen,  erbot  sich, 
uns  zu  begleiten.  Auf  seine  Frage,  wo  ich  woh¬ 
nen  würde,  antwortete  ich,  mein  Weg  wäre 
der  gleiche  wie  seiner.  Ein  kleines  Unbehagen 
auf  seinem  Gesicht  steigerte  sich  zu  wahrem 
Entsetzen,  als  ich  den  Widerstrebenden  auf 
das  Kasernentor  zu  zog.  Als  seine  Worte  von 
„unmöglich",  „keine  Zeit",  „nicht  dürfen"  und 
ähnliches  bei  mir  nicht  fruchteten,  sauste  er 
durch  das  Tor,  an  der  Wache  vorbei  —  und 
ward  nicht  mehr  qesehen.  Mein  Lachen  und 
das  schallende  Gelächter  der  Wachmannschaft 
hat  er  bestimmt  nicht  mehr  gehört.  Dann  bin 
auch  ich  seelenruhig  in  die  Kaserne  gegangen, 
Da  wohnten  meine  Eltern  und  ich.  Mein  Vater 
war  dort  Angestellter  . . . 

Luzia  Lüdke 

2  Hamburg  43,  Nordschleswiger  Straße  73 

fyimeriiHij 


„Erinnerung"  lautet  dec  gemeinsame  Titel 
einer  Reihe  von  Zeichnungen,  die  wir,  jeweils 


mit  einer  Kennziffer  versehen,  über  dem  Be¬ 
stellschein  im  Oslpreußenblall  veröffentlichen. 
Bestimml  fällt  Ihnen  bei  dieser  oder  jener  Zeich¬ 
nung  ein  Erlebnis  aus  vergangenen  Tagen  ein. 
Versuchen  Sie  es  doch  einmal  —  setzen  Sie  sich 
hin,  schreiben  Sie  dieses  Erlebnis  auf  und  srhik- 
ken  Sie  es  uns  unter  Angabe  der  jeweiligen 
Kennziffer  spätestens  10  Tage  nach  dem  Erschei¬ 
nungsdatum  der  betreffenden  Folge, 

Die  Manuskripte  sollten  nlchl  mehr  als  45 
Sdireibmaschinenzeilen  zu  je  60  Anschlägen 
umfassen. 

Unsere  Redakteure  werden  gemeinsam  mit 
Mitarbeitern  der  Kulturabteilung  und  des  6ei- 
matpolitischen  Referats  der  Landsmaniu-haft 
Ostpreußen  die  Einsendungen  prüfen  und  die 
ERINNERUNG  DER  WOCHE 
auswählen,  die  im  Ostpreußenblatt  ahgedruckl 
und  mit 

ZWANZIG  MARK 
honoriert  wird. 

Sollte  der  Geschichte  außerdem  noch  ein 
Bestellzettel  mit  der  Werbung  eines  neuen 
Abonnenten  für  DAS  OSTPREUSSENBLATT 
beiliegen,  winken  in  jedem  Falle 
FÜNF  MARK  EXTRA I 

Was  fällt  Ihnen  bei  dem  heutigen  Bild  ein? 

Schreiben  Sie  mit  dem  Stichwort  „Er¬ 
innerung  R  14  an  die  Redaktion  des  Ostpreu- 
ßenblatles,  2  Hamburg  13,  Postfach  8047 


Hier  abtreonen 
Hiermit  bestelle  ich  bis  am  Widerruf 

Ins  Dfiprfufimblnit 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höht  von  2.40  DM  oittt  ich 

monatlich  (m  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte  mich  ln  der  Kartei  meine»  HeimatKiciso 
/.u  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummei 


Kreis 


Geworben  durch  . . 

Vor  und  Zuname 


vollstandtee  Postanschrift 
Als  Werbeprflinie  wünsche  ich  _____ 


Als  offene  Rrieldrucksache  zu  senden  an 


Das  Oslpieußenbioii 
VertrtebsabteilunQ 
2  H a m b u r o  13  P  o  s  1 1  n  r  b  8047 
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Mitglieder  werden  besondere  Marken  auKKegebcn, 
die  mitzuhi  mgen  sind.  Nächste  Mitgliederver¬ 
sammlung  Mittwoch.  13.  Dezember.  20  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Zum  goldenen  Posthorn.  Mauernstraße 
Nr.  1H.  —  Die  Frauengruppe  trifft  sielt  ain  Mitt¬ 
woch.  13.  Dezember,  am  Nachmittag,  im  Caf6  Mül¬ 
ler,  Westercelle. 

Delmenhorst  —  Der  Kulturabend  der  Kreis¬ 
gruppe  war  sehr  gut  besucht.  Nach  einleitenden 
Worten  des  Vors.  Walter  Mertlns  wurden  unter 
dem  Molto:  „Ost-  und  Westpreußen  einst  und 
jetzt“  hervorragende  Dias  gezeigt.  Begleitworte 
und  Lieder  ergänzten  die  Vorführung.  Im  an¬ 
schließenden  Referat  untersuchte  der  Redner  die 
außenpolitischen  Grundlagen  der  polnischen  KP 
unter  bezug  auf  die  Reden  Gomulkas.  Zusam¬ 
mengefaßt  stellte  er  fest,  daß  Polen,  ob  es  will 
oder  nicht,  sein  Bündnis  mit  Sow.ietrußland  nicht 
aufgeben  darf,  da  es  die  Voraussetzung  für  die 
Sicherheit  der  Oder-Neiße-Linle  Ist.  Deshalb  wird 
es  ein  dorniger  Weg  sein  und  großer  Geduld  be¬ 
dürfen,  um  ein  besseres  Verhältnis  zu  Polen  her¬ 
beizuführen. 

Hannover  —  Die  Gumbinncr  Heimatfreunde  la¬ 
den  ein  zu  ihrer  Adventsfeier  am  Sonntag,  10.  De¬ 
zember.  16  Uhr,  Im  Fürstenzimmer  des  Haupt¬ 
bahnhofs  Hannover. 

Lehrte  —  Montag.  11.  Dezember.  18  Uhr,  Advents¬ 
feier  im  Parkhotei.  —  Die  Frauengruppe  trifft  sich 
am  Donnerstag,  28.  Dezember,  18  Uhr,  im  Bahn¬ 
hofs-Restaurant.  —  Bitte  Aushangkasten  an  Jung- 
hans  (Drogerie  Sedanplatz)  sowie  Marktstraße,  ge¬ 
genüber  Fa.  Reimsfeld,  beachten.  — -  Der  Heimat¬ 
abend  Im  November  war  gut  besucht.  Lm.  Meltsch 
verstand  es.  seinen  Vortrag  über  die  Diarelhe 
..Reichstraße  1“  hervorragend  zu  bringen.  Ein  gu¬ 
ter  Geschichtsunterricht  über  die  Besiedlung  des 
deutschen  Ostens,  der  dankbar  von  allen  Anwe¬ 
senden  aufgenommen  wurde. 

Oldenburg  —  Vorwethnachtsfeiei  Mittwoch,  den 
13.  Dezember,  15.30  Uhr,  im  Hotel  Casino.  Aus¬ 
tauschpäckchen  mitbringen.  Selbst  gebackenes  ost- 
preußisches  Gebäck  kann  dort  gekauft  werden.  — 
Die  Frauengruppe  traf  sieh  zu  einem  hnuswlrt- 
sehnftlichen  Vortrag.  Frau  Nienhaus  sprach  über 
„Gesundes  I^ben  durch  rechtes  Würzen". 

Oldenburg  —  Nächste  Monatsversammlung  Sonn¬ 
abend.  9.  Dezember,  15  Uhr.  im  Casinohotel  als 
Adventsfeier.  —  Die  Monatsversammlung  wurde 
vom  1.  Vors..  Lm.  Krüger,  eröffnet.  Fr  würdigte 
ln  einer  kurzen  Ansprache  die  Verdienste  einiger 
Mitglieder  und  zeichnete  sie  besonders  aus.  Dr. 
Felmy,  der  Gastredner  des  Abends,  sprach  über 
„England  und  Europa  unter  dem  Gesichtspunkt 
eines  Beitritts  Englands  zur  EWG“.  Der  Redner 
zeigte  sehr  anschaulich  die  Schwierigkeiten  auf. 
die  sich  aus  dein  Gesuch  Englands  um  Aufnahme 
ln  die  EWG  ergeben  haben. 

Osnabrück  —  Sonntag.  10.  Dezember,  Advents¬ 
feier  Jm  großen  Saal  der  Gaststätte  am  Schloß- 
garten.  Einladung  mit  Programm  Ist  einem  Rund¬ 
schreiben  beigefügt.  —  Adventsfeier  des  Chores  am 
Freitag,  15.  Dezember.  20  Uhr,  bei  Landsmann  Sau¬ 
nus  im  Kulmbacher  Keller.  Für  ein  abwechslungs¬ 
reiches  Programm  ist  Sorge  getragen.  —  Der  Chor 
wirkt  in  der  Adventszeit  hei  sechs  Feierstunden¬ 
veranstaltungen  in  O&nabrückcr  Altersheimen  mit. 

Ostercappeln  —  Den  Landsleuten  der  Gruppe 
wird  der  Bestich  der  Advents feier  der  Osnabrüeker 
Kreisgruppe  am  Sonntag.  10.  Dezember,  empfoh¬ 
len.  Beginn  16  Uhr  in  der  Gaststätte  am  Schloß¬ 
garten. 

QuakriihrUrk  —  Zum  Gedenken  an  die  Gefalle¬ 
nen  und  Toten  der  Heimat  und  des  gesamten 
Vaterlandes  veranstaltete  die  Gruppe  am  Buß-  und 
Bettag  ln  der  St.-Petrus-Klrehe  neben  dem  Mutter¬ 
haus  Bethanien  eine  „Kirchenmusikalische  Feier¬ 
stunde".  Diese  anregende  und  erbauliche  Stunde 
Killte  die  Kirche  bis  aui  den  letzten  Platz.  Die 
Choi  gemeinschaft  der  Kreisgruppe  Osnabrück  (Ltg. 
Dr.  Max  Kuncllis)  gab  der  Feierstunde  einen  wür¬ 
digen  Rahmen.  Das  vollbesetzte  Gotteshaus  war 
nachdrücklicher  Beweis  dafür,  welch  großes  Inter¬ 
esse  Veranstaltungen  dieser  Art  entgegengebracht 
wird,  ln  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel  sprach 
der  Vorsitzende  der  Grupoe  West,  Fredi  Jost,  allen 
Mitwirkenden  seinen  Dank  aus. 

Schladen  --  Adventsfeier  am  Sonntag.  17.  Dezem¬ 
ber.  i6.3o  Uhr  im  Gasthaus  zur  Krone  (Ulrich- 
scher  Saal).  —  Als  Nachklang  zu  den  gesamtdeut¬ 
schen  Wochen  veranstaltete  die  Werlaschule  Schla¬ 
den  einen  Ostdeutschen  Abend.  Es  war  die  erste 
kulturelle  Veranstaltung  ln  der  Pausenhnlle  des 
neuerstellten  Bauabschnitts  der  Mittelpunktschule. 
Der  Abend  war  von  etwa  300  Menschen  besucht. 
Es  wirkten  mit  der  Schulchor,  eine  Flöten-  und 
Gitarrengruppe.  Chöre  der  Lehrkräfte.  In  dem  Ein¬ 
gang  überraschten  elektrisch  beleuchtete  Transpa¬ 
rente  von  Ostpreußen.  Schlesien  und  Gesamt¬ 
deutschland.  Im  zweiten  Teil  des  Abends  wurde 
unsere  Heimat  dargestellt  mit  ihren  Denkern  und 
Dichtern,  mit  Ihren  Liedern  und  Tänzen.  Ein 
„Mazur",  eingeübt  von  einer  Ballettmelsterin.  aus¬ 
gestattet  mit  stilvollen  Kleidern  aus  dem  Fundus 
des  Braunsehwelger  Stantstheaters.  fand  besonde¬ 
ren  Beifall.  Die  Ansagerin  forderte  das  ostpreu¬ 
ßische  Ehepaar  Panskus  auf  einen  Beitrag  zu 
liefern.  Es  kam  der  Bitte  mit  Dialektvorträgen 
nach.  Dieser  wertvolle  Abend  war  überwiegend 
von  einheimischer  Bevölkerung  besucht. 

Uelzen  —  Donnerstag.  14.  Dezember.  19.30  Uhr, 
Adventsfeier  im  Hotel  Drei  Linden.  —  In  der  gut 
besuchten  Monatsversammlung  hielt  Studienrat 
Aliies  einen  interessanten  Vortrag  über  die  Kurl- 
sche  Nehrung  mit  Farbdias.  Er  zeigte  Bilder  der 
Bewohner  der  Nehrung  und  aus  der  Tier-  und 
Pflanzenwelt.  Anschließend  war  gemütliches  Zu¬ 
sammensein  mit  Wurstessen. 

Wilhelmshaven  —  Mittwoch,  13.  Dezember,  um 
16  Uhr  Treffen  der  Frauengruppe  ln  Keils  Börse. 
Marktstraße,  zu  einer  vorweihnachtlichen  Feier¬ 
stunde  mit  Kindern. 

Wolfsburg  —  Anläßlich  der  Feier  ihres  20jähri- 
gen  Bestehens  begeht  die  Kreisgruppe  am  Sonn¬ 
tag.  10.  Dezember,  20  Uhr.  in  der  Gaststätte  Föh- 
renkrug  einen  Feslabend  mit  Festball.  Begrüßungs¬ 
worte  durch  den  Vors  der  Gruppe  Niedersachsen- 
Nord,  Fried  rieh -Wilhelm  Raddatz.  Die  Festrede 
hält  der  stellv.  Bundessprecher  LMO,  Egbert  Otto. 
In  dem  auserwählten  Programm  wirkt  auch  das 
Hermes-Quartett  mit.  Die  Nachbargruppen  von 
Wolfsburg  sind  zu  dieser  Jubiläumsveranstaltung 
herzlich  eingeladen. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harry  Polcy,  4t  Duisburg,  nutssernstrafle 
Nr.  24,  Telefon  23  SS  84.  Stellvertreter:  Erich 
Grlmonl.  493  Detmold,  Postfach  296  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straüe  7t.  Te¬ 
lefon  «  26  72 

Bielefeld  —  Sonntag,  10.  Dezember,  16  Uhr.  Im 
Wlnfriedhaus,  TurnerstraBe  4.  vorweihnachtliche 
Heimatstunde  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel  unter 
dem  Leitwort  „Froher  Advent".  Anschi,  gemüt¬ 
liches  Beisammensein.  Gutscheine  zum  Unkosten¬ 
beltrag  von  3  DM  (Eintritt  einschl.  Kaffeegedeck) 
bis  einschl.  Freitag,  8.  Dez.,  bei  Prejawa.  Altstädt. 
Klrchstraße  6.  sowie  bei  Szage.  ArndtstraBe  36, 
und  ln  der  Geschäftsstelle,  Herforder  Straße  .0. 
Es  wird  gebeten,  die  Gutscheine  unbedingt  lm 
Vorverkauf  zu  lösen. 

Borghorst-Altenberge  —  Sonntag,  10.  Dezember. 
16  Uhr,  bei  Bürse-Wermelt  Nikolausfeier  für  alle 
Kinder  bis  zum  Volksschulentlassungsalter.  Un¬ 
kostenbeitrag  pro  Kind  1.S0  DM.  —  Sonntag.  17.  De¬ 
zember.  19.30  Uhr.  ebenfalls  bet  Bürse-Wermelt. 
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müssen  wir  den  Gedanken  an  die  Heimat  und 
a.n  das  deutsche  Schicksal  verankern.  Das  ist 
eine  verpflichtende  Aufgabe  für  uns  alle! 

Wir  brauchen  diese  Jugend  —  die  Genera¬ 
tion,  die  Not,  Zwang,  Ausrottung  nie  erlebte 
— ,  die  aber  den  unverlierbaren  und  unverzicht¬ 
baren  Rechtsanspruch  auf  unsere  Heimat  wei¬ 
tertragen  soll. 

Wie  sieht  es  aus,  wenn  wir  nicht  mit  all  un¬ 
serer  Krafl  überzeugen  können,  daß  Auswir¬ 
kungen  der  Vertreibung  unseres  ostpreußischen 


Maßstabes  schon  morgen  irgendwo  in  der  Well 
die  gleichen  Konsequenzen  fordern? 

Wäre  ein  Patenschafts-Abonnement  des  Ost- 
preußenbtattes  für  das  Jahr  1968  nicht  für 
diese  Generation  das  richtige  Weihnachtsge¬ 
schenk? 

Wir  legen  unserer  Folge  50  vom  16.  Dezem¬ 
ber  1967  einen  Kalender  bei,  der  durch  den 
angefügten  Patenschafts-Gutschein  besonderen 
Wert  erhält.  Also:  Wer  soll  es  sein,  dem  Sie 
eine  besondere  Freude  machen  möchten? 

Ein  Jahresabonnement  im  Inland  betragt 
28,80  DM  —  im  Ausland  96,—  DM. 


Ein  Halbiahresabonnement  im  Inland  beträgt 
14.40  DM  im  Ausland  18,  DM. 

Der  Betrag  ist  zahlbar  solorl  netto  Kasse 
.tut  unser  Postsche  kkonlo  Hamburg  84  26. 

Der  Gutschein  ist  von  dem  „Patenkind"  oder 
direkt  vom  Palenschaftsträger  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  —  Vertrieb  2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  8047.  einzusenden 

Sollten  Sie  noch  weitete  Abonnements-Gut¬ 
scheine  benötigen,  schreiben  Sie  uns  bitte.  Wir 
senden  Ihnen  sofort  die  benötigte  Anzahl  zu. 


allgemeine  Weihnachtsfeier.  Der  ..Weihnachtsmann” 
wird  unsere  Alten  beschenken.  Tombola  und,  wie 
Immer,  gemeinsames  Abendessen.  Bel  beiden  Ver¬ 
anstaltungen  kommt  zum  Schluß  der  Schimmel¬ 
reiter. 

Detmold  —  Sonnabend.  10.  Dez...  17  Uhr,  Hotel 
„Stadt  Frankfurt",  Vorwelhnaehtsteler  der  Kreis¬ 
gruppe.  Ansprache:  Superintendent  1.  H.  Kurt 
Stern-Neldenburg.  jetzt  4922  Brake  (Lippe).  Mit¬ 
wirkung  der  ostpreußlsehen  Jugend-  und  Klnder- 
gruppc. 

Dortmund  —  Dienstag,  12.  Dezember.  14  Uhr. 
Adventsfeier.  Bitte  Päckchen  mitbringen  Im  Weile 
von  3  DM. 

Düren  —  Vorwelhnaehtsteler  Sonnabend,  16.  De¬ 
zember,  19.30  Uhr,  lm  Lokal  Zur  Altstadt,  Stein¬ 
weg  8. 

Düsseldorf  —  Freitag,  8.  Dezember,  19  Uhr,  Ost¬ 
preußen-Stammtisch  Im  Haus  des  deutschen  Ostens, 
Heimatstube  Schlesien.  —  Auf  einer  Vortragsver- 
anstaltung  sprach  der  Historiker  Dr.  F.  Gause, 
Königsberg/Essen,  zum  Thema  „Ostpreußens  Bei¬ 
trag  zur  Städteordnung. 

Duisburg  —  Sonntag.  i7.  Dezember.  16.30  Uhr 
(Einlaß  16).  Adventsfeier  der  Ortsgruppe  Stadt¬ 
mitte  In  der  Aula  der  Gertrud-Bäumler-Schule, 
Duisburg-Neudorf,  Oststraße  48.  Ludgerlplatz.  Mit¬ 
wirkende:  Streichorchester  des  Steinbart-Gymna- 
slums,  Ostiandehor  Duisburg,  Laienspielgruppe  der 
DJO.  Kreisverband  Duisburg,  und  Willi  Kaspereit 
mit  einer  „Vorlesung  zum  Advent  aus  Ostpreußen". 
Eintritt  und  Garderobe  frei. 

Köln  —  Adventsfeier  der  Memeler  Gruppe  Sonn¬ 
tag,  17.  Dezember  (3.  Advent).  16  Uhr,  ln  dem  frü¬ 
heren  Versammlungsraum  der  Gaststätte  Stadt 
Nürnberg.  Am  Weidenbach  24,  Straßenbahn-Halte¬ 
stelle  Barbarossaplatz  oder  Eifelstraße  der  Linien 
2.  6,  10,  U,  12,  16,  21.  Parkplatz  vorhanden. 

Krefeld  —  Die  Krelsgruppc  gestaltete  gemein¬ 
sam  mit  der  Ermlünder  Gemeinde  und  der  Hei- 
malgruppe  der  Insterburger  eine  Feierstunde  zu 
Ehren  Agnes  Miegel.  ln  die  Feier  des  Gedenkens 
zog  Lm.  Lerbs  auch  Käthe  KoHwitz  mit  ein.  Dr. 
Heineke,  Ratlngen,  zeigte  In  seiner  Ansprache  man¬ 
cherlei  Parallelen  lm  Lebensweg  dieser  beiden 
Frauen,  die  beide  In  Königsberg  geboren  wur¬ 
den.  Er  las  eine  Erzählung  von  Agnes  Miegel  vor 
und  eine  Erinnerung  von  Erich  Grlmoni  an  eine 
gemeinsame  Reise  mit  der  Dichterin  unter  dem 
Titel  „Der  Flug  nach  Preußen".  Weitere  Proben 
aus  Ihrem  Schaffen,  abgestimmt  auf  die  Zeit  des 
Totensonntags,  vermittelten  Einblicke  ln  den  Wur¬ 
zelgrund  des  Menschen  und  der  Dichterin  Agnes 
Miegel.  Helga  Heimbuchcr  sprach  die  düsteren 
Verse  „Dte  Frauen  von  Nidden".  Annemarie  ln  der 
Au  las  das  „Gespräch  mit  den  Ahnen"  und  ein 
erschütterndes  Gedicht.  Dr.  Helncke  schloß  die 
eindrucksvolle  Feierstunde  mit  der  Erzählung  des 
Chefarztes  jenes  Krankenhauses,  ln  dem  Agnes 
Miegel  1964  starb.  Der  Chor  des  Verbandes  Kre- 
felder  Tonkünsller,  Ltg.  Paul  Mühlen,  umrahmte 
das  gesprochene  Wort  mit  Liedern  von  Agnes  Mie¬ 
gel,  vertont  von  Paul  Mühlen, 

Marl  —  Erster  Heimatabend  mit  Fleekessen  Sonn¬ 
abend.  9.  Dezember,  19  Uhr,  Gaststätte  Lueg,  Marl- 
Lenkerbeck  Anmeldungen  an  Lm.  Hugo  Kulm. 
437  Marl,  Lipper  Weg  140. 

Münster  —  Freitag,  IS.  Dezember.  15.30  Uhr,  Ägl- 
dilhof,  Kinderwclhnachtsfeler.  Nur  die  angemel¬ 
deten  Kinder  können  daran  teilnehmen.  —  Sonn¬ 
tag.  17.  Dezember,  15  Uhr.  Ägtdllhof.  Adventsfeter 
mit  Kaffeetafel.  Kuchen  bitte  mltbrlngen. 

Plettenberg  —  Sonnabend,  9.  Dezember,  17  Uhr, 
vorweihnachtliche  Feierstunde  in  der  Weldenhof- 
dlele. 

Recklinghausen  —  Donnerstag,  7.  Dezember, 
15  Uhr,  Adventsfeier  der  Frauengruppe  in  der  Gast¬ 
stätte  Florin,  Marlenstraße,  Saarstraße.  Austausch¬ 
päckchen  (Wert  2  DM)  blue  mitbringen. 

Recklinghausen/Süd  —  Adventsfeier  am  Sonntag. 
10  Dezember,  16  Uhr  In  der  Gaststätte  Henning, 
Am  Neumarkt.  Die  Mitteldeutsche  Kindergruppe 
unter  Leitung  von  Gerhard  Kowalke  gestaltet  die 
Feier  mit  schönen  Darbietungen.  Kuchen  wird  ge¬ 
spendet. 

Speyer  —  Sonntag,  10.  Dezember.  16.30  Uhr,  lm 
Hotel  Witlelsbaehcr  Hof.  Vorweihnachtsfeier.  — 
Eine  stattliche  Zahl  von  Landsleuten  konnte  Vors. 
Kuneltls  beim  Heimatabend  zusammen  mit  den 
Westpreußen.  Danz-lgem.  Pommern  und  Schlesiern 
begrüßen.  Sie  alle  wollten  die  bunte  Diafolge  über 
Ost-  und  Westpreußen  einst  und  jetzt  sehen.  Die 
Brücke  zur  Heimat  schlug  die  bundesdeutsche  Lan¬ 
desstelle  und  mit  Ihr  Lm.  Heinemann  so  gut  und 
so  realistisch,  daß  man  eine  Stecknadel  hätte  zu 
Boden  fallen  hören  können. 

Witten  —  Sonntag,  10.  Dezember.  16  Uhr.  Advents¬ 
feier  im  Josefssaal.  Herbeder  Straße.  Mitwirkende' 
Ostlandchor  und  die  Spielgruppe.  Zu  den  Kindern 
kommt  der  Nikolaus,  die  Erwachsenen  erhalt»"» 
Kaffee  und  Kuchen.  Ein  Kaffeegedeck  bitte  mitbrin¬ 


gen.  Tüten  für  Kinder  sind  an  der  Kasse  gegen 
Bezahlung  zu  haben. 

Wuppertal  —  Sonnabend.  9.  Dezember.  20  Uhr, 
Advenlsfeler  Im  Bahnhof  Barmen  (Wartesaal).  Fest¬ 
rede  Pfarrer  Brombach.  1.  Vors.  Umrahmung:  der 
Chor,  Ltg.  Chormeister  Fackcrt.  Beigeordneter  I.  R. 
Landowski  berichtet  über  seine  Fahrt  nach  Mos¬ 
kau. 

HESSEN 

Vorsitzendei  dei  Landesgruppc  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz,  63  Gießen,  Ati  de» 
Licblgshöhe  20.  Telefon-Nr  06  41/7  37  03 

Frankfurt  —  Montag,  11.  Dez...  15  Uhr,  Damen¬ 
kaffee  im  Haus  der  Heimat,  Goethestraße  29.  Herr 
Matern,  Darmstadt,  bringt  seine  Bernstelnkollek- 
tlon  mit  (mit  Verkauf).  —  Mittwoch,  13.  Dez.. 
20  Uhr.  Haus  der  Heimat,  lm  Wappensaal,  Vortrag 
„Die  Westpreußenfrage“,  von  Lm.  Dyck,  anschlie¬ 
ßend  Diskussion.  —  Mittwoch.  13.  Dez...  Anmelde¬ 
schluß  für  die  Ktnder  zur  Weihnachtsfeier  zum 
Montag,  18.  Dez. 

Hanau  —  Sonntag,  10.  Dezember,  15.30  Uhr.  Ad¬ 
ventsfeier  im  Bürgerhaus.  Gelber  Saal,  an  der 
Stadthallc.  Mitwirkende:  die  Frauengruppe  und 
Schüler  der  Pestalozzischule.  Da  die  Feier  mit  dem 
heimatlichen  Theaterstück  „Der  Sehimmelreiter- 
zue"  beginnt,  wird  um  pünktliches  Erscheinen 
gebeten. 

Marburg  —  Mittwoch.  13  Dezember.  20  Uhr.  lm 
Malerstübchen  der  Stadtsälc.  Adventsfeier.  —  Der 
Heimatabend  Im  November  wurde  festlich  began¬ 
gen.  Der  Landesvors.  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen,  Wletzke,  Fulda,  hielt  einen  interessan¬ 
ten  Vortrag  Uber  Elbing  als  Industriestadt  und 
erfreute  die  Landsleute  zum  Schluß  mtt  selbst- 
pedlchtetcn  Versen  Uber  ost-  und  westnreußtsche 
Begebenheiten.  Auch  wurde  ein  Film  Uber  Idar- 
Obersteln  gezeigt,  den  der  Oberbürgermeister  der 
Stadt  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 

«I  ADEN- WÜRTTEMBERG 

I  Vorsitzende»  der  Landesgruppe  Baden- Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  68  Mannheim  Zeppelinstraße 
Nr  12  Telefon  3  17  54 

Heidelberg  —  Sonntag,  10.  Dezember,  15  Uhr. 
Advenlsfeler  mit  Kindern  Im  oberen  Saal  der 
Gaststätte  Baekmulde.  Schiffgasse  11  (Straßenbahn¬ 
haltestelle  Theaterstraße). 

Heilbronn  —  Sonntag,  10.  Dezember.  15  Uhr,  lm 
ev.  Gemeindesaal,  Olgastraße  39.  Weihnachtsfeier 
der  Kreisgruppe. 

Karlsruhe  —  Sonnabend.  9.  12.,  ,5  Uhr.  Ad- 

ventsteler  für  die  Jugend  mit  Kuchen,  Kakuo 
und  Filmen.  „Der  Weihnachtsmann  kommt."  — 
20  Uhr  Adventsfeier  unserer  Landsleute.  —  Diens¬ 
tag,  12.  12.,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  der  Damen. 
—  Landwirte,  wer  will  eine  Nebenerwerbssied- 
lung  bauen?  Interessenten  bitte  beim  Vorstand 
melden. 

Stuttgart  —  Sonntag,  10  Dezember,  16  Uhr 
(pünktlich).  Im  Schwabenbräu  in  Bad  Cannstatt. 
Bahnhofstraße  18  (gegenüber  dem  Bahnhof),  Ad¬ 
ventsfeter.  Fährverbindungen:  Straßenbahnlinien 
1.  13,  22  und  21.  Programm:  Chorgesang,  Posaunen¬ 
chor,  Kasperletheater,  Farbfilm  von  der  vorjähri¬ 
gen  Adventsfeier,  Weihnachtsmann.  Festansprache: 


Deutseh-OrdPns-Hospttals.  Bad  Kms,  durch  die 
Verleihung  der  Goldenen  Plakette  vom  Haupt¬ 
verband  für  Zucht  und  Prüfung  deutscher 
Pferde,  Wurendori,  für  erfolgreiche  Trakehner* 
Pferde-Züchtung  und  seiner  Gattin,  Oberin  dieses 
Klinikums,  durch  die  Verleihung  der  Ehrennadel 
des  Reitsportverbandes  In  Gold  für  Ihre  Ver¬ 
dienste  als  Turnlerleiterm  zuteil.  -  Ostpreußische 
Kurgaste  sind  bei  den  Veranstaltungen  der 
Gruppe,  die  an  ledern  ersten  Dienstag  Im  Monat 
stattfinden,  willkommen. 

Frankenthal-Stadl  —  Adventsfeier  Sonntag,  den 
10.  Dezember.  Ifi  Uh».  In  der  Wirtschaft  Zum  Brau¬ 
hauskeller  am  Neumayerrlng  Lieder  Gedichte  und 
eine  festliche  Ansprache  zum  Advent.  Nach  der 
gemeinsamen  Kaffeetafel  kommt  der  Nikolaus. 

Kaiserslautern  —  Der  Filmvortrag  „Ordensland 
einst  und  jetzt"  brachte  ein  volles  Haus.  Herr 
Heinemann  vermittelte  mit  seinem  Film  ein  Bild 
über  den  jetzigen  Zustand  de»  Heimat.  Diese  Auf¬ 
nahmen  slnmmlcn  hauptsächlich  aus  dem  von 
Polen  besetzten  Teil  Ost-  und  Westpreußens,  von 
der  Tucheier  bis  zur  Romlnter  Heide.  Der  von 
der  Sowjetunion  besetzte  Teil  konnte  nur  kure 
gestreift  werden,  da  durch  dir  Spcrrmaßnahmen 
der  Russen  das  hierzu  nötige  Bildmaterial  fehlt. 

•  »•ftp 

Landau  —  Der  1.  Vors..  Berno  Saat,  gedachte  auf 
der  Monatsversammlung  des  verstorbenen  Lm. 
Plaumann  aus  Nußdorf.  Im  Vordergrund  der  Ver¬ 
sammlung  stand  ein  Filmvortrag  unter  dem  Motto 
„Ostdeutschland  einst  und  jetzt'.  Das  rege  Inter¬ 
esse  an  diesem  Film  bewies  die  überaus  große 
Besucherzahl.  Unter  den  zahlreichen  Gästen  be¬ 
fanden  sich  u.  a.  der  1.  Vors,  des  BdV,  Lutter, 
sowie  die  1.  Vors,  der  anderen  l.nndsmannschaf- 
u-n. 

Landau  —  Sonntag,  17.  Dezember,  Adventsfeier. 
Beginn  pünktlich  14  Uhr  im  kleinen  Saal  der  Fest¬ 
halle. 

Neustadt/ Weinst ralle  —  Weihnachtsfeier  am  16. 

Dezember.  18  Uhr,  Im  Hause  des  Evangelischen 
Frauenbundes.  Schütt  9.  —  Die  Mitglieder  der  Krcls- 
gruppe  sahen  bei  der  gut  besuchten  Monatsver¬ 
sammlung  den  von  Herrn  Hetnemann  gezeigten 
Farbfilm  „Deutscher  Osten  einst  und  Jetzt"  mit 
Motiven  aus  Ostpreußen,  Weslpieußen  und  Pom¬ 
mern,  einen  lief  bewegenden  Streifen  Uber  die 
Heimat. 

Worms  —  io.  Dezember  Adventsfeier  lm  Lokal 
Vater  Jahn,  Philosophenweg  1. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Hausner  H.  München  23.  therublnstraße  l.  Tele¬ 
fon  Nr  30  46  K6  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  213  % 

Hoi  —  Entgegen  allen  pessimistischen  Prognosen 
ist  es  gelungen,  die  Tätigkeit  besonders  ln  der 
Gruppe  zu  beleben  und  mit  Beginn  des  Winter¬ 
halbjahres  1967  68  ln  zwei  glänzend  besuchten  Mo¬ 
natsversammlungen  nicht  nur  den  Inneren  Zu¬ 
sammenhalt  zu  stärken,  sondern  eine  für  diese 
kurze  Zeit  nicht  erwartete  Zahl  neuer  Mitglieder 
zu  gewinnen.  Als  außergewöhnlichste  Tatsache 
muß  die  Weiterführung  der  Jugendgruppe  unter 
dem  uneigennützigen  Einsatz  von  Frl.  Bauer, 
einer  Hoferin  (!).  bezeichnet  werden. 


Stuttgart  —  Donnerstag.  14.  Dezember.  15  Uhr 
Adventsfeier  der  Frauengruppe  im  Commenlus- 
haus  der  evangelischen  Kirche  ln  Stuttgart-Rot 
Festrede  Pfarrer  Dr.  Kownlewski.  Gebäck  und 
ein  nettes  Geschenk  für  den  „Grabbelsack"  bitte 
mitbringen. 


SAARLAND 

»  Vorsitzende»  der  Landesgruppe:  Harry  staap 
6621  Ludwcller.  Beethovenstraße  13  -  Geschäfts 
stelle  Völklingen  (Saar»  Moltkestraße  61.  Tele 
fon  24  7t  IHohlwetni 

Saarbrücken  —  Sonntag.  10  Dezember  (2.  Ad¬ 
vent).  15  Uhl',  im  Gi'Oßcn  Saal  des  Dcchant-Melz- 
dorf-Hauses,  Kleine  Schulstraße,  Famlllen-Weih- 
nachtsfelor  unter  Mitwirkung  des  Mannergesang¬ 
vereins  Constantia  1894  ct.  V..  Saarbrüeken-Malslatt 
—  Dienstag.  12.  Dezember.  15.30  Uhr.  Adventsfeier 
der  Frauengruppe  In  der  Schlcifmühle,  Am  Lud¬ 
wigsberg.  Bitte  Julklapp-Päckchen  mtlbrlngcn. 


RHEINLAND-PFALZ 

i  Vorsitzender  de»  Landesgruppc  Rheinland-Pfalz 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern  Barbarossa 
ring  I  Telefon-Nt  22  08 


- . .  —  —  w  *jcs»um  ucr  Veranstaltung 

dachte  Voi's.  Wenk  des  Volkstiauertages.  des 
tensonntags  und  der  Gräber  in  der  Heimat, 
vorgeführte  Btlderserte  mit  den  ausgezelchni 
Aufnahmen  und  Erläuterungen  über  das  Osll 
einst  und  Jetzt  hinterließen  einen  liefen  Eindr 
—  Eine  besondere  Ehrung  wurde  den  Mitetlec 
Dr.  Fritz  Doepner.  ärztlicher  Geschäftsführer 


—  ,  .  -  ■  ‘-“-"vnc  nuvriiisiL'ier  im  Kainonscn 

Vereinshaus  am  Sonntag  io.  Dezember.  .5  U» 
Musikalische  Umrahmung  durch  die  Instrument! 
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J  nhi  b  ,  bl'nJ'  20  'L'»nuar  1968.  ah  19.30  U 
im  Lokal  Behlau.  Gäste  willkommen. 
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sland  erneM.  ’f  t?“'.  ^'«Meute  dem  alten  Vo 
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slerer  S  ?  wurde:  l  Vors.  Arehlte 

mann  Kultu^r?’  r?chrm,(lherln  Charlotte  Fuh 
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Das  Deutschlandbild  der  Polen 


Unter  diesem  Thema  brachte  das  Westdeut¬ 
sche  Fernsehen  in  seinem  3.  Programm  eine 
Dokumentation  von  Horst  Siebecke  und  Günter 
Friedrich.  Polen  aller  Schichten  und  Altersklas¬ 
sen,  vom  Professor  bis  zur  Schülerin,  vom  Aka¬ 
demiker  bis  zur  Hausfrau,  wurden  nach  ihrem 
Deutsch  Und  bi  Id  befragt.  Meist  waren  es  Men¬ 
schen,  die  in  einem  Konzentrationslager  geses¬ 
sen  halten,  vornehmlich  in  Auschwitz.  Das  Er¬ 
gebnis  gab  zur  Selbstbesinnung  Anlaß. 

Vorweggenommen  sei:  Alle  Polen,  die  hier 
beiragt  wurden,  erklärten  ausnahmslos,  daß  sie 
keinen  Haß  gegen  die  Deutschen  hegten.  Alle 
wußten  wohl  zu  unterscheiden  zwischen  den 
Henkern  von  gestern  und  den  Bundesbürgern 
von  heute  —  soweit  diese  keine  Schuld  auf 
sich  geladen  haben.  Daß  alle  Befragten  das  Ge¬ 
wesene  nicht  vergessen  können,  dürfte  auch  für 
uns  einleuchtend  sein,  zumal  für  jene  unter 
uns.  die  ja  auch  nicht  vergessen  können,  was 
sie  unter  den  Machthabern  des  Dritten  Reiches 
ausgestanden  haben. 

Daß  aber  dieses  Nicht-vergessen-Können  bei 
den  .meisten  Polen",  wie 'in  der  Sendung  er¬ 
wähnt  wurde,  zu  psychischen  und  auch  physi¬ 
schen  Krankheitserscheinungen  geführt  hat, 
deckt  einen  ganz  neuen  Aspekt  auf,  dessen  Er¬ 
forschung  in  Polen  bereits  vorgenomraen  wurde. 
Ubernormale  Belastung  hat  außernormale  Fol¬ 
gen.  Das  gestörte  .Normalbild'  ist  das  größte 
Hemmnis  für  eine  Versöhnung,  die  beide  Sei¬ 
ten  gleichermaßen  anstreben. 

Dennodi  ist  man  in  Polen  davon  überzeugt, 
daß  eine  Versöhnung  mit  dem  deutschen  Volke 
die  unabdingbare  Voraussetzung  des  künftigen 
Friedens  ist. 

Im  Wege  steht  die  Angst.  Die  meisten  Men¬ 
schen,  vornehmlich  der  alteren  und  mittleren 
Generation  in  Polen  haben  Angst.  Angst,  es 
könne  sich  wiederholen,  was  einmal  gewesen 
ist.  Die  Symptome  dieser  Angst  wurden  offen 
dargelegt,  die  Ursachen  wurden  mit  Namen  ge¬ 
nannt:  Unsicherheit  um  die  Grenze,  die  noch 
nicht  endgültig  festliegt  —  obwohl  die  polni¬ 
sche  Regierung  die  Oder-Nelße-Linie,  wie  Ra- 
packi  jüngst  in  Brüssel  betonte,  für  endgültig 
halt  und  Polen  sich  darum  keine  Sorge  mehr 
mache.  Angst  vor  allem  vor  einem  Schreckge¬ 
spenst  wie  der  NPD,  Angst  vor  einem  Blatt 
.schlimmer  als  der  Stürmer“,  der  Nationalzei¬ 
tung,  Angst  auch  vor  den  sogenannten  Sonn¬ 
tagsrednern  . . .  Man  betonte  sogar  offen,  man 
hatte  nichts  dagegen,  daß  die  Vertriebenen  sich 
in  gemütlicher  Runde  träfen  und  Gedanken  aus¬ 
lauschten.  Nur  .aggressive  Mobilisation  der 
.lugend“  und  „Revanchismus“  lehne  man  ab  und 
befürchte  man. 

Ich  meine,  es  liegt  an  uns  allen,  den  Polen 
diese  Angst  zu  nehmen.  Wir  können  hier  we¬ 
sentlich  zur  Entspannung  beitragen,  wenn  wir 
das  Gemeinsame  und  Einende,  unser  gemein¬ 
sames  europäisches  Erbe,  vor  das  Trennende  — 
oder  heute  noch  Trennende  —  stellen  und  zuerst 
>m  Gemeinsamen  erstarken,  um  uns  später 
einmal  mit  gemeinsamen  Kräften  um  die  Be¬ 
wältigung  der  Spannungen  bemühen  zu  können. 


Wortverschmelzungsrätsel 

Durch  Verschmelzung  der  beiden  links  ange¬ 
gebenen  Wörter  bilde  man  jeweils  die  Begriffe 
Techts  stehender  Bedeutung.  Die  Anfangsbuch¬ 
staben  der  richtig  gefundenen  Wörter  ergeben 
dann  den  Titel  eines  Romans  von  Fiermann 
Sudermann,  der  1917  verfilmt  wurde. 

1.  Ga  —  Duerre 

Erfinder  der  Photographie 

2.  See  —  China 

Stadt  in  Thüringen 

3.  Gier  —  Lotto 

Verdioper 

4  Eugen  —  Kerl 

Insel  im  Indischen  Ozean 

5.  Ina  —  Brokat 

Gymnastische  Künstlerin 

6.  Eider  —  Tausch 

elektrisches  Haushaltsgerät 

7.  Tadel  —  Ziel 

Teil  einer  Festung 

8.  Malm  —  Ente 

schweizerische  Landschaft 

9.  Genie  —  Ural 

Krankheit 

10.  Arak  —  Sand 

tropisches  Harz 

II  Lumpen  —  Rat 

langsamer  Mensch 

12.  Stein  —  Heu 

Heilkraut 

13.  Kirschen  —  Engel 

=  Stadt  im  Ruhrgebiet 
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Eine  Fernsehsendung  wie  diese  kann  zu  die¬ 
ser  Entspannung  beitragen  —  auch  wenn  sie 
für  uns  viel  Schmerzliches  aufriß 

Je  öfter  wir  Vertriebenen  uns  dazu  bekennen, 
ohne  jede  Gewalt  die  Vergangenheit  mit  Polen 
gemeinsam  zu  bereinigen,  je  weiter  wir  die 
Hand  ausstrecken  und  zu  gemeinsamem  Bewäl¬ 
tigen  der  Vergangenheit  bereit  sind,  um  so 
mehr  Achtung  wird  auch  unseren  Wünschen 
beim  polnischen  Volk  zuteil  werden.  Wir  dür¬ 
fen  uns  nicht  an  der  .Ideologischen'  Schranke 
des  Offiziellen  stören,  die  wir,  aber  auch  das 
polnische  Volk  selbst,  nicht  überwinden  kön¬ 
nen.  Die  Saat  in  unseren  Fierzen  wie  die  Saat 
in  den  von  der  Angst  weitgehend  befreiten  pol¬ 
nischen  Herzen  muß  gleiche  Früchte  tragen.  Wir 
dürfen  nicht  warten,  bis  es  einer  .unvorbelaste¬ 
ten'  Jugend  .leichter  fallen  wird',  zueinander  zu 
finden.  Wir  müssen  eine  falsch  verstandene 
Erbfeindschaft  von  uns  aus  begraben,  gemein¬ 
sam  begraben.  Dann  werden  wir  erreidien, 
daß  das  von  Natur  und  Religion  her  zur  Ver¬ 
gebung  bereite  polnische  Volk  uns  näherrückl, 
auch  wenn  der  offizielle  Schlagbaum  uns  wei¬ 
terhin  trennt. 

ln  den  Herzen  müssen  wir  den  Schlagbaum  ab¬ 
reißen.  Darauf  kommt  es  an. 

Wir  sollten  uns  von  jenen  distanzieren  (auch 
von  jenen  Schwarzsehern  in  unseren  eigenen 
Reihen),  die  in  jeder  Fernsehsendung  nur  das 
Negative,  nur  Namen  wie  Stehle  und  so  weiter 
sehen  und  hören,  die  wie  ein  rotes  Tuch  auf 
sie  wirken.  Wir  dürfen  uns  einfach  nicht  durch 
die  dummen  Bemerkungen  eines  Fernseh-Kom- 
mentalors  In  unserer  Menschenliebe  und  Ver¬ 
ständigungsbereitschaft  beirren  lassen,  genau 
so,  wie  uns  das  Geschwätz  einer  Presse,  die 
ideologische  Scheuklappen  tragen  muß.  böswil¬ 
liger  Halbstarker  oder  Gammler  kalt  lassen 
sollte. 

Wir  dürfen  uns  nicht  beirren  lassen.  Wollen 
wir  den  Weg  des  Friedens  und  der  Verständi¬ 
gung  weiter  besdireiten,  dann  wird  zwischen 
uns  und  dem  polnischen  Volk  —  nachdem  der 
Haß  auf  beiden  Seiten  bereits  begraben  ist  — 
auch  die  Angst  überwunden  werden,  die  uns 
heute  noch  trennt.  Und  wie  wir  mit  dem  .Erb¬ 
feind'  Frankreich  Friede  und  Freundschaft  ge¬ 
schlossen  haben  (und  uns  heute  so  manches  ge¬ 
fallen  lassen,  um  des  Friedens  und  der  Freund¬ 
schaft  willen,  wie  die  letzte  Zeit  es  lehrtel), 
werden  wir,  so  meine  ich,  auch  mit  dem  polni¬ 
schen  Volk  gleichen  Frieden  und  gleiche  Freund¬ 
schaft  schließen. 

Georg  Hermanowski 


Nur  12  von  ICO  Polen 
fürchten  deutschen  Militarismus 

Warschau  —  Die  unablässige  Agitation  der 
amtlichen  polnischen  Propaganda  und  der  Mas¬ 
senkommunikationsmittel  gegen  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  hat  in  der  polnischen  Öf¬ 
fentlichkeit  nur  verhältnismäßig  geringe  Aus¬ 
wirkungen  gezeitigt.  Dies  gehl  aus  dem  Ergeb¬ 
nis  einer  repräsentativen  Meinungsumfrage  her¬ 
vor,  das  von  der  Wochenzeitung  Tygodnik 
powszechny  veröffentlicht  wurde.  Auf  die  Frage, 
worin  man  die  größte  Gefahr  für  Polen  und  für 
die  Menschheit  erblicke,  antworteten  nur 
12  v.  H.,  sie  dächten  dabei  an  den  deutschen 
Militarismus.  Mehr  als  die  Hälfte  —  51  v.  H.  — 
der  Befragten  erklärte,  die  größte  Gefahr  rühre 
von  den  Atomwaffen  her.  Insgesamt  10  v  H.  be- 
zeichneten  Hunger.  Armut  und  Übervölkerung 
als  hauptsächliche  Gefahrenquellen. 

Dieses  Ergebnis  der  Repräsentativbefragung 
wurde  durch  die  Antworten  auf  eine  weitere 
Frage  erhärtet,  welche  Auswirkungen  sich  wohl 
im  Falle  eines  Kriegsausbruchs  für  Polen  er¬ 
geben  würden:  51  v.  H.  erklärten,  Polen  würde 
in  einem  Kriege  vollständig  zerstört  werden, 
30  v.  H.  äußerten  sich  ähnlich:  Polen  wurde 
Schäden  erleiden,  die  kaum  jemals  wieder  be¬ 
hoben  werden  könnten  Nur  8.  v.  II.  vertraten 
die  Meinung,  daß  die  schweren  Schäden  über¬ 
wunden  werden  könnten.  hvp 


Neue  Linkspartei? 


np  Am  28  April  nächsten  Jahres  wird  es 
sich  erweisen,  ob  eine  neue  deutsche  Partei 
—  links  von  den  Sozialdemokraten  und  in  be¬ 
achtlicher  Nähe  zur  ehemaligen,  jetzt  verbote¬ 
nen  KPD  —  in  der  Bundesrepublik  Erlolgsaus- 
sichten  hat.  Bei  der  baden-württembergischen 
Landtagswahl,  die  an  diesem  Tage  stattlindet, 
will  die  „ Demokratische  Linke'  in  allen  72 
Wahlkreisen  eigene  Kandidaten  aulstellen. 

Parteigründer  ist  Eugen  Eberle,  ehemaliger 
Betriebsratsvorsitzender  bei  Bosch  in  Stuttgart, 
ein  aller  Kommunist,  dem  menschliche  Repu¬ 
tation  nicht  versagt  werden  kann.  Eberle  ist 
Bestandteil  der  baden-württembergischen  Nach¬ 
kriegspolitik  wie  etwa  früher  in  Bonn  der  Kom¬ 
munist  Renner,  zu  dem  auch  Konrad  Adenauer 
kein  schlechtes  politisches  Verhältnis  halte. 
Eberle  will  weder  eine  .grundgesetztreue' 
Nachlolgeparlei  der  KPD  ins  Leben  tuten  noch 
die  wenig  eriolgreiche  DFU  ab/ösen.  .Wir  sind 
die  Partei  der  Gewerkschaften  und  der  Betriebs¬ 
räte',  erklärt  er  mit  Nachdruck.  Was  das  be¬ 
deutet,  ist  klar.  Hier  soll  eine  Sammelbewe¬ 
gung  geschallen  werden,  die  von  unzulriedenen 
Gewerkschaftlern  aut  dem  linken  SPD-Fliigel 
bis  zu  heimatlosen  Altkommunisten  reicht,  de¬ 
nen  keine  Partei  recht  ist. 

Die  Frage  ist,  ob  die  neue  linkssozialishsche 
Sammlungsbewegung  die  Fünl-Prozenl-HUrde 


Wer  kennt  diese  Familie? 

Landsleute  aus  der  Rominter  Heide,  die  im 
April  1945  Ihre  Flucht  bei  Rheinsberg  in  der 
Mark  unterbrochen  hatten,  bemühten  sich  wäh¬ 
rend  Ihres  dortigen  Aufenthaltes,  durchziehen¬ 
den  Trecks  bei  ihrem  weiteren  Fortkommen 
behilflich  zu  sein.  Bei  solcher  Gelegenheit  fan¬ 
den  sie  auf  einem  sonst  wenig  befahrenen  Weg 
am  Waldesrand  einen  Filmstreifen,  der  augen¬ 
scheinlich  aus  dem  Flüchtlingsgepärk  eines 
Wagens  herausgefallen  war.  Dem  Anschein 
nach  handelte  es  sich  um  Menschen  aus  Ortels- 


Gemeinsdialt  Evangelischer  Ostpreußen  e.V. 


M.  Nun  schon  zum  dritten  Male  hatte  die 
Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreußen  zu 
einem  Gemeindetag  eingeladen:  als  die  Ver¬ 
anstaltung  durch  Realsdiullehrer  Helft,  der  alle 
Vorbereitungen  an  Ort  und  Stelle  getroffen 
hatte,  im  Pfarrvikarseminar  Celle-Klein 
Flehlen  eröffnet  wurde,  konnte  er  feststellen, 
daß  über  hundert  Teilnehmer  gekommen  waren. 

Am  Anfang  stand  ein  Vortrag  von  Stadt¬ 
direktor  Dr.  von  Witten,  Vorstandsmitglied  der 
Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreußen  (frü¬ 
her  Memel,  jetzt  Celle),  über  das  Thema:  „Die 
Deutschlandfrage  in  der  Sicht  der  Prager  All- 
christlichen  Friedenskonferenz.“  Der  Referent 
zeigte  auf.  daß  die  Kirchenführer,  allen  voran 
Professor  D.  Hromadka  aus  der  Tschechoslowa¬ 
kei,  schon  seit  1950  in  der  kommunistischen 
Weltfriedensbewegung  mitarbeiteten,  was  die 
Sowjets  dann  auch  im  Herbst  1958  mit  der  Ver¬ 
leihung  des  Leninpreises  an  den  Professor  hono¬ 
rierten.  Anfang  1958  beschlossen  die  Kirchen¬ 
führer,  eine  .selbständige'  christliche  Friedens¬ 
konferenz  zu  gründen  Dadurch  wurde  es 
möglich,  ihre  Gedanken  und  Vorstellungen  vom 
Frieden  nun  auch  in  der  Ökumene,  aber  auch 
in  den  Kirchen  der  Bundesrepublik,  öffentlich 
zu  vertreten,  hier  vor  allem  mit  den  Vertretern 
der  kirchlichen  Bruderschaften.  Die  Vorstellun¬ 
gen  dieser  Kirchenführer  kamen  gleich  bei  der 
ersten  Tagung  im  Juni  1958  klar  zum  Ausdruck. 
Die  Arbeitsgruppe  5  mit  dem  Thema  .Der 
Friede  und  Deutschland'  legte  folgende  Ent¬ 
schließung  vor: 

Das  Betreten  des  Weges  zum  Frieden  hat 
das  Bewußtsein  zu»  Voraussetzung,  daß 
Deutschland  die  heutige  Lage  selbst  ver- 


überwindet,  die  es  auch  im  baden-württember¬ 
gischen  Landeswahlgesetz  gibt.  Bei  den  Land¬ 
tagswahlen  von  1956  brachte  es  die  KPD,  die 
damals  zum  letztenmal  in  der  Landespolitik 
aultrat,  nur  noch  auf  wenig  mehr  als  drei  Pro¬ 
zent  der  Stimmen.  1949  hatte  sie  nahezu  6,5  •/• 
erzielt.  Kenner  der  Innenpolitik  glauben,  daß 
sich  das  Reservoir  linksextremer  Stimmen  seit 
1956  nicht  sonderlich  verstärkt  hat  —  besonders 
nicht  im  südwestdeulschen  Musterland,  das  von 
Kohlenkrise  und  schweren  Erschütterungen  des 
Strukturwandels  verschont  blieb. 

Kann  Eberle  sich  Erlolgschancen  bei  unzu¬ 
lriedenen  Sozialdemokraten  ausrechnen ?  Das  ist 
unwahrscheinlich.  Der  Godesberger  Parteikon¬ 
greß  der  SPD  erwies,  daß  in  der  SPD  alles 
andere  als  etwa  eine  Aulslandsstimmung 
herrscht.  Brandt,  Wehner  und  Schmidt  haben 
die  unzulriedenen  Gewerkschal Iler  mit  der  Par- 
leilinie  ausgesöhnl.  Gegen  die  SPD  wählen  — 
das  wäre  auch  bei  einer  Landtagswahl  für  je¬ 
den  überzeugten  Sozialdemokraten  eine  schwere 
Sünde  gegen  den  Geist  der  Partei,  unvereinbar 
mit  einer  jahrzehntealten  strailen  Disziplin. 

Erst  nach  dem  Ergebnis  der  Baden-Württem¬ 
berg- Wahl  und  dem  Abschneiden  der  .linken 
Sammlung'  wird  man  Voraussagen  lür  die  Zu- 
kunlt  des  Linkssozialismus  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  stellen  können 


bürg  oder  Umgebung.  Die  Negativtasche  tragt 
den  Aufdruck  Masovia-Drogerie  W.  Niessner  in 
der  Orlelshurger  Kaiserstraße. 

Dieser  Film  liegt  letzt  bei  der  Redaktion 
des  Ostpreußenblattes  vor.  Wir  haben  eines  der 
Fotos  entwickeln  lassen,  um  es  hier  unseren 
Lesern  zu  zeigen.  Wir  würden  uns  treuen,  könn¬ 
ten  wir  einen  Hinweis  erhalten,  der  uns  die 
Möglichkeit  gibt,  die  Fotos  den  Eigentümern 
zurückzugeben,  denen  dieser  Film  sicher  wert¬ 
volle  Andenken  an  die  Heimat  bedeutet. 


schuldet  hat.  Sie  ist  gekennzeichnet  durch 
die  Veränderung  der  Grenzen,  durch  die 
Teilung  Deutschlands  und  durch  das  Berlin- 
Problem.  Zum  Bekennen  der  Schuld  gehören 
das  bußfertige  Anerkennen  dieser  Fakten 
und  die  Bereitschaft,  daraus  die  Folgerungen 
zu  ziehen. 

Hier  sei  das  ganze  Programm  vorgezeichnet: 
Es  ist  die  sowjetische  .Friedenskonzeption',  zu 
deren  Annahme  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  durch  Propaganda,  politische  Aktivität  und 
Drohung  durch  die  Sowjets  bereit  gemacht  wer¬ 
den  soll.  Wenn  es  dann  auch  in  der  Zwischen¬ 
zeit  einige  Differenzen  gegeben  habe  (so  be¬ 
sonders  1964  auf  der  2.  Tagung  der  CFK),  so 
bliebe  doch  in  Geltung,  was  Prof.  Dr.  Hromad¬ 
ka  im  September  1961  in  Preßburg  ausführle: 

Die  nüchternen  sowjetischen  Friedensvor- 
schläge  und  der  Glaube  an  die  Wahrheit  des 
Evangeliums  (so  —  in  dieser  Reihenfolge!) 
geben  uns  die  Hoffnung,  daß  der  Weltfriede 
erhalten  bleiben  wird... 

An  den  Vortrag  schloß  sich  eine  rege  De¬ 
batte. 

Pfarrer  Marienfeld  (Wielitzken,  Jetzt  Dort¬ 
mund)  sprach  über  das  Thema:  „Die  ostpreußische 
Evangelische  Kirche,  die  erste  evangelische 
Landeskirche  der  Reformation."  Im  Preußen¬ 
land  sei  die  Reformation  so  durrhgeführt  wor¬ 
den,  wie  Dr  Martin  Luther  es  sich  gedacht  und 
ersehnt  hatte:  Nicht  durch  die  Fürsten  oder 
Landesherren,  sondern  durch  die  Bischöfe 
(Georg  von  Polentz  aus  dem  Samland  und  Er¬ 
hard  von  Queiß  aus  Pomesanien,  dem  Land  um 
Marienwerder),  vor  allem  aber  durch  die  Pre¬ 
digt  des  Evangeliums  durch  die  Pastoren  Jo¬ 
hannes  Briesmann  und  Paul  Speratus,  die  von 
Dr.  Martin  Luther  1523  und  1524  in  das  Preu¬ 
ßenland  geschickt  wurden.  Das  Wort  Gottes 
setzte  sich  durch,  und  als  der  Hochmeister  Al- 
brecht  von  Brandenburg-Ansbach  nach  vier¬ 
jähriger  Abwesenheit  im  Jahre  1525  nach 
Preußen  zurückkam,  fand  er  ein  evangelisches 
Land  vor.  Im  gleichen  Jahr  hob  er  (wohl  auf 
Rat  Luthers)  den  Ordensstaat  auf,  der  ein 
Kirchenstaat  war,  und  machte  aus  ihm  ein  welt¬ 
liches  Herzogtum.  So  waren  Staat  und  Kirche 
getrennt,  ein  jeglicher  mit  seinem  besonderen 
Auftrag:  die  Kirche:  Das  Evangelium  zu  ver¬ 
kündigen  und  die  Sakramente  recht  zu  verwal¬ 
ten  —  der  Staat,  bzw.  die  Obrigkeit,  mit  dem 
Auftrag,  für  Ruhe  und  Ordnung  in  dieser  Welt 
der  Sünde  zu  sorgen.  Hier  aber,  in  der  rechten 
Unterscheidung  von  Amt  der  Kirche  und  Amt 
der  Obrigkeit  werde  die  Sache  .aktuell',  denn 
die  Zerrissenheit  und  Verwirrung  in  unserer 
Evangelischen  Kirche  heute  komme  daher,  daß 
die  Kirche  eben  nicht  bei  ihrem  Amte  bleibe, 
sondern  beanspruche,  nun  auch  immer  wieder 
den  Politikern  sagen  zu  können,  wie  sie  die 
anstehenden  politischen  Fragen  zu  lösen  hätten. 

Die  Tagung  schloß  um  19  Uhr  mit  einer  An¬ 
dacht,  die  Pastor  Bullien,  früher  Tilsit,  jetzt 
Celle,  hielt. 


Geschenk  für  Moskau 

mid  Anläßlich  der  Oktoberfeierlichkeiten 
haben  die  Hanoier  Behörden  beschlossen,  der 
Stadt  Moskau  das  Wrack  eines  abgeschossenen 
amerikanischen  Bombenflugzeuges  zum  Ge¬ 
schenk  zu  machen.  In  Moskau  ist  auf  dieses  An¬ 
gebot,  das  über  den  Hanoier  Rundfunk  kam, 
bisher  noch  nicht  reagiert  worden 


Der  dritte  Gemeindetag  in  Celle 
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5 MINUTEN 


Bundeslnnenmlnlstar  Paul  Lücke  überreichte  in 
Bonn  anläßlich  elnea  Prlvatapteles  an  den  Europa- 
cupaleger  Bayern  München  mit  Kapitän  Werner 
Olk-O»terode  daa  vom  Bundeaprllaldenten  gostit- 
tele  Silberne  Lorbeerblatt. 

ln  der  deiitachen  Itundeallga  lat  eigentlich  nAr 
noch  Pokalaleger  Bayern  München  neben  dem 
1.  FC  Nürnberg  Meletcrachaftsanwärter,  während 
der  amtierende  deutacho  Melater  Eintracht  Braun¬ 
schwelg,  wieder  mit  Gerwln-Lyck,  antretend,  aut 
den  6.  Platt  zurückgefallan  lat.  Bayern— Kaisers¬ 
lautern  4:1,  Frankfurt— Braunachwelg  2:0,  Hanno¬ 
ver— Nürnberg  1:1,  Köln— Mdncheniladbach  1:5, 
Hamburg— 1860  München  2:1,  IJortmund— Bremen 
1:1,  Karlaruhe— Stuttgart  1:4,  Die  Pitttao  7  bi»  11 
nohmen  die  Mannachaften  von  Stuttgart,  Köln. 
Dortmund,  Hannover  und  Bremen  ein,  wtthrend  der 
Hamburger  SV,  für  den  nun  achon  awelmal  Ver¬ 
teidiger  Kurbjuhn-Tllatt  die  entacheldonden  Tore 
acholl,  noch  Immor  an  15.  Stelle  »teilt.  Bla  auf 
Bandura  und  Sleloff  waren  alle  ostdeutschen  Spie¬ 
ler  elngcaelat. 

Im  deutschen  Fullhallpokal  lat  dlo  Reglnnalllgn- 
mannachaft  der  Oflnnbadier  Kicker»  gegen  Schweln- 
furt  (0:1)  auBgeachleden.  Du»  Ziel  von  Trainer  Bn- 
lusea  Ist  e».  In  den  Aufstiegsspielen  tur  Bundes¬ 
liga  diese  Klasse  endlich  einmal  zu  erreichen.  Itze¬ 
hoe  mit  Trainer  KUnger  kam  Im  Pokal  mit  einem 
5:0  gegen  F.intracht  Bremen  weiter  und  schob  sich 
ln  der  Regionalliga  Nord  durch  einen  2:1-Sieg 
gegen  Altona  vom  6.  auf  den  6.  Platz  vor. 

Hamburger  Tischtennismeisterin  mit  Ihrem  sech¬ 
sten  Elnzelsied  nach  einjähriger  Unterbrechung 
wurde  Ev-Kathlen  Zemkc.  Angerburg 'Rotwclß 
Hamburg.  Sio  besiegte  ihre  Klubkameradin  Uschi 
Walz,  wurde  auch  im  Damendoppel  mit  Annegret!» 
Wiese  Meisterin,  schied  Jedoch  im  Mix-Doppel  mit 
Ihrem  Partner  vorzeitig  aus. 

Bester  Mann  der  Hamburger  Boxstaffel  In  Ber¬ 
lin  war  wieder  Dieter  Kottysch.  Gleiwitz'Heros 
Hamburg,  der  viermalige  Deutsche  Meister  Im 
Weltergewicht,  der  mit  viel  Beifall  begrüßt  wurde. 
Mit  einem  haushohen  Punktsieg  gewann  der  Ober¬ 
schlesier  gegen  den  Berliner  Stuck,  doch  Berlin 
gewann  gegen  Hamburg  überraschend  13:5. 


In  der  deutschen  Elshotlteymelaterachaft  stehen 
die  Mannachaften  von  Bad  Tölz  und  dem  zwölf- 
fachen  Meister  EV  Füssen  mit  Nationalspieler 
Gustav  HanlgrSudetenland  mit  zwei  bzw.  drei 
Minuspunkten  vorn,  wtthrend  der  amtierende 
Deutsche  Meister,  die  Düsseldorfer  F.O,  für  den 
Titel  kaum  mehr  In  Frage  kommt.  Füssen  verlor 
überraschend  gegen  Landshut  1:1,  um  nach  eini¬ 
gen  Tagen  den  gleichen  Gegner  7:1  tu  besiegen. 

Der  Bevollmächtigte  für  die  Dressurreiterei  Im 
Deutschen  Olympia-Komitee  Ist  zuversichtlich,  daß 
die  deutschen  Reiter  wie  1054  ln  Tokio  die  Gold¬ 
medaille  gewinnen  werden.  Die  Olympiasieger- 
mannschatt  mit  Harry  Roldt,  Insterburg 'Iserlohn, 
Br.  Klimke  und  Neckermann  Ist  noch  zusammen, 
doch  drei  weitere  Reiter  warten  auf  eine  Chance. 
Zur  Auswahlmannschaft  der  Damen  gehört  Rose¬ 
marie  Springer,  DanzIg'Hamburg. 

Für  den  Olympischen  Zehnkampf  Im  Oktober 

H58  In  Mexiko-City  beginnen  acht  deutsche  Zchn- 
kttmpfer  mit  Wochenendlehrgllngen  und  Auslands¬ 
training  ln  Standard  (Kalifornien)  und  ln  St.  Mo¬ 
ritz.  Der  weatprcußiache  Weitrekordinhaber  Kurt 
Bendlln  (24),  nach  dem  Weltrekord  Immer  verletzt, 
sowie  der  Olympiadritte  von  Tokio.  Hans-Joachim 
Walde  (25).  Schlesien/Mainz,  gehören  zu  dieser 
achtköpfigen  Trainingsgruppe.  Nur  drei  können 
mit  nach  Mexiko. 

Die  Hallensaison  im  Hochsprung  begann  mit  einer 
Haltenschau  In  München.  Der  sudetendeutsche 
Hochspringer  lngomar  Sieghart  von  München  V860 
gewann  mit  2.06  m. 

Belm  Sarhsenwaldlauf  in  Aumühle  bei  Hamburg 
siegte  in  der  Altersklasse  V  bei  einer  Beteiligung 
von  50  Läufern  Herbert  Lledig  (53),  Prussia-Sam- 
land  Könlgsbers^Delmenhorst.  der  nach  längerer 
Verletzungspause  erstmals  wieder  am  Start  war. 

Ein  Junger  obcrschlcslscher  HSV-Fan  gab  in  Kra¬ 
kau  vor  dem  Europa-Pokalspiel  den  Hamburgern 
wichtige  Informationen  Uber  die  Spieler  und  die 
Spielweise  des  polnischen  Pokalsiegers.  Der  Ham¬ 
burger  Kapitän  Uwe  Seeler  schenkte  daraufhin 
dem  jungen  Mann  seinen  Mantel  und  fuhr  ohne 
Mantel  heim. 

W.  Ge. 


Kurz,  aber  interessant 

Außerparlamentarische  Kraftielder 

Es  ist  bekannt,  daß  auf  das  poliüsdte  Ge¬ 
schehen  eines  demokratisch  aufgebauten  Staa¬ 
tes  nicht  nur  parteipolitische  und  parlamenta¬ 
rische  Kräfte  einwirken.  Nun  will  der  Bayeri¬ 
sche  Rundfunk  in  einer  Reihe  von  Sendungen 
untersuchen,  in  weldtem  Ausmaß  außerparla¬ 
mentarische  Kräfte  das  gesellschaftspolitische 
Gesamtbild  der  Bundesrepublik  mitbestim- 
men.  Die  Sendung  des  Bayerischen  Rundfunks 
am  Montag,  dem  18.  Dezember  (20  bis  20.40 
Uhr,  1.  Programm)  verdient  deshalb  unsere 
besondere  Aufmerksamkeit.  Sie  ist  den  Ver- 
triebenenorganisabionen  gewidmet. 

Ausstellung 

ostdeutscher  Städte  und  Landsdiaiten 

Tn  Düsseldorf  wurde  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens  am  2.  Dezember  eine  große  Weih- 
nachtsverkaufs-Ausstellung  von  Aquarellen, 
Zeichnungen  und  Graphiken  namhafter  Künst¬ 
ler  aus  dem  gesamtdeutschen  Osten  eröffnet. 
Die  Künstler-Gilde  e.  V.,  Eßlingen,  stellte  un¬ 
ter  dam  Titel  .Ostdeutsche  Städte  und  Land¬ 
schaften*  hierfür  über  80  Ausstellungsstücke 
zusammen.  Darüber  hinaus  werden  im  4.  Stock 
ostdeutsche  Bücher,  Schallplatlen  und  alte  Sti¬ 
che  ausgestellt  Die  Ausstellung  ist  täglich  bis 
zum  22.  Dezember  von  10  bis  12  Uhr  und  von 
15  bis  20  Uhr  geöffnet. 

„Europäische  Tragödie“  im  Fernsehen 

Das  Zweite  Deutsche  Fernsehen,  das  im  Ge¬ 
gensatz  zum  ARD-Femsehen  eine  positive  Stel¬ 
lung  zu  unseren  Problemen  einnimmt,  wieder¬ 
holt  am  Sonntag,  dem  10.  Dezember,  um  14.10 
Uhr  den  Dokumentarfilm  .Europäische  Tragö¬ 
die“. 

Wir  weisen  unsere  Leser  auf  den  Termin  hin, 
da  dieser  Film  die  Vertreibung  aus  Ostdeutsch¬ 
land  und  den  deutschen  Siedlungsräumen  im 
Osten  im  Rahmen  von  Flucht  und  Vertreibung 
von  50  Millionen  Menschen  in  ganz  Europa 
während  eines  V  iertel  j  ah  rhun  der  I  s  objektiv 
darstellt.  Dieser  Film  der  Chronos-Film  GmbH 


wurde  mit  dem  Heutridi-yon-Klewl-Preis  d« 
BdV.  seine  Kurzfassung  mit  einer  Bundesftlm- 

prämle  ausgezeichnet  ■* 

Deutscher  Jugend-Fotopreis 

Bis  zum  3t.  Dezember  können  noch  Fotos  für 
den  .deutschen  jugend-lotopreis  f.7  emgesandt 
werden.  Prämiiert  werden  Aussagen  aus  der 
Lebenswelt  junger  Menschen.  In  den  Motiven 
kann  alles  vertreten  sein:  Die  Well  der  SrfwJe 
und  der  Jugendgemeinschaft,  Beruf  und 
Freizeit.  Sport  und  Hobbies,  das  Loben 
in  der  Familie,  im  Staat  und  in  der  Gesell- 
schalt  Beobachtungen  in  der  Natur  und 
Welt  der  Technik,  Humor  und  Geselligkeit,  aus¬ 
gelassenes  Spiel  und  ernste  Arbeit.  Erholung 
und  Reise  -  also  alles,  was  junge  Menschen  er¬ 
leben,  sehen  und  mit  der  Kamera festhalten  kön¬ 
nen  Faltblätter  mit  den  genauen  Ausschreibe- 
bedinqungen  können  bei  der  Bundesgesdidfts- 
stelle  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen,  2 
Hamburg  13,  Parkallee  86,  oder  duckt  bei  der 
Bundesarbeitsgemeinschaift  .jugend  fotogra¬ 
fiert“.  6  Frankfurt  (Main)  t,  Beethovenplalz  9, 
angefordert  werden.  "*J 


IN  EIGENER  SACHE 

Liebe  Landsleute,  wegen  der  kommen¬ 
den  Weihnadits-  und  Neujahrsleiertage 
muß  die  Herstellung  unserer  Zeitunq  frü¬ 
her  erfolgen.  Dadurch  ergibt  sich  iür  die 
nächsten  drei  Ausgaben  ein  früherer 
RedaktionsschluB.  und  zwar: 

für  die  Folge  51  am  Donnerstag,  dem 
14.  Dezember, 

lur  die  Folge  52  am  Montag,  dem 
18.  Dezember. 

für  die  Folge  1  1968  am  Donnerstag, 
dem  28.  Dezember. 

Manuskripte,  die  uns  nach  diesen  ge¬ 
nannten  Tagen  erreichen,  können  nur  in 
die  nächstfolgende  Ausgabe  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  aufgenommen  werden. 

Um  Verständnis  bittet 

Ihre  Redaktion 


Jagdkalender  1968 

Wild  und  &tund 

Abreißkalender  mit  80  zum  Teil  farbigen  Blättern  nach  aus¬ 
gesuchten  Fotografien  und  Gemälden  bekannter  Jagdmaler. 
Format  22,5  x  15,5  cm.  5,80  DM. 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 

Leistenbruch-Leidende  Garantiert 

finden  endlich  Erlösung.  —  Gratis-  reiner 
Prospekt  durch 

Uöhm-Versand,  6331  Königsberg  71 

Kieeoiuten 


Sonderangebot 

Amerikanische  Spitzenhybriden 
weiß  u.  braun,  fast  legereif 
5,50,  legereif  7,—,  teils  am  Le¬ 
gen  8.511  DM.  Alle  Tiere  sind 
schutzgeimpft.  Gar.  f.  leb.  Ank. 
3  Tg.  z.  Ans.  Größere  Liefe¬ 
rungen  per  Lkw  frei  Hof 
möglich.  Leo  Förster.  4791  Wc- 
stenhnlz  18  11b.  Paderborn, 

Ruf  (0  52  44)  89  76. 


Vle)blüten 
Linden 
Linde- Akazie 
Heideblüten 
Lieferung  frei  Haus. 

Siegmar  Gusewskt,  Imkerei,  Honig 
handel.  3001  Wettmar  12. 


5  Pfd. 

9  Pfd. 

12,— 

19, — 

13.50 

23,40 

14,50 

24,50 

18.- 

27, — 

16,— 

27,— 

23.— 

40,50 

Sonderangebot 

Salz-Fettherlnge  aus  neuem  Fang. 
Bel  Sammelbest.  v.  3  Eimern  oder 
bei  Bestellungen  über  DM  100.— 
frachtfrei 

„  r  .  ] Bahneimer  —  12  kg  brL  DM  24,75 

Wir  raumen  zu  Sonderpreisen  i/8  Tonne  -  17  kg  brt.  dm  34.50 

•  ,  ,  ,  1/4  Tonne  —  33  kg  brL  DM  59,80 

Leistungs-Hybriden  V  1/3  Tonne  -  75  kg  brt.  dm  105,- 

ln  weiß,  rot  u.  schwarz,  fast  lege-  yollhcrlnge  und  andere  Lebensmlt- 
retf  5  50  DM  legereif  7—  DM  ,eI  Preisliste  anfordern. 

kurz  vorm  Legen  8.50  DM.  Auto-  u^mhur^is  ^nsthlrti  ‘Is PP‘  Abt'  2 
sex  1.—  DM  mehr.  Verpack. -frei.  Hamburg  36,  Postfach  46 

10  Tg.  Rlickgabereeht.  Gcflügclhof| - 

Kleinenlaß,  4835  Rielbcrg  69. 

Ruf  0  52  44  —  81  27 


Rinderileck 


wie  in 
Könlgs- 

_ _ _ _ _ berg  Pr. 

&  la  Preiselbeeren  §'b.  wambach,  2  Hamburg  es, 

aus  neuer  Ernte  sind  vorzüglich  u.  Lcchweg  L  Telefon  6  40  22  64. 
soo  gesund,  mit  Kristallzucker  ein-' 
gekocht,  tafelfertig  haltbar,  unge¬ 
färbt.  5-kg-Eimer  (Inh.  4500  g)  17,75 
DM.  la  Heidelbeeren  (Blaubeeren) 

15,50  DM.  Brombeerkonfitüre  13,95 
DM,  Hagebutten-Marmelade  (Vita¬ 
min  C)  13,95  DM,  ab  3  Eimer  porto¬ 
freie  Nachnahme.  Marmeladen- 
Reimers,  2085  Quickborn  (Holst). 

Abt.  51.  Preisliste  üb.  weitere  Kon¬ 
fitüren,  Marmeladen.  Gelees  und 
Fruehtsirtipe  bitte  anfordern. 


G 


rlaub/Reise 


D 


VDi’ifiiuichtsfreiiile j 

Königsberger  Morzipon 

Kondit.  Sdiwermer  leekonlekl 

(28  Telle)  in  Hollkiste  225  g  DM  4.9S 

Orig.  Jdunant-lttuhJBonbon» 

I  Pfd  DM  1,96 

latiaa  UNSER  BESTER 

Klorslditdose  I  Pfd.  DM  8,60 
portofrei  DM  1S.SI 

J.  NOLL  &  CO.,  28  Bremen 

Posttadi  1663 


Naturheilansfalt 

Graffenberg 

staatl  konzess.  priv.  Kurheim 
3252  Bad  Münder  a.  Deister 
Angcrstr.  80.  Tel.  0  56  42  -  33  53 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 
Spezialbchandlung  bei  rhron. 
Leiden,  Muskel-  und  Gelenk¬ 
rheuma,  Ischias,  Bandscheiben, 
Herzleiden,  Asthma,  Magen-  u. 
Darmerkrankungen,  Venenent¬ 
zündungen,  Beinletdcn. 

Rohkost-Fastenkuren,  medizln. 
Bäder,  Wagra-Packungen  geg. 
schmerzhafte  Entzündungen. 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 
naturreinen  g »  ■  g  < 

Bienen-  ■■  1»  • 

5  Pfd.  Lindenblutenhonig  DM  18,— 
9  Pfd.  Lindenblütenhonig  DM  28.— 
5  Pfd.  Blutenhonig  DM  13.— 

9  Pfd.  Blütenhonig  DM  23,— 

5  Pfd. Wald-(Tanncn)  Honig  DM  21.— 
9  Pfd  Wald-(Tannen)  Honig  DM  37. — 
Porto  und  Verpackung  frei 
GroBImkerei  Arnold  Hansel» 
*589  Abentheuer  b  BlrkenfeldfNahe 


1-  und  2-Bettzimmer  mit  allem 
Komfort  finden  Sie  im  neu  ein¬ 
gerichteten  privaten  Alters-  u. 
Pflegeheim.  Wtlhelmtne  Blunck. 
2331  Thumby  üb.  Eckernförde. 


Immobilien 


Schiuurzwutd 

Ferien-,  Ruhesitze,  Existenzen 
Lehnert-Immoblllen 
782  Titisee/S. 


Vfico  •"»  Stück 
l&Uuv  hält  länger  frisch! 
Tilsiter  Markenköse 

nach  bewährten  ostpr.  Rezepten 
hergestellt  und  gelagert.  Aus  dem 
grünen  Land  zwischen  den  Meeren. 
V«  kg  2,70  DM. 

Halm  Raglin.  201  Ihrontburg  Holstein  tt  1 

Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  u, 
Wurstwaren  anfordern.  , 


,  .  .  und 

J/ir  Calcet  nach  Drüben  ? 

Auskünfte 

über  zollfreie  Woren  : 
erteilen  die  Postämter 


für  die  ^esttagsf  Ausgaben 

Weihnadilsauigabe  (Folge  51) 

Freitag,  den  15.  Dezember  1967 

Neujahnausgabe  (Folge  52) 

Dienstag,  den  19.  Dezember  1967 

Verspätet  eingehende  Aufträge  können  nur 
tür  die  nächste  Folge  übernommen  werden 

£>05  £fipmificnbluii 

Anzeigen-Abteilung 


Biete  älteren  1  bis  2  Pers.  Wohn- 
raum  b.  Dlllenhurg.  Mögl.  m. 
handwerklichen  Arbeiten  ver¬ 
traut.  Angeb.  u.  4992  Espelkamp. 
Postfach  80 

3-ZI. -Wohnung  im  2-Fam.-Helm  m. 
Bad.  Balkon  (Südlage),  autom. 
Ölheizung.  Nähe  Frledrichshafen. 
an  Kit.  Ehepaar,  als  Dauermie¬ 
ter.  zum  }.  4.  1968  zu  vermieten. 
Angeb.  u.  Nr.  75  770  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  »3. 


Welche  alleinst.,  liebevolle  Dame 

mit  clg.  Wohn.  mö.  einen 
Sehwerk  riegsbeseh.,  Mille  40, 
groß  und  schlank,  o.  Anh.,  auf¬ 
nehmen  u.  betreuen?  Wagen  vor¬ 
handen.  Führerschein  erwünscht 
Zuschi  u.  Nr.  62  934  an  Das  Ost- 
pieußenblatt,  2  Hamburg  II. 


Suchanzeigen 


Bekanntschaften 


c 


Stellenangebote 


3 


Weihnachtswunsch:  Einsame,  ält. 
Witwe,  Ostpreußin,  mö.  Rent- 
ner(in)  bis  65  J.  zur  Gesellschaft 
und  Verschönerung  des  Lebens¬ 
abends  kennenlemen.  Mithilfe  in 
Haus  u.  Garten  erwünscht.  Bild 
zuschr.  u.  Nr.  75  736  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpreuße  su.  für  seine  Bekannte, 
berutst..  36  1,58.  led.,  ev„  möbl. 
3-Zlm.-Wohnung  vorh..  einen  na- 
türl.,  lieben  und  strebs.  Ehepart¬ 
ner.  Zuschr.  u.  Nr.  75  711  an  Das 
Oatpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  27  J„  ev.,  solide,  spar¬ 
sam,  m.  Wagen,  möchte  ein  net¬ 
tes  Mädel  zw.  Heirat  kennenler- 
ncn.  Btldzuschr.  u.  Nr.  75  869  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13. 

Welchem  Mädel  mangelt  es  an  Be¬ 
kanntschaften?  Einheirat  tn  schö¬ 
nem  Häuschen  geboten.  Sohn 
26/1,80,  ev.,  Handw,,  elg.  Wagen, 
Zuschr.  u.  Nr.  75  853  an  Das  Ost- 
preufienblatt,  2  Hamburg  13. 


Vertrauensstelle  für  solides,  zuverlässiges 

V  er  waltet  t£!te}mir 

f(lr  Jagdhaus-Betreuung.  Südetfcl,  15  km  von  Trier,  2  km 
von  Kleinstadt,  zum  Frühjahr  1968  geboten  (Alter  30  bis 
40  Jahre). 

Der  Ehemann  sollte  Kenntnisse  In  Jagd.  Garten-,  Land-  und 
Weidewirtschaft  (Fjordpferde)  sowie  handwerkliche  Fähig¬ 
keiten  haben.  Führerschein  Kl.  3.  Pkw  u.  Traktor  (Wtld- 
ficker). 

Die  Ehefrau  sollte  die  Pflege  des  Hauses  u.  d.  Betreuung 
gelegcntl.  Gäste  übernehmen. 

Geboten  wird  eine  separate,  freie  3-Zlmmer-Wohnung  mit 
Küche  (Eisschrank),  Bad,  Fernsehen,  freie  Ölheizung  u.  Strom. 

Bewerbungen  mit  handgeschr.  Lebenslauf  (von  beiden  Bewer¬ 
bern  getrennt).  Zeugnisse,  Lichtbild  sowie  Geh  alt  an  Sprüchen 
unter  Berücksichtigung  des  Mietwertes  erb.  u.  F.  386  an 
ANNONCEN-SCHÜRMANN,  4  Düsseldorf  1.  Postfach  7520. 


Angestellter.  37  1,72,  led.,  blond. 
Nichtraucher,  su.  nettes,  einfa¬ 
ches  Mädel  zw.  Heirat.  Bildzu- 
schrifL  u.  Nr.  75  743  an  Da»  Ost- 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Gesucht  wird  Familie  Melchin  aus 
Königsberg  (Zug-  oder  Lokfüh¬ 
rer).  vor  der  Übersiedlung  In  die 
Bundesrepublik  wohnhaft  In  See¬ 
stadt  Rostock  (Meckl).  Tochter 
Lieselotte  war  als  Buchhalterin 
ln  der  Buchstelle  Erich  Weber. 
RlbnJtz.  beschäftigt.  Um  Nach¬ 
richt  bittet  Frau  Friedet  WÖlinet. 
5038  Rodenklrchen-Michelshoven. 
Haus  Caspar,  fr.  Strandhotcl  Ost- 

seebad  Wustrow/Flschland. _ 

Wer  kannte  den  Inhaber  de»  Lo- 
kals  „Die  Goldene  2"  In  Königs¬ 
berg  Pr„  Hoekerstraße  27  Bitte 
melden  bei  Robert  Schimmel- 
Pfennig.  1259  W.  Foster  Ave, 
Chicago  60  640,  III.,  USA. 

Suche  Bekannte  aus  Kalmclskrug 
od.  Großstangenwald.  Kr.  Gum¬ 
binnen.  Zuschr.  an  Fritz  Gasen- 
zer.  3  Hannover-Döhren.  Hildes¬ 
heimer  Straße  278  b. 

Wer  kann  Auskunft  gegen  Uber 
meine  vermißten  Söhne,  Uffz. 
Wilhelm  Dutz,  geb.  9  .  9.  1922. 
FPNr.  34  144,  Im  August  1944  ln 
Rumänien,  und  Soldat  Albert 
Dutz.  geb.  25.  8.  1926.  FPNr. 

L  55  679  C,  Luflgaupostamt  Pa¬ 
ris.  Letzte  Tage,  Mitte  August, 
bei  Paris,  Unkosten  werden  er¬ 
setzt.  Nachr.  erb.  Maria  Dutz 
(aus  Orteisburg.  Luiscnstr.  JO), 
465  Gclscnklrchen-Rotthausen. 
Achternbergstraße  33. 


c 


Unterricht 
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Deuhdies  Boies  Kreuz,  Sdiwestermchall,  56  Wuppertal-Barmen 

Schleichstraße  161.  —  Wir  bilden 

%tnnkeHf  u.  %indetktunken$dtwe$tetn 

k'I.»,!yiSoarnSlor^  Klinik  aus.  Vorbedingungen:  Gute 
?i?lr1^Ld,y.8VhauSs'lrUvhaftllches  Jahr.  Aufnahme- 
ahre‘  Pas  bauswirtschaftliche  Jahr  kann 
a‘s  Vorschülerin  abgeleistet  werden  Vorschülcrtnnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  Jeder  Zelt  angenommen. 


Sin  Wöbelscftreiner 

für  gute  Einzelmöbel  und  Innenausbau  gesucht.  Fachkennt¬ 
nisse  Im  Furnierzusammensetzcu  und  Oberflächenbehandlung 
sind  erwünscht.  Eine  2-Zlmmer-Neubauwohnung  mit  Küche 
und  Bad  kann  gestellt  werden. 

Alfred  Drabe 

Werkstätte  für  Möbel  —  Innenausbau  —  53  Bonn,  Kölnstr.  136 


S*i\ 

Nur  noch  2  Wochen 
bis  Weihnachten 

fein« 
BERNSTON¬ 
ARBEITEN 
i  ostpr. 
Meist« 

nVtSfäfrid 

**  !/w  Könlgsberg/Pr.  / 
»011  MOndien-VATHSinTEN 

Unseren  schönen  Katalog  1967 
senden  wir  allen  Landsleuten 
kostenlos. 


Uhrwn 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


MnlgtbirofPr. 
1011  MUndien-VttTERSTnrBI 


p&fiaoiMiao-araaaiKaaGa 


&tuu$meistert£he)iuar 

das  an  einer  Dauerstellung  In¬ 
teressiert  Ist,  Führerschein 
KI.  III  erforderlich,  für  Privat¬ 
haus  ln  Hannover  gesucht. 
Alter  möglichst  nicht  unter 
35  Jahre.  Angeb.  u.  Nr.  75  860 
an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


r 


Katifgcsuch:  Dwingrr:  Wenn  dir 
Dämme  brechen.  Rüdiger,  2  Ham¬ 
burg  28,  Wilhelmsburger  Str.  2. 

Raum  Donn:  Nehme  Säugling  od. 

Kleinkind  tn  Pflege.  Zuschr.  u. 
Nr.  75  750  an  Das  Ostprcußcn- 
blatb  2  Hamburg  13. 

Bis  zu  50*0  Rabatt  erhalten  Wie-  2  ZI.  m.  Bad  (Altbau)  an  Rentner- 
derverkäufer  a.  Uhren.  Gold-  ehepaar  od.  Frau.  Raum  Köln, 
achmuck  usw.  —  Riesenauswahl,  f.  60  DM  mtl.  zu  vermieten.  Zu- 
Angeb.  v.  W.  M.  Liebmann  KG.,  schritt,  u.  Nr.  75  767  an  Das  Ost- 
Holzminden  preußenblatt.  2  Hamburg  13 


■ 


Am  10.  Dezember  196?  feiern  meine  lieben  Eltern 

Arthur  Metzler  und  Frau  Johanna 

geb.  Remp 

aus  Insterburg,  Bunte  Reihe  29 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

den'*  allerbesten  wiSSJEJ  Ba"ZCm  HeTO"'  verbunden 
Ihre  dankbare  Tochter  Ed 
6S  Mainz.  Windthorststraße  9 


mit 

1 1  h 


Jahrgang  18  Folge  49 


Das  Ofiprtulifnbliiii 
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Am  22.  Dezember  1967  begehen 
unsere  lieben  Eltern 

Karl  Buhl 
und  Frau  Erna 

geb.  Jampert 
aus  Helnrlchswaldc 
Kr.  Elchniederung 
Ihre  Goldene  Hochzeit. 

Die  Töchter  Ursula  und  Jutta 

x  27  Schwerin  (Meckl) 
BeethovenstraOe  l 


Am  12.  Dezember  1967  feiert 
der  frühere  Landwirt,  heute 
Hausmeister,  Herr 

Hubert  Thiel 

aus  Blankensee-Heilsberg 
Jetzt  wohnhaft 
2212  Gronau  (l-elno) 
Bekumer  Straße  11 

seinen  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Ihm  noch  viele  schöne  Jahre 
Familie  Picha  und  Kinder 


Qj 


Am  T.  Dezember  1967  feierte 
mein  lieber  Mann,  Vater, 
Schwiegervater  und  lieber  Opi 

Otto  Köslin 

aus  Springen.  Kreis  Gumbinnen 
Ostpreußen 
seinen  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
von  ganzem  Herzen  die  beste 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
seine  Ehefrau  Charlotte 
Tochter,  Sohn 
Schwiegersohn 
und  Klein-Petra 
3101  Lüsche/Celle 
Kreis  Gifhorn 


Herzliche  Glückwünsche  zum 

7  0.  Geburtslage. 

Alles  Gute  und  Gesundheit 
meinem  lieben  Mann,  unserem 
lieben  Papa 

Paul  Klein 

aus  Ostsecbad  Cranz 

von  seiner  Frau 
seinen  Kindern 
Schwiegersöhnen  und 
Enkelkindern 

597  Plettenberg  (West f) 
Böhlerweg  2 


<a> 


Am  2.  Dezember  1967  feierte 
meine  leibe  Frau,  unsere  gute 
Muttcl  und  Oma 

Auguste  Bogdahn 

geb.  Nitsch 

aus  Wackern,  Kr.  Pr.-Eylau, 
und  Sommerkrug 
Kreis  Ebenrode 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
ihr  Mann 
3  Töchter 
3  Schwiegersöhne 
Ulrike  und  Uwe  als  Enkel 
Ernst  Bogdahn 
5606  Tönisheide 
Agnes-Miegel-Weg  17 


Am  12.  Dezember  1967  feiert 
unser  Opa 

Arthur  Borbe 

aus  Königsberg  Pr. 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Tochter 
sein  Schwiegersohn 
und  Enkel 

1  Berlin  27 
Im  Erlengrund  65 


Qj 


Am  11.  Dezember  1967  feiert 
mein  liebe«  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater  und  Großvater 

Fritz  Lapuhs 

aus  Romansgut 

Kr  HelligenbeÜ 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  alles  Gute 
seine  Frau 

seine  dankbaren  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 
515  Bergheim-Zlevertch 
Poststraüe  5 


Am  7.  Dezember  1967  beging 
meine  liebe  Frau  und  her¬ 
zensgute  Mama 

Martha  Bobrowski 

geb.  Koslowsky 
aus  Königsberg  Pr. 
Nlkolalstraße  10 
u.  Zlchenau,  Südostpreußen 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Viele  schöne  Jahre  kn  Froh¬ 
sinn  und  bester  Gesundheit 
wünschen 

Ihr  Ehemann 

und  Tochter  Eina 

4903  Schötmar 
Oerllnghausener  Straße  14 


Am  9  Dezember  1967  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Frau 

Amalie  Poburski 

geb.  Sobottka 

aus  Rehfelde,  Kr.  Sensburg 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

4134  Rheinberg 
Binnefeldstraüc  6 


Am  i.  Dezember  1967  feierte 
unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Oberschweizer  1.  R. 

August  Hippier 

aus  Lawo,  Kreis  Bartenstein 
Ostpreußen 

bei  seinem  Sohn  Otto  und 
Schwiegertochter  Martha,  geb. 
Schllwa,  aus  Allenslein,  Ho- 
henstelner  Straße  42.  seinen 
77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Otto  mit  Familie 
Frieda  mit  Familie 
Marie  mit  Familie 
Ursula  mit  Famlle 
Anna  mit  Familie 
Elisabeth  mit  Familie 
506  Steinenbrück 
Post  Unteresehbach.  Bez.  Köln 
Hauptstraße  87 


Durelt  Gottes  Gnade  feiert  un¬ 
sere  geliebte  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter, 
Frau 

Anna  LosdiwiLz 

geh.  Kreutz 
aus  Königsberg  Pr. 

Dammteichweg  6 
am  lü.  Dezember  '.967  Ihren 
80.  Geburtstag,  zu  dem  wir  ihr 
herzllchst  gratulieren. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 
4  Düsseldorf.  Römerstraße  19 


k,"J 


Am  13.  Dezember  1967  kann 
meine  liebe  Mutter,  unsere 
gute  Groß-  und  Urgroßmutter, 
Frau 

Martha  Sdiippel 

geb.  Schulz 
aus  Gumbinnen 
Stailupöner  Straße  22 
ihren  90.  Geburtstag  begehen. 
In  Liebe  und  Dankbarkeit 
gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
die  Tochter 
Minna  Plickert 
die  Enkel  und  Urenkel 
Ursula  und  Max  Treß 
mit  Cornelia 

Werner  und  Berta  Plickert 
mit  Ulrike  und  Thorsten 
7942  Baach,  Post  Zwiefalten 
Kr.  MUnsingen  (Württ) 


Berichtigung 

zu  der  Anzeige  in  Folge  47 


Emil  Mohns 

aus  Stampelken 
und  nicht  Stampelkau 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  17.  Novem¬ 
ber  1967  meine  liebe  Schwe¬ 
ster.  meine  liebe  Mutti 

Lotte  Kempfle 

geb.  Kohlhoff 

aus  Königsberg  Pr. 

Im  Alter  von  48  Jahren. 

Im  Nomen 

aller  Hinterbliebenen 

Werner  Kohlhoff 
Jürgen  Kempfle 
13  Jahre 


8012  Ottobrunn 
Zaunkönigstraße  13 


Unsere  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Auguste  Pasternak 

aus  Gedwangen 
und  Rastenburg 

ist  im  Alter  von  75  Jahren 
nach  kurzer  Krankheit  sanft 
entschlafen. 


im  Namen  aller  Angehörigen 

Emil  Pasternak  und  Frau 
Erna,  geb.  Frank 


2358  Kaltenkirchen 
Steenkamp  25 


Zum  Gedenken 

an  unsere  liebe  Omi  und  Mut- 


Anna  Elisabeth  Trittmacher 

geb.  Stiemert 

•  8.  8.  1903  f  14.  12.  1957 

aus  Königsberg  Pr. 
Kaporner  Straße  35 

und  unseren  Sohn 

Robert  Herzberg 

•  21.  10.  1953  f  13.  12.  1957 


Walter  Herzborg 
Erika  Iler/berg 
geb.  Trittmacher 
Alfred  Herzberg 
Nora  Herzberg 


Box  1199  Walvis-Bay 
Süd west  nftika 


Du.  liebe  Mutti,  lebst  nicht 
mehr, 

Dein  Platz  in  unserem  Kreis 
Ist  leer, 

Du  reichst  uns  nicht  mehr 
Deine  Hand. 

der  Tod  zerriß  das  schöne 
Band. 

Am  23.  November  1967  hat  Gott 
der  Herr  unsere  liebe,  her¬ 
zensgute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Oma.  Uroma  und 
Tante.  Frau 

Elise  Nieswandt 

geb.  Brosch 
geb.  am  21.  5.  1877 
aus  Soldahnen 
Kr.  Angerburg.  Ostpr. 

na cli  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  In  den  ewigen  Frieden 
heimgcholt. 

Wir  gedenken  unseres  Vaters 

Friedrich  Nieswandt 

der  1945  auf  der  Flucht  ver¬ 
mißt  ist. 


In  stiller  Trauer 
ihre  dankbaren  Kinder 
Fritz  Nieswandt  und  Frau 
Ursel,  geb.  Spiegelberg 
Emil  Lindemann  und  Frau 
Herta,  geb.  Nieswandt 
Frieda  Brandt 
geb.  Nieswandt 
Käte  Nieswandt 
geb.  Partschani 
9  Enkelkinder,  8  Urenkel 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
und  nach  langem,  schwerem 
Leiden  entschlief  heute  mein 
lieber  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Schwiegervater. 
Bruder.  Schwager.  Onkel  und 
Großonkel 

Oberzahlnieister  a.  D. 

Willy  Gräber 

•  19.  10.  1898  t  14.  II.  1967 
aus  Lötzen .  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Maria  Gräber 
geb.  Schellong 
Winfried  Gräber 
Angelika  Oehrtmann 
geb.  Gräber 
Mannrred  Oehrtmann 
und  alle  Angehörigen 

338  Goslar,  Virchowstraße  3 
den  14.  November  1967 


Waldau,  Ostpr..  1905 — 1908 

Am  Z.  Oktober  1967  ist  unser 
lieber  Freund 

Walter  Wischemann 

nach  arbeitsreichem,  erfülltem 
Leben  von  uns  gegangen. 

Von  ehemals  30  Klassenbrü- 
dem  gedenken  seiner  in  alter 
Treue  die  drei  letzten  Über¬ 
lebenden.  Wir  werden  ihn  nie 
vergessen. 

Georg  Zcrrath 
2211  Lägerdorf 
bei  Itzehoe 
Fritz  Peterson 
53  Bonn-Dottendorf 
Langwartweg  33 
Erich  Singer 
2  Hamburg  33 
Mildestieg  28  e 


2130  Rotenburg 
Imkersfeld  37 


Am  17.  Oktober  1967  verstarb 

Paul  Dszigas 

aus  Königsberg  Pr. 
Königstraße  5 

ln  Potsdam. 


In  stillem  Gedenken 

Gerhard  Lenz,  Potsdam 
DKK-Sciiwester  Ruth  Lenz 

53  Bonn-Venusberg 
Augenklinik 


Ich  habe  dich  Je  und  je  geliebt,  darum 
habe  Ich  dich  zu  mir  gezogen,  aus  lauter 
Güte.  Jerem.  31,  3 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  nahm  Gott 
unsere  geliebte  Mutti,  Schwiegermutter,  Oma.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Amalie  Harbig 

verw.  Fleischer,  geb.  Pitt 

aus  Markthausen.  Kr.  Labiau 


im  71.  Lebensjahre  zu  sich. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gretel  Todtenhaupt.  geb.  Fleischer 


4813  Bethel.  21.  November  1967 


Heute  entschlief  sanft  nach  einem  schicksalsrcichen  Leben  un¬ 
sere  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Tante,  Frau 

Johanne  Rolhkamm 

geh.  Schwcnzke 

•  20.  2.  1880  f  1.  12.  1967 

aus  Kreuzingen 


In  stiller  Trauer 

Erich  Rothkamm 

Hildegard  Rothkamm 

Frank  Rothkamm 

Familie  Hans-Dietrich  Schlcnger 


5281  Wiedenest,  den  1.  Dezember  1967 


Ein  überreiches  Leben  hat 
sich  erfüllt. 

Mein  Mann 

Franz  Goetjie 

aus  Brandenburg,  Ostpreußen 

der  mir  42  Jahre  treu  verbun¬ 
den  war,  ist  in  den  späten 
Abendstunden  des  12.  Novem¬ 
ber  1967  im  71.  Lebensjahre 
plötzlich  und  für  alle  unfaß¬ 
bar  verstorben. 

Ich  trauer  gemeinsam  mit 
meinen  Kindern  und  deren 
Familien,  sowie  seinen  Ge¬ 
schwistern  In  grenzemlosem 
Schmerz. 

Wir  alle  haben  das  Beste,  was 
in  glücklichen  und  schweren 
Tagen  unser  Leitstern  war, 
verloren. 

Meta  Goetzle 

zugleich  im  Namen  aller, 
die  den  Verstorbenen 
liebten 

4053  Süchteln 
im  November  1967 


Am  11.  November  1967  nahm  Gott  der  Herr  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  meine  liebe  Frau,  unsere  gute,  unver¬ 
geßliche  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma,  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Emma  Bartschat 

geb.  Scdat 

aus  Sackein,  Kreis  Tilsit-Ragnlt,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  70  Jahren  zu  sich. 


Tn  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emil  Barlsrhat 


4551  Achmer  über  Bramsche  bei  Osnabrück 
Fritz-Reuter-Straße  1 


ln  Clones  heuigem  Willen  entschlief  sanft  unsere  geliebte 
Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und 
Tante 

Berta  Papendiek 

geb.  Tcnnigkeit 

aus  Wlllklschkcn,  Kreis  Tilsit 
•  IS.  5.  1876  f  22.  11.  1967 

in  stiller  Trauer  und  tiefer  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
von  ihrer  Liebe  und  Fürsorge  um  uns. 


Rudolf  Papendiek 

Lydia  Lenkeit,  geb.  Papendiek 

und  Angehörige 


28  Bremen.  Fesenfeld  12—14 

Die  Beeidigung  fand  am  Dienstag,  dem  28.  November  1967. 
in  Bremen  stall. 


Ruhe  In  Frieden 

Am  13.  November  19177  ver¬ 
schied  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutti,  Schwieger¬ 
mutter,  Omi.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Marie  Oorlo 

geb.  Jegllnski 

aus  Herrnbach.  Ostpr. 

im  Aller  von  63  Jahren. 

Tn  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Hermann  Gorlo 

Kl.  Oschersleben  bet 
Magdeburg 
Alma  Kowal/.ik 
2091  Rottorf  76 
über  Winsen  (Luhe) 


Am  19.  November  1967  entschlief  nach  langem,  schwerem 
Leiden  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi  und  Ur- 


Marfha  Krause 

geb.  Langanki 

aus  Allenstein.  Ostpreußen 


im  Alter  von  80  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Angehörigen 
Christel  Srhrange,  geb.  Krause 


3  Hannover-Süd.  Splelhagenstraße  19 


Berichtigung 

zu  der  Todesanzeige 
in  Folge  46 

Gertrud  Feyerabend 

geb.  Kuhn 

und  nicht  geb.  Kühn 


Am  1.  Dezember  1907  ging  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
unsere  liebe  Tante,  Großtante  und  Schwägerin 

Lehrerin  1.  R. 

Margareta  Schiwek 

tm  8a.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Else  Schiwek,  geh.  Oberländer 

2407  Lübeck-Travemünde.  Fliegerweg  11 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  6  Dezember 

um  11  Uhr  In  der  Frledhofskapelle  Travemünde  statt. 


Nach  langem,  schwerem,  mit  viel  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  am  2.  Oktober  1967,  fern  ihrer  geliebten  Heimat, 
meine  Hebe  Gattin,  unsere  gute  Mama,  Oma,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Waeber-Brodde 

aus  Gahlkeim/Juditten,  Kreis  Bartenstein 


im  66.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Paul  Waeber-Broddr 
Kinder  und  Großkinder 


CH  9621  Gurtberg.  Schweiz 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  an» 
VI.  November  1967  meine  innigstgelicbte  und  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter  und  unsere  liebe,  gute  Omi 

Else  Ewert 

geb.  Sander 

aus  Eisenberg.  Kr.  Heillgenbell 

im  57.  Lebensjahre  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  zu  sieh 
in  sein  Reich. 

In  tiefer  Trauer 
Günther  Schulz  und  Frau  Ursula 
geb.  Ewert 

Joachim.  Martina  und  Renate 
und  alle  Angehörigen 


4911  Retzen  über  Lage.  Kirchweg  5.  den  23.  November  1967 


Nach  schwerem  Leiden  wurde  am  23.  November  1967  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  meine  Tochter,  unsere  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Melitta  Fuchs 

geb.  Spirgutis 
aus  Coldap,  Ostpreußen 

im  Alter  von  42  Jahren  in  den  Frieden  Gottes  heimgeholt. 


In  stiller  Trauer 
Friedrich  Fuchs 

und  Kinder 

Ferdinand.  Martin.  Melitta 
imrl  alle  Anverwandten 


4811  Ubbedissen.  Grasehenfeld  339 


9.  Dezember  1967  /  Seite  18 


£>os  £Xiprcuß(nüloii 


Jahrgang  18  /  Folge  49 


Fürchte  dich  nicht,  denn  Ich  habe  dich 
erlöst;  Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen 
gerufen,  du  bist  mein,  Jesaja  43.  I 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  ging 
am  25.  November  1967  nach  schwerer  Krankheit  meine  liebe, 
herzensgute  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  Kusine 
und  Tante,  Frau 


Marie  Trosien 

geh.  Schareina 

aus  Osterode,  Ostpreußen 


im  Alter  von  89  Jahren  heim  in  den  ewigen  Frieden. 


In  Dankbarkeit  und  Trauer 
Lucia  ßaumgart,  geb.  Trosien 
Erich  Bau  in  gart 


311  Uelzen.  Osterstraße  9 

Die  Beerdigung  fand  am  29.  November  1967  in  Uelzen  statt. 


Nach  schwerer,  tapfer  getragener  Krankheit  nahm  unser 
Herrgott  unsere  liebe  Mutter,  gute  Omi  und  treue  Schwester 

Emily  Siemering 

geb.  Friedrich 

aus  Allenstein 


im  88.  Lebensjahre  für  immer  von  uns. 

In  einem  von  Höhen  und  Tiefen  erfüllten  Leben  blieb  sie 
sich  immer  treu  in  ihrer  selbstlosen,  steten  Fürsorge  für  die 
Ihren, 

Gerd  Siemering 

Anneiore  Siemering,  geb.  Schulzen 
Jürgen.  Axel,  Gerd.  Anne-Kristin 
Grace  Loytved-Hardegg,  geb.  Friedrich 
Arthur  Friedrich 


Bonn,  Görlitzer  Straße  18.  den  27.  November  1967 
Hannover-Bothfeld,  Thomas-Mann-Weg  16 

Trauerfeier  und  Beisetzung  waren  am  8.  Dezember  1967  um 
14  Uhr  in  der  Kapelle  Engesohder  Friedhof.  Hannover. 


Herta  Schober 


geb.  Hinz 

aus  Obereißeln-Tilslt 


zu  sich  in  sein  Reich. 


Gott  der  Allmächtige  rief  am  23.  November  1967  plötzlich  und 
unerwartet  im  gesegneten  Alter  von  89  Jahren  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Frau 


In  stiller  Trauer 

Elli  Sehewitz.  geb.  Schober 

und  alle  Anverwandten 


5061  Landwehr,  Bezirk  Köln 

433  Mülheim  (Ruhr).  Freundhofweg  5 

Die  Beerdigung  fand  am  27.  November  1967  auf  dem  Friedhof 
ln  Marialinden 'Overath  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  rief  Gott,  der  Herr  über 
Leben  und  Tod,  am  23.  November  1987  unsere  liebe, 
herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Tante, 
Frau 

Anna  Kowalewski 

geb.  Schenitzki 

aus  Kl.-Stürlack,  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 
im  gesegneten  Alter  von  89  Jahren  in  sein  Reich. 


ln  stiller  Trauer 

Hedwig  Rautenberg 
F.mma  Marrhewski 
Anna  Göhring 
Emil  Göhring 


5.53  Elsdorf.  Dürener  Straße  97 

Die  Trauerfeier  wurde  gehalten  am  Dienstag,  dem  28.  No¬ 
vember  1967.  nachmittags  um  14.45  Uhr  in  der  Friedhofs¬ 
kapelle  in  Elsdorf;  anschließend  war  die  Beerdigung. 


Nach  kurzer  Krankheit  und  schwerer  Operation  erlöste  Gott 
am  19.  November  1967  unsere  liebe  Schwester.  Tante  und 
Schwägerin 

Margarete  Kaminski 

aus  Gr.-Schmückwalde.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
im  79.  Lebensjahre  von  ihrem  Leiden. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Kaminski  und  Frau 

Gertrud  Kaminski 

Dr.  phli.  Gerhard  Kaminski 

und  Familie 

Wolfgang  Kaminski 

Frida  Kaininsk) 

und  Anverwandte 


1  Berlin  20,  Wustermarker  Straße  24 
53  Bonn-Lengsdorf,  Im  Blumengarten  19  I 

Die  Trauerfeier  fand  am  23.  November  1967.  13  Uhr.  auf 
dem  Friedhof  in  Friesenheim  Kreis  Lahr/Schw  statt. 


Unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi  und 
Uromi,  Frau 

Helene  Kefjler 

geh.  Günther 

•  20.  2.  1887  f  14.  11.  1967 

aus  Tilsit,  Grünwalder  Straße  96 

Ist  ln  Hannover  plötzlich  und  unerwartet  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

F.rna  Knoeks 

verw.  Kroll,  gei.  Keßler 

Hertha  Mielke,  geb.  Keßler 


3  Hannover.  Schnclderberg  27 
708  Aalen  (Würtl).  Kantstraße  5 

Die  Beerdigung  fand  am  21.  November  1967  in  Wiesbaden 
auf  dem  Südfriedhof  statt. 


Unsere  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 


Helene  Radischat 

geb.  Wlngsch 

aus  Tilsit,  Sommerstraße  63  a 


ging  am  8.  November  1967  heim  in  Gottes  Frieden. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Artur  Radischat 

der  am  2.  März  1966  von  schwerer  Krankheit  erlöst  wurde. 


Es  trauern  um  sie 

Edith  Radischat 

Ursula  Zachau,  geb.  Radischat 

Robert  Zachau 

Ursula,  Martin  und  Jürgen 


4018  Langenfeld  (Rheinl),  Martinstraße  51 


Von  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  erlöste  Gott  der  Herr  heute 
unsere  liebe,  herzensgute  Tochter,  Schwester, 
Nichte,  Tonte  und  Freundin 

Edith  Wischnewski 

aus  Cranz  und  Königsberg  Pr. 

im  Aller  von  44  Jahren  fern  ihrer  geliebten 
Heimat. 

ln  tiefer  Trauer 

Adolf  Wischnewski  und  Frau  Licsbeth 

geb.  Voss 

Christel  und  Ingrid  als  Geschwister 

sowie  alle  Angehörigen 

und  in  Freundschaft  Verbundenen 


31  Celle,  Brahmsslraßc  18.  den  29.  November  1967 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fanden  am  Montag,  dem 
4.  Dezember  1967,  auf  dem  Waldfriedhof  ln  Celle  statt. 


Am  30.  November  1967  ist  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter,  unsere  gute  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Frieda  Lehmann 

geb.  Obrrpichler 

im  69.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Fritz  Lehmann  und  Frau  Ruth 
geb.  Littmann 
Georg  Lehmann 

Andreas  und  Marten  als  Enkel 
Luise  Oberpichler 
Paul  Oberpichler 


286  Osterholz-Scharm beck,  Auf  dem  Paß  1 


Am  18.  November  dieses  Jahres  entschlief  sanft  nach  kurzer 
Krankheit  meine  liebe  Mutter,  Frau 

Lydia  Wulf 

geb.  Ronschke 
21.  6.  1885  —  18.  11.  1967 
aus  Sommerfeld,  Ostpreußen 
zuletzt  Lüneburg.  Wichemstraßc  34 


In  tiefer  Trauer 

Gerhard  Wulf 

für  alle  Angehörigen 


24  Lübeck.  Forstmeisterweg  126 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  21.  November  1967  auf  dem  Fried¬ 
hof  Haddeby  bei  Schleswig. 


A.n  21.  November  1967  entschlief  im  Alter  von 
83  Jahren  meine  liebe  Mutter,  unsere  gute  Oma. 
Schwiegermutter.  Schwester  und  Tante 

Ida  Fengler 

geb.  Loewe 

aus  Johannisburg.  Soldauer  Straße  3 


lm  Namen  der  Hinterbliebenen 
Hildegard  Krause,  geb.  Fengler 


758  Bühl  (Baden).  Obervogt-Haefclin-Straße  46 


Wenn  sieh  zwei  Mutteraugen  schließen, 
zwei  Hände  ruh'n,  die  elnsl  so  treu  geschafft 
und  unsere  Tränen  still  und  heimlich  fließen 
Gott  hat  es  wohlgemacht. 

Gott  der  Herr  nahm  heule  unerwartet  meine  liebe 
Mutier  und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Bressem 

geb.  Harder 

aus  Fuchsberg.  Kr.  Königsberg 

im  gesegneten  Alter  von  81  Jahren  zu  sich  ln  sein 
Reich. 

In  stiller  Trauer 

Herbert  Bressem  und  Frau  Frieda 
geb.  Bartel 
Enkel  und  Urenkel 


58  Hagen.  Mühlenstraße  1.  den  29.  November  1967 


ln  menioriam 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 

Zum  5|ährigen  Todestage  am  9.  Dezember  1967  meines  un¬ 
vergessenen,  geliebten  Mannes 


Carl  Szofowski 

Amtsgerichtsrat 
Bischofsburg,  Ostpreußen 


stets  in  treuer  Liebe  und  Dankbarkeit  gedenkend. 


Ich  vermisse  dich  so  schmerzlich. 


28  Bremen  20.  Carl-Severing-Straßc  21 


Charlotte  szotowskl 


Für  uns  unerwartet  entschlief  am  20.  November  1967  mein 
lieber  Vater  und  Schwiegervater,  Großvater.  Urgroßvater, 
Bruder  und  Onkel 


Wilhelm  Abraham 

aus  Weeskendorf,  Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 


im  86.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erwin  Abraham  und  Frau  Frieda 
geb.  Kunkel 
Enkel  und  Urenkel 


1  Berlin  22  (Kladow).  Katzwanger  Steig  5 

Die  Beisetzung  fand  am  Freitag,  dem  24.  November  1967,  auf 
dem  Friedhof  „In  den  Kisseln“  in  Berlin-Spandau.  Pionier- 
Straße.  statt. 


Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege  und  hoffe 
auf  Ihn;  er  wirds  wohl  machen. 

Psalm  37,  5 

August  Kuschinski 

Kreisamtsgehilfe  i.  R. 

geb.  1.  2.  1891  gest.  22.  11.  1967 

aus  Schloßberg.  Ostpreußen 

Mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Bruder,  Schwager  und 

Sünern  schwerem  Leiden  heimgehen  zu 

seinem  Heiland  und  Erlöser  Jesus  Christus. 


Tn  Dankbarkeit  für  seine  Fürsorge 
Johanna  Kuschinski,  geb.  Adclhoefer 
und  alle  Angehörigen 


24  Lübeck.  Fliederstraße  3.  den  22.  November  1967 

um  12  15UUhMnr  derT.n"!.  M,°'?tag>  dem  27.  November  1967. 
.15  Uhr  in  der  Kapelle  I  des  Vorwerker  Friedhofes  statt. 


GroSvater  Schwiegervater,  unser  unvergeßlicher 


im  95.  Lebensjahre. 


Julius  Perrey 


23  Kiel.  Clausewitzstraße  13 


ln  stiller  Trauer 

I- ranz  Brandtner  und  Frau  Hert 

geh.  Perrey 

Dietrich  Brandtner  und  Frau 
C  hristine,  geb.  Penkwit 
Bagmar  Brandtner 


Jahrgang  18  /  Folge  49 


Am  9.  November  1967  entschlief  mein  geliebter  Mann,  unser 
guter  Vater.  Großvater.  Schwiegervater.  Schwiegersohn,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Dr.  med.  Hans-Heinrich  Hofer 

Facharzt  für  Lungenkrank  heilen 

aus  Insterburg,  Park  Luxenborg 
Allensteln,  Frauenwohl 


lm  Alter  von  «l  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Marianne  Hofer,  geb.  Kurth 
und  alle  Angehörigen 


ill!  Jesteburg,  Hundsberg  m  a 


Am  11.  November  1967  starb  fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  lm  70.  Lebensjahre  mein  lieber  Mann  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Oberstleutnant  a.  D. 

Herbert  Hansmann 

aus  Königsberg  Pr.,  Cranzer  Allee  117 
Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes  I.  und  II.  Klasse  von  1914/11 

Wir  haben  Ihn  auf  dem  Friedhof  ln  Dransdorf  bei  Bonn  zur 
ewigen  Ruhe  gebettet. 

ln  stiller  Trauer 
Hanna  Hansmann 

geb.  Meyer  zu  Hollen 
Anneliese  Meyer,  geb.  Hansmann 
Reinhard  Meyer 
Barbara  Meyer 

63  Bonn  am  Rhein,  Oppelner  Straße  11 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat,  entschlief  heute  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender 
Vater,  Brudor  und  Großvater 

Walter  Hollstein 

aus  Hockeln,  Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 
im  Alter  von  91  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Selma  Hollstein,  geb.  Kawald 
Wilhelm  Hollstcln  und  Frau  Gretel 
geb.  Bosch 
Jürgen  Hollstein 
Marie  Groß,  geb.  Hollstein 

3051  GroB-Hegosdorf  Nr.  I.  den  17.  November  1967 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  31.  November  1967, 
um  13.30  Uhr  vom  Trauerhausa  aus  statt. 


Nach  einer  schweren  Krankheit,  Jedoch  plötzlich  und  un¬ 
erwartet.  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender 
Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Adam  Rutkowski 

lm  Alter  von  69  Jahren. 

Er  folgte  seinon  Söhnen  Willi  und  Ulrich. 


ln  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Familie 

Margarete  Kutkowskl 


3331  Holtsee.  Im  Novembor  1967 


Mein  Haber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater,  Bru¬ 
der,  Schwagor  und  Onkel,  dor 


Otto  Grigat 

aus  Albrechtshöfcn,  Kreis  Insterburg 
Ist  heute  im  »1.  Lebensjahre  von  uns  gegnngen. 

In  tlefor  Trauer 

Margarete  Grigat,  geb.  Thfmm 
Horst  Grigat 

Elisabeth  Grigat.  geb.  Sinnhuber 

Gertrud  Grigat 

Rolf-Rainer,  Kckart  und  Jörg 


3  Hambutg  61  (Niendorf).  Wendlohstraße  91 
den  3.  Dczembor  1967 

Beisetzung  fand  am  Freitag,  dem  8  Dezember  1967.  um  14  Uhr 
Kapelle  Neuer  Friedhof,  Hamburg-Niendorf,  statt. 


Am  8.  Oktober  1967  verstarb  ln  Tirol  an  einem  Herzinfarkt 


Fritj  Laubinger 

aus  Königsberg  Pr. 

SchmerzcrfüUt  sind 
seine  Frau 

Marie  Luise  Laubinger 

5fosma*ledKönlg.  geb.  Laubinger 
Lothar  König 
seine  Enkel 

Wolfram  König  -  . 

Guntara  Jäger,  gob.  König 
Helmut  Jäger 


734  Gelslingen  (Steige)  . . .  — 

Einäscherung  und  Beisetzung  fanden  in  Bremen- 


&as  tfipnufimblait 


Als  letzter  aus  dem  Hause  Obcrplehnen  entschlief  heute  nach 
einem  arbeits-  und  erfolgreichen  Leben  mein  lieber  Mann, 
unser  treusorgender,  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Großvater 
und  Pflegevater 

Rittergutsbesitzer 

Hans  Rasmussen-Bonne 

Oberblankenau,  Kreis  Pr.-Eylau 
•  26.  4.  1883  t  28.  11.  1967 

Hauptmann  d.  Res.  Im  ehern.  2.  Garde-Feld-Arll.-Rgt. 

EK.  I  und  II  1914/11 

Wir  danken  Ihm  für  seine  Liebe  und  Güte. 


Eva  Rasmussen-Bonne,  geb.  Boriß 
Christine  Flörke 

verw.  Gaudlltz,  gob.  Rasmussen-Bonne 
Hermann  Flörke,  Generalleutnant  a.  D. 

Antje  Rasmussen-Bonne,  gesell.  Schroeter 
Kosemarie  Jantzen,  geb.  Rasmussen-Bonne 
Carl  Jantzen 

Hans-Jörgen  Rasmussen-Bonne 
Hannelore  Rasmussen-Bonne 
geb.  Spreckelsen 
Niels  Hasmusscn-Bonne 
Inge  Rasmussen-Bonne,  geb.  Kcttermann 
Waldtraut  Haase,  geb.  Francke 
Friedrich  Haase 
9  Enkelkinder 


5585  Enkirch  (Mosel),  Gießen,  Mainz.  Mamcrow.  Düsseldorf, 
Hannover,  am  28.  November  1967 

Die  Beisetzung  fand  am  Samstag,  2.  Dezember  1967,  um 
14  Uhr  auf  dem  Friedhof  ln  Enkirch  statt. 

Von  Beileidsbesuchen  bitten  wir  abzusehen. 


In  tiefer  Trauer  geben  wir  Kenntnis  vom  Tode  unseres 
herzensguten,  stets  um  uns  besorgten  Vaters 

Postschaffner  I.  R. 

Gottlieb  Klesz 

geb.  am  6.  4.  1886  In  Langendorf,  Kreis  Sensburg 
gest  am  16.  II.  1967  ln  Oldenburg  (Oldb) 


Nach  einem  erfüllten  Leben  folgte  er  unserer  lieben  Mutter 
nach  elf  Monaten  ln  die  Ewigkeit. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Rolf  von  der  Dovenmühle 
Ahlhorn,  Blockhaus 
Familie  Siegfried  Patzke 
Altenhagen  bei  Bielefeld 


29  Oldenburg,  Sperlingsweg  9.  den  19.  November  1907 

Die  Trauerandacht  fand  statt  lm  Mittwoch,  dem  15.  Novem¬ 
ber  1987,  um  II  Uhr  In  der  Frledhofskapelle  In  Eversten. 
Anschließend  war  die  Beisetzung. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Ur¬ 
großvater,  Schwager  und  Onkel,  der  ehemalige 

Friseurobermeister 

Hermann  Schattner 

aus  Goldap,  Ostpreußen 
im  Alter  von  83  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Otto  Handke  und  Frau  Charlotte 

geb.  Schattner 

Walter  Gamm  und  Frau  Gertrud 
geb.  Schattner 
Enkel  und  Urenkel 


23*  Flensburg,  Mürwiker  Straße  14.  den  27.  November  1967 


Am  20.  November  1*67  entschlief  mein  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  guter  Großvater  und  Schwager 

GestOtsoberw&rter  I.  R. 

Friedrich  Koschorreck 

aus  Rastenburg 

geb.  am  23.  12.  1873  ln  Wehlack,  Kreis  Rastenburg 
In  tiefer  Trauer 

Dr.  Walter  Kosrhorreck  und  Familie 
Heidelberg,  Steigerweg  55 
Frieda  Wachowskl 

Schwägerin  und  Pflegerin 
Olga  Krause,  geb.  Wachowskl 
Otto  Krause 

446  Nordhorn,  Hermann-Löns-Platz  18 

Die  Beisetzung  fand  am  24.  November  1967  auf  dem  Nord- 
frledhof  ln  Nordhorn  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  lm  88.  Lebensjahre,  ent¬ 
schlief  mein  herzensguter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater 
und  Onkel 

Karl  Zamkowitj 

aus  Saberau,  Kr.  Neldenburg,  Ostpr. 


In  stiller  Trauer 
Emmy  Legal 
Arthur  Legal 
und  alle  Angehörigen 
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Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  unser  lieber 
Vater,  Großvater.  Urgroßvater,  Bruder  und  Onkel 

Lehrer  1.  R. 

Fritj  Gambal 

«us  Friedrichsberg,  Kreis  Angerapp 


im  Alter  von  86  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Heinz  Gambal  und  Frau  Herta 

geb.  Block 


4961  Warber  76,  den  25.  November  1967 

Die  Belset7.ung  hat  am  29.  November  1967  sta «gefunden. 


Dein  Wort  ist  meines  Fußes  Leuchte 
und  ein  Licht  auf  meinem  Wege. 

Gott  der  Herr  rief  nun  auch  unseren  lieben  Vater, 
Großvater  und  Bruder 


Carl  Neumann 

Meister  der  Gendarmerie  i.  R. 

aus  Rosenberg.  Baranowen.  Wieps  u.  Lübeckfclde 


zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

Er  starb  fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen 
im  Alter  von  86  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
die  Kinder 

Herbert  Neumann 
Thekla  und  Edgar 
.Schwester  Maria 
und  Enkelkinder 


43  Essen,  Hausdykcrfeld  4 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Becker 

Lehrer  und  Organitt  I.  R. 
geb.  in  Retchswalde,  Kr.  Pr.-Holland 
au«  Snbcrau,  Sagsau,  Pligramsdorf  und  Kl.-Kosel 
Kreis  Neldenburg 

Ist  nach  kurzer  Krankheit  lm  Alter  von  75  Jahren  am  .5.  No¬ 
vember  1987  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Helene  Becker,  geb.  Dalkowski 

Eva  Becker 

Margot  Schütz,  geb.  Becker 
Herbert  Schütz 
Gisela,  WolfRang 
und  alle  Anverwandten 


6  Frankfurt  (Mntnl-Zeilsheim.  Rlsselstelnweg  52 


Sei  getreu  bis  ln  den  Tod,  so  will  Ich  dir 
die  Krone  des  Lebens  gebon.  Offb.  2,  16 

Adam  Bansamir 

Krimlnal-Obersckretär  a.  D. 

Inhaber  des  EK  I  und  EK  II  des  Weltkrieges  1914-1916 

•  31.  1.  1891  t  11.  11.  1967 

Memel,  Heydekrug.  Markt  17,  Gumbinnen,  Ostpreußen, 
Meelbeckstraße  12 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
Charlotte  Bansamir,  geb.  Grau 
Alice  Feyerahend,  geb.  Bansamir 
Dr.  med.  Karl  Wilhelm  Feyerahend 
Irmgard,  Jürgen  und  Gisela 
als  Enkelkinder 


585  Hohenlimburg.  Jägcratraße  3a,  Hagen 
den  11.  November  1967 


Danksagung 


Für  die  wohltuenden  Beweise  der  Anteilnahme 
gang  meines  lieben  Mannes 


Walther  Kerkau 


spreche  Ith  hiermit  meinen  herzlichen  Dank  aas. 


Martha  Kerkau 


geb.  Peyerabend-Jaxon 


86  Mainz,  FttednemtraOp  K 
Im  November  19*7 


63  Gießen.  Rödgener  Straße  14 

Die  Beerdigung  fand  am  20.  November  1967  in  Gießen  statt. 
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Heute  am  Kurischen  Haff 


Inse,  Karkeln  und  Nidden  —  1967  fotografiert 


Wie  sieht  es  jetzt  zu  Hause  aus?  Diese  Frage 
bewegt  uns  heute  kaum  weniger  stark  als  in 
den  ersten  Jahren  nach  der  Vertreibung.  Ins¬ 
besondere  beschäftigt  sie  die  aus  Nordostpreu- 
flen  stammenden  Landsleute,  denn  während 
aus  dem  polnisch  verwalteten  südlichen  Ost¬ 
preußen  doch  zahlreiche  Nachrichten  in  den 
Westen  gelangen,  haben  die  Sowjets  über  den 
von  ihnen  verwalteten  nördlichen  Teil  unse¬ 
rer  Heimatprovinz  den  Mantel  des  Schweigens 
geworfen.  Nur  hin  und  wieder  werden  einige 
Paradebilder  veröffentlicht,  die  die  „Errungen¬ 
schaften  des  sozialistischen  Auibaus"  im  gün 
stigsten  Licht  präsentieren  sollen.  Lim  so  mehr 
freuen  wir  uns,  unseren  Lesern  heute  1967  an¬ 
genommene  Fotos  aus  Orten  am  Kurischen  Haff 
zeigen  zu  können,  die  kein  rotes  Make-up  tra¬ 
gen.  Dieser  Teil  Nordostpreußens  ist  von  den 
sowjetischen  Industrialisierungsbestrebungen 
noch  nicht  erfaßt  worden.  Lediglich  in  Labiau 
gibt  es  fichverarbeitende  Betriebe.  Den  Lands¬ 
leuten  aus  Inse,  Karkeln  und  Nidden  mögen 
diese  Bilder  über  ihren  dokumentarischen  Wert 
hinaus  zugleich  ein  Gruß  der  Heimat  sein. 


Seekutter  auf  dem  Kurischen  Haff 


Rechts:  Am  Bootssteg  in  Inse 
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